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Nr. 333. Morgen -Unsgabe, 


Die deutſche Arbeit auf der Anklagebank. 

Es giebt einen Hang zur Selbſtanklage, wie es eine Wollust des 
Schmerzes giebt; manche Menſchen finden darin eine eigenthümliche 
Befriedigung, ſich über alles Maß ſelbſt ſchlecht zu ma gen; du ie 
Kirchenlied, in dem der zerknirſchte Sünder dem lieben Herrgott die 


Bitte vorträgt: 
a 2Erfaß mich Hund bei einem Obr, 
} Wirf mir den Gnadenknochen vor 
Und nimm mich Sündenlümmel 
In Deinen Gnadenhimmel“ . 
iſt ein literariſches Denkmal folder Verirrung! Um es rund heraus 
zu ſagen: Durch die Bußpredigt des Herrn Prof. Reuleaux aus 
Philadelphia und durch gewiſſe Journalartikel, welche aus Anlaß der 
jüngſten Gründerproceſſe das Thema varliren: „Wir find alle zu⸗ 
ſammen Sünder und ermangeln des Ruhmes, den wir vor Gott und 
der Welt haben ſollten“, wurden wir an derartige Extravaganzen der 
Vergangenheit gemahnt. 5 
Wir ſind ja welt davon entfernt, behaupten zu wollen, das deutſche 
Volk und feine Induſtriellen hätten Urſache, auf die Errungenſchaſten 
der letzten Jahre ohne Reue, geſchweige denn mit Genugthung zurück 
zublicken; aber wenn wir in dem Feullletonartikel des deutſchen Gene: 
ralcommiſſarius auf der Weltausſtellung leſen, die deutſche Arbeit ſei 
im Allgemeinen billig und ſchlecht, oder in dem Leitartikel eines 
Preßorgans: Angeſichts des Verfalls unſeres nationalen Wohlſtandes 
müßten wir uns entſchließen, die Mitſchuld Aller zu bekennen, fo 
agen wir uns, ob den Bußapoſteln der Gegenwart nicht etwas von 
dem Selbſtbewußtſein der Schiller'ſchen Maria Stuart zu wünſchen 
no ne 8 iſt, zu bekennen, die Welt wife das Aergſte 
von ihr, e Unverfrorenheit beſitzt, uzufügen: „ b 
peſſer als mein Ruf!“ e, e 
Prof. Reule aux iſt als Maſchinentheoretlker eine Autorität erſten 
Ranges. Wenn er das Urtheil, das er über die deutſche Induſtrie 
auf Grund ihrer Betheiligung an der Philadelphia ⸗Ausſtellung abge: 
geben, auf feine Branche beſchränkt hätte, fo könnte man feine Legt: 
timation zu einer rückhaltloſen Darlegung ſeiner perſönlichen Anſchauung 
um ſo weniger anfechten, als ihm mit Rückſicht auf ſeine fachmänniſche 
Tüchtigkeit ein hohes Staatsamt auf der Ausſtellung vom Deutſchen 
Reiche übertragen worden if. Ganz anders liegen die Verhältniſſe, 
wenn Reuleaux über alle Branchen der deutſchen Induſtrie auf 
Grund der höchſt mangelhaften Repräſentatton, die fie in Philadelphia 
gefunden, ein ſummariſches Urtheil fällt. Wir haben fein — 
Feuilleton leinen andern Titel können wir dem betreffenden Aufſatz 
beim beſten Willen nicht geben) wiederholt aufmerkſam geleſen, und 
wir ſind zu dem Reſultat gekommen, daß ein Einzelner, und ſtände 
er als Fachmann noch fo hoch, Richterqualität in dieſem Umfange 
ſich nicht anmaßen darf, gerade zu der Zeit, wo es ihm vergönnt if, 
en Kothurn als Deutſcher General- Commiffarius einberzu: 


Br h 

Die Befähigung zu einem maßgeblichen General⸗Erkenntniß über 
Deutſchlands induſtrielle Leiſtungsfähigkeit ſetzt eine Summe 2 tech⸗ 
niſchen, commerciellen und volkswirthſchaftlichen Kenntniſſen voraus, 
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Siebenundfünfzigter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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alten "Seheiangen auf die Zeitung, welche — und Rosh 
eidhial, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. Juli 1876. 
— . ———————̃̃——— 


wie fie ſich in dem Kopfe eines Einzelnen ſelten oder nie vereinigt] der Engländer, Zrampofen und Oeſterreicher — erheblich zurück. 
findet; wenn nichts deſtoweniger irgend ein Zeitungsberichterſtatter, ge: | Hören wir aber, was ihm Herr Diezmann in dieſer Beziehung 
treu feinem Beruf, ein Gefamnturtheil verſucht, fo ſchadet es nicht] entgegnet: 8 


viel, wenn er nicht ganz das Rich lige trifft; aber das Urtheil des offi- 
ziellen deutſchen Generalcommiſſarius erhält ein zu großes Gewicht 
durch die amtliche Qualität des Berichterſtatters, als daß es anders 


welcher als Herausgeber der „Deutſchen Induſtriezeitung“ und Lehrer 
an der Gewerbeakademie in Chemnitz wirkt, hat ſich ein Verdienſt um 
die deutſche Induſtrie erworben, indem er an der Hand des amtlichen 
deutichen Generalcatalogs die Mangelhaftigkeit der Unterlagen für das 
Urtheil Reuleaux's nachweiſt. Diezmann ſchreibt: 

„Nach dem amtlichen deutſchen Katalog beträgt die Zahl der deutſchen 
Ausſtellung in Philadelphia 1001; in Wien 1873 war Deutſchland durch 
8663 Ausſteller vertreten. Die Gründe, aus denen die Betheiligung 
Deulſchlands an der Philadelphia⸗Ausſtellung eine verhältnißmäßig ger 
ringe geblieben iſt, dürfen wir wohl als bekannt vorausſetzen; ſie kommen 
in der Hauptſache darauf hinaus, daß unſere Induſtriellen ſich von einer 
Betheiligung keinen * verſprachen. Der Vorwurf der numeriſch ver⸗ 
bältnißmäßig ſchwachen Betheiligung wird in Deutſchland wohl kaum ſchwer 
empfunden werden; daß das Ausgeſtellte ein Bild von dem thatſächlichen 
Umfang unſerer Induſtrie nicht geben kann, das liegt wohl auf der Hand. 
Nun aber erklärt der deutſche Generalcommiſſar, daß unſere Leiſtungen in 
der weitaus größten Zahl der ausgeſtellten Gegenſtände binter denen 
anderer Nationen zurückbleiben, nur in einem Minimum von Fallen den⸗ 
ſelben überlegen ſeien.“ 

Um einen Anhalt zur Beurtheilung der Bedeutung dieſer Erkläͤ⸗ 
rung zu geben, ſtellt nun Diezmann einen Auszug aus dem Ka⸗ 
taloge zuſammen, welcher leider noch zu umfangreich iſt, als daß wir 
ihn hier reproduckren könnten. Nur ſoviel wollen wir erwähnen, daß 
in einzelnen Branchen die Vertretung der deutſchen Induſtrie ent⸗ 
ſchieden eine ganz unvollſtändige iſt, während andere, wie z. B. die 
Abtheilung 1 (Berg: und Hüttenweſen) und 3 (Erziehung und Wiſſen⸗ 
ſchaft) derart ausgeſtattet ſein dürften, daß dort auch die Herren 
Amerikaner von uns noch etwas lernen koͤnnen. Die Abtheilungen 
für Maſchinen und für Fabrlkerzeugniſſe find fo mangelhaft mit deutſchen 
Erzeugniſſen ausgeſtattet, ” fie keinen Rückſchluß auf unfere heimiſche 
Induſtrie geſtatten. In der Kunſtabtheilung iſt nicht ein 
einziger Kunſtgegenſtand vom Künftler ſelbſt ausgeſtellt. 
Trotzdem maßt fi der Techniker Reuleaux an, zu ſagen: „für wahre 
Kunſt habe Deutſchland Verſtändniß mehr.“ Der Wiener Salon 
von 1873 hat zu dieſer Behauptung wahrlich keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben und ſeitdem find drei Jahre ins Land gegangen. Welche Bürg⸗ 
ſchaft giebt uns Herr Reulegur für feine Qualification als Kunß⸗ 
krititer? Was if überhaupt „wahre Kunſt?“ Wenn wir dieſes 
Dictum nur hören, fo fällt uns ſchon die Regel jenes Engländers 
ein: orthodoxy is my doxy, and hetrodoxy is an other 
mans doxy. f f 

In Einer Beziehung hat Herr Reuleaux unzweifelhaft Recht: die 
Leiſtungen unſeres Kunſtgewerbes ſtehen hinter den kunſtgewerb⸗ 
lichen Leiſtungen concurrirender Nationen, 


als abſolut zutreffend ſein dürfte. Und abſolut zutreffend iſt das 
Gutachten des Herrn Reuleaux nicht. 
Profeſſor Max Diezmann, ein tüchtiger jüngerer Gelehrter, 


„Daß unſere kunſtgewerblichen Leiſtungen hinter denen anderer Länder 
noch zurüditeben, iſt leider Tdaatſache, und die gründliche Erkennmiß dere 
ſelben ift vielleicht der Haupivortheil, den uns die Wiener Ausſtellung 
ebracht bat. Aber unſere Regierungen, Gemeinden, Vereine und Private 
aben doch wahrhaftig ſeitdem nach Kelten auf Beſſerung bingearbeitet. 
Herr Reuleau kennt blos „„das“ Gewerbe- Muſeum, nämlich das 
Berliner, und die warme Fürſorge ves „preußiſchen) Handelsminiſters. 
Der Vertreter des Reiches bat kein Wort für die Anſtrengungen, die in 
den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands gemache worden find; wir wollen 
nur erwähnen, daß z. B. unſer Sachſen ein Kunſtgowerbe⸗Muſeum errichtet, 
die neue Kunſtgewerbeſchule mit einem Jahresbetrag von 88,000 M. dotirt, 
eine Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung abgehallen, den Zeichenunterricht in den 
Schulen reorganifirt, der Spielwaareninduſtrie künſtleriſch gebildete Kräfte 
zur Verfügung geſtellt hat“ ꝛc. ꝛc. 

Und Baiern? Und Würtemberg? Macht man nicht überall in 
Deutschland kräftige Anſtrengungen, um dem Kunſtgewerbe aufzuhelfen, 
nachdem man vor drei Jahren in Wien geſehen, daß Deutſchland auf 
dieſem wichtigen Gebiete concurrenzunfähig iſt? So ſchnell iſt freilich 


eine durchgreifende Wendung zum Beſſern nicht moͤglich. 
Im Allgemeinen vermag unſere Induſtrie mit den 
Induſtrieen anderer Länder zu concurriren. Dieſe Gewißheit, 
welche aus den ſtatiſtiſchen Handelsausweiſen reſultirt, vermag uns 
weder der Gelehrte, noch der General⸗-Commiſſarius Reuleaur 
zu rauben. Wir produciren allerdings in der Hauptſache „billig“ — 
„for the million“ ſagt charakteriſtiſch der Engländer, d. i. für den 
Maſſenconſum — aber darum noch nicht „ſchlecht.“ England, Frank⸗ 
reich haben neben ihrer Million⸗Productton eine geſchulte Qualitäts⸗ 
Induſtrie. Mit der letzteren paradiren ſie auf allen Ausſtellungen 
nicht blos, ſondern auch in allen in⸗ und ausländiſchen Lurus⸗ 
geſchäften, bei den Cramers, den Dliviers, 

Ueber unſere Ausſtellung in Wien (1873) ſagte der officielle, wohl⸗ 
überlegte amtliche Bericht: „Der Mangel einer glanzvollen Luxus⸗ 
Induſtrie, die nüchterne, billige, auf Maſſenverbrauch gerichtete Pro⸗ 


mannigfach intereſſant, bleibt das Geſammtbild gleichwohl kühl und 
ſchwunglos und nicht geeignet, die große Menge zu feſſeln.“ Herr 
Reuleaux, ſchnell fertig mit dem Wort, urtheilt heute: „Deutſchland 
ſteht in ſeinen Leiſtungen faſt durchweg hinter jeder anderen 
Nation zurück.“ 

Und um der Welt dieſe Weisheit von einem Einzelnen in der 
„National⸗Zeitung“ verkünden zu laſſen, haben wir aus Reichsmitteln 
650,000 Mark für unſere Betheiligung an der Philadelphia⸗Ausſtellung 
verausgabt? 

Sonderbare Zuſtände! 


Breslau, 19. Juli. 


Nach officiöſen Mittheilungen ſcheint es, als habe die Regierung durchaus 
keine Neigung, ſich mit der neuen conſervativen Partei zu aſſociiren, zumal 


— namentlich denjenigen jetzt bekannt wird, daß viele unverfälſchte Anhänger der von Bismarck ſo 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 18. Juli. 
Die Zahl abenteuernder junger Leute, welche nach Serbien ge⸗ 
gangen iſt, ſoll in Berlin nicht unbedeutend ſein, ja man munkelt 
davon, daß bis vor Kurzem ein förmliches Werbebureau exiſtirt habe, 
welches bei beſchäftigungsloſen Reſerviſten und Landwehrleuten ganz 
gute Geſchäfte gemacht hat. Heute melden die hieſigen Blätter, die 
in der Sauergurkenzeit allerlei unbedeutende Bulletins ausgeben, die 
Verwundung des jungen Mühling, Sohn des bekannten Papa Müh⸗ 
ling, Inhabers des Hotel de Rome, dem noch vor Kurzem ein Beſuch 
des Kaiſers ehrend zu Theil wurde. Auch die hier ſtudirenden Serben 
ſollen je ein bis zwei Adjutanten, meiſt Lazarethgehilfen, mitgenommen 
baben. Die Lage auf dem Kriegsſchauplatz bleibt vorläufig noch ebenſo 
3 wie die Ergebniſſe der Reichſtädter Zuſammenkunft. Berlin 
22 but ſich allmälig daran, von „oben herab“ als nicht exlſttrend 
erachtet zu werden. Unſere politiſchen Neuigkeiten erfahren wir aus 
London oder Peſt, denn unfere „Provinzial⸗Correſpondenz“ und unſere 
Offieldſen ſchreiben Situationsartikel, nach deren Lectüre man ſo klug 
bleibt, wie zuvor. Die Peſter aber ſchenken uns reinen Wein ein und 
wir wiſſen nun ganz genau, daß Europa „negativ einig“ iſt. Giebt 
2s eine negative Glectricität, warum foll es nicht auch eine negative 
Einigkeit geben? Negativ einig können auch Hund und Katze, Gründer 
und Actionär, England und Rußland fein und Jedermann kann in 
feinem Innern über die neueſte Phraſe ofſtelöſer Journaliſtit negativ 
einig ſein. Die Nichtintervention iſt identiſch mit der Negativ⸗Einig⸗ 
keit, die Intervention mit dem Pofitiv-Zwil. Nur wenn allzu ſchwere 
Verletzungen des Völkerrechts vorkommen, ſoll eine Ausnahme ge: 
ſtattet fein! N 
Aber können wirklich noch Gräuel paſſiren, welche das chriſtliche 
Abendland auftegen? Können noch ſcheußlichere Unthaten gemeldet 
werden, und, wenn ſie gemeldet werden, können ſie die Großmächte 
. das Türkengefindel zu zertreten? Anſcheinend nein! Der 
— der noch vor 50 Jahren mit den Griechen geweint und mit 
pe — Bruderſchaft gemacht hat, iſt unter der Bismarck'ſchen Er⸗ 
Seine 6490 kaltem Fiſchblut bedacht worden. Der Krach hat das 
Elend 9 das Mitgefühl für Andere zu erlödten, weil es 
— . eigenen Hauſe giebt. Man will nichts wiſſen von 
i — n und ein faſt grauſamer Humor macht ſich in den 
Wigblättern mit — guten Rath breit, die Sache würde ſchon wieder 
aufhören, Pa = ſich gegenfeitig die Naſen abgeſchnitten und ge: 
tödtet hat. wird die Geſchichte von den beiden Löwen, die ſelband 
in einen Wald ſpazteren gingen, kaltlächelnd eitirt und über tauſende 
von Leichen führt der billige Weg des Börfianerd nach Kalau. Der 
Paſtor Froſch in Templin, der um Charpie fleht, wird verlacht und 
Niemand denkt mehr daran, daß es noch nicht fo lange her ift, daß 
man ähnliche Gaben aus Belgrad dankend für unſere Verwundeten 
3 hat. Sach 
Wir haben wichtigere Sachen vor, als uns um Süͤd⸗ 
ſlaven zu bekümmern. Tante Voß fordert die * zu 
verhindern, daß man die Wüſte Sahara unter Waſſer ſetzt, denn der 
Grünberger würde durch die Kälte des Klimas noch ſauer werden 


kiſchen Fluren, die Wanderheuſchrecke, gegen welche gegenwärtig in der 
Umgegend mit brennendem Petroleum ein Vernichtungskampf geführt 
wird, gegen den der Thierſchutzverein noch nicht proteſtirt hat. Der 
harmloſe Agrarter wird zum Petroleur und Prinz Handjery comman⸗ 
dirt perſoͤnlich den Feldzug gegen die Millionen dieſer kleinen Frei⸗ 
beuter, welche Mutter Grün bankerott machen und den Krach auf die 
geſegneten Fluren übertragen. 

Der Flora⸗Krach macht inzwiſchen Fortſchritte. Wie man hört, 
iſt bereits ein Antrag von den Actionären zur nächſten Generalverſamm⸗ 
lung eingebracht, der dahin geht, eine Commiſſion einzufegen, die das 
Material zur Erhebung einer Anklage gegen die urſprünglichen Grün⸗ 
der herbeiſchaffen fol. Bei den hohen Perſönlichkeiten, welche beibei- 
ligt find, dürfte dieſer Gründerproceß eine cause célèbre werden. 
Wie bei dieſem Etabliſſement, ſo bereiten zahlreich erfolgte Kündigun⸗ 
gen von Hypotheken auch an vielen anderen Stellen Verlegenheiten. 
Man macht ſich bereits gefaßt auf eine neue Phaſe des Krachs, welcher 
hauptsächlich bebaute Grundſtücke treffen wird. In einzelnen Stadt: 
vierteln ſtehen ganze Häufer leer und ſelbſt in der innern Stadt ſind 
viele Wohnungen unvermiethet. Die Wirthe halten noch immer ziem⸗ 
lich zähe an bohen Miethspreiſen feſt, obwohl im Großen und Gan 
zen bereits viele erhebliche Abſchläge bewilligt worden ſind. Es be⸗ 
ginnt wieder einmal die gute Zeit für die Miether und bei der bitte: 
ren Erinnerung an das Auftreten unſerer Häuſerpaſchas vor einigen 
Jahren iſt man ſchadenfroh genug, denſelben den bevorſtehenden 
„Häuſerkrach“ zu gönnen. Lelder aber wird auch dieſe Phaſe ihre 
ſchlimme Rückwirkung auf Handel und Wandel nicht verfehlen. 

Ein Gefühl eigenthümlicher Genugthuung hat der Berliner über 
feine Communalverwallung. Hobrecht hat es verſtanden, die Steuer: 
ſchraube fo anzuziehen, daß die Fitnanzverhältniſſe der Commune glän⸗ 
zend ſind und ſelbſt in dieſem Jahre die Steuereingänge hochbefriedi⸗ 
gend ſſattgefunden haben. Der Magiftrat wirthſchaftet opulent weiter, 
ſo ſehr auch die Stadtverordneten und Bürger zuweilen klagen. Ins⸗ 
beſondere gilt die hohe Miethsſteuer gegenwärtig für äußerſt drückend. 
Der Metropole unwürdig find die Brückenverhältniſſe. Jeden Som: 
mer werden die erbärmlichen Holzbrücken mit großen Opfern reparirt 
und fortwährende bedeutende Verkehrsſtockungen finden ſtatt, weil man 
an dem Zopf der Aufziehbrücken ſtarr feſthält. Berlin hat faſt gar 
keine maſſiven Brücken und ein Reformator im Brückenbau iſt drin⸗ 
gend wünſchenswerth. Um einen Kahn durchzulaſſen, werden die 
lebhafteſten Paſſagen geſperrt, hunderte von Fuhrwerken und tauſende 
von Menſchen ſammeln ſich auf beiden Seiten der Brücke, der Ver⸗ 
kehr wird kläglich geſperrt, Termine und wichtige Geſchäfte werden 
verſäumt, aber der Berliner tröftet ſich mit Lammesgeduld, und be⸗ 
trachtet den Kahn und ſeine Lenker, ohne angeregt zu werden, ener⸗ 
giſch auf Beſeitigung des antedlluvianiſchen Briickenſyſtems hinzuwirken. 
Die Reform dürfte freilich Millionen kosten, aber — man hat es ja! 

Die Geiſtlichen der evangeliſchen Kirche klagen dagegen in den 
Blättern über den Ausfall, welchen ſie an Stolgebühren erleiden und 
man geht mit Einführung einer Kirchenſteuer um. In unſeren 
Arbeiterkreiſen, welche das orthodoxe Gebahren der meiſten Geistlichen 


und am Ende verliert ſich gar die neue treue Freundin unſerer f chriſtlichen Gemeindeleben faſt ebenſoſehr entfremdet hat, wie die 


Soclaldemokratie, findet dieſer Plan wenig Beifall und ein vlelgeleſenes 
Organ dieſer Kreiſe, die „Neue Freie Preſſe“, ſchreibt hoͤchſt unkirch⸗ 
lich: „Das Einführen einer Kirchenſteuer wird wohl wenig helfen, 
vielmehr wird eine ſolche nur zum Austritt aus der Kirche führen⸗ 
denn ſo dumm iſt kein Menſch, daß er, obgleich er von kirchlichen 
Dingen ganz und gar keinen Gebrauch macht, auch noch Geld aus⸗ 
giebt, um die Muckerei am Leben zu erhalten. Wenn die Herren 
Paſtoren jetzt zu wenig Einkünfte haben, dann mögen fie ſehen, wo 
fie fonft bleiben. Das ſchlechte Geſchäft, welches heute das Predigen 
u. ſ. w. iſt, bewirkt übrigens, daß die Zahl der Theologen beſtändig 
abnimmt, und dies iſt eine Thatſache, welche dem Menſchenfreunde 
das Herz im Leibe lachen macht, weil mit dem Abnehmen der Theo⸗ 
logen die Chancen der Aufklärung ſteigen. Ein Menſch, der „une 
gläubig“ iſt, kann immer leichter gebeſſert werden, als ein Frommer, 
mit einem ſolchen iſt eben rein gar nichts anzufangen.“ Iſt die 
Widerlegung dieſer Anſchauungen etwa kein Stoff für eine reizende 
Predigt? In der That kann man auch unſeren freiſinnigen Theo⸗ 
logen hierbei zurufen: Hic Rhodus, hic salta! 

Auf dem evangeliſchen Friedhofe zu Schweidnitz hat ein Mann 
die Ruhe gefunden, deſſen Ableben hier in Berlin und wohl in faſt 
allen Provinzen, ſowie in fernſten Gegenden betrauert wird — Louis 
Stangen. Ein mülhſeliges reichbewegtes Leben liegt hinter ihm, 
voller Ideen — auch das erſte Dienſtmanns⸗Inſtitut Preußens ver⸗ 
dankt ihm ſeine Entſtehung — vermochte er nur ſelten die Früchte 
feiner Thätigkeit einzuheimſen. Auch die Idee der Geſellſchaftsreiſen 
wurde ihm zuerſt von ſetnem Bruder, der bemittelter war, ſtreitig ge⸗ 
macht, bis er ſich mit ihm einigte und zahlpeiche Concurrenten er 
wuchſen ihm raſch. Louis Stangen, urſprünglich Feldmeſſer in Bres⸗ 
lau, war von erſtaunlicher Agilität und trotz ſeines ſchwächlichen Kör⸗ 
pers den größten Strapazen gewachſen. Die Reiſe nach Amerika 
konnte er ſeines leidenden Geſundheitszuſtandes wegen nicht mehr an⸗ 
treten, von Charlottenburg aus trat er ſeine letzte große Reiſe in das 
Jenſeits an. Da uns die Statistiker lehren, daß auf der Erde in 


jeder Secunde einige Menſchen ſterben, ſo war ja auch dieſe eine 3 
Geſellſchaftsreiſe — aber ohne Aerger, ohne Koſten, ohne Concurrenzß 


Maſſenhaft ſürbt und mordet man auf den Berliner Theatern 
weiter, auf neun Bühnen tobt Kurd von Schreckenſtein. In hoͤchſt 
bloͤdſinniger Weiſe tritt nun auch ein Gorilla in die Raubrittergeſell⸗ 
ſchaft ein, welche, um den üblichen Unfug zu vermeiden, überall von 
zahlreichen Schutzleuten überwacht wird, ſo daß der klaſſiſche Genuß 
kaum einem Polizeibeamten entgeht. Das Wallnertheater iſt, wie 
man mit Widerſtreben berichten muß, 
zum Opfer gefallen; es betitelt ſich Roderich und Flora oder das 
Amazonencorps der Rache. Es iſt, fagt die Kritik, nichts Neues, 
Eigenartiges, Bunt⸗Witziges; es if eine Nachäfferei des Geſchundenen 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß die Originalität des letzteren fehlt 
und dafür der Albernheit noch größere Conceſſtonen gemacht worden 
ſind. „Theater in Potſchapel“ nennt ſich das Ding eigentlich, aber 
das Mäntelchen iR ungeſchickt. Die Aehnlichkeit der Berliner und 
Potſchapeler Verhältniſſe tritt in den Vordergrand; die Beichte des 


duction müſſen dem Werke den Stempel aufdrücken, belehrend, auch 


der Sucht nach einem Zugſtücke 
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ſcharf veruriböifien Kreuzzeitunzspartei fih dem nina Piogramme auge] De: Beric: bes franzöſiſchen Scales Paris über die Vorlage, belle. 14. dt: „Atigin Sfabella begicht fih am 24. b. nach Santander, und 
ſchloſſen haben. ſſend die Verleihung der akademiſchen Grade, iſt gegenwärtig Gegen⸗] während ihrer Anweſenheit in Spanien wird fie, wie verlautet, die ſeit ges 
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Jahre keineswegs gebrochen iſt; ſodann aber ergäbe ſich von ſelbſt dig Ver⸗ 


ſofort entgegen und verlangte, daß derſelbe gar nicht auf die Tagesordnung 
geſetzt werde. Der Abgeordnete Leon y Caſtillo griff den Antrag und auch 
die Regierung heſtig an. Ihm antwortete der Miniſter des Innern Romero 
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Gleichzeitig mit den ungünftiger, Mittdellungen über die Subieription ſtand der Berathung im Senat. Wie der „Monitene univerſel“ wiſſen will, raumer Zeit ſchwebenden Unterhandlungen für die Verheirathung ihres 
der neuen preußiſchen Auleibe iſt die Meldung aufgetaucht, daß an den] wird der Unterrichtszainiſter Waddington auf keine Veränderung feiner Vor⸗ Sohnes fortſetzen. 
25 Millionen überwiegend das kleine Capital betheiligt fei. [lage eingehen, aber wahrſcheinlich nicht die Portefeuillefrage ſtellen. Uebri⸗ Auch die uns beute vorliegenden engliſchen Blätter beſchäftigen ſich an 
Daraus würde zunächſt die erfreuliche Folgerung zu ziehen ſein, daß bie (gens deute Alles darauf hin, daß der Entwurf mit einze Majorifät von zehn erſter Stelle mit den Aeußerungen Lord Derbr's über die orientaliſche Frage. 
Spaiktaft unſeres Volkes durch die wirthſchaftliche Calamität der Ie* gem | bis zwölf Stimmen durchdringen werde, da außer den Herten Rouland und Zuſtimmend ſpricht ſich die „Times“ aus: 
Bourbeau noch mehrere andere Bonapatliſten ſich für ihn erklärt hätten. 
mulhung, daß der Mißerfolg der Anleihe lediglich oder wenigſtz as in erſter Der „Temps“ bringt beute einige intereffante Notizen über die wirth⸗ 
Linie durch den geringen Zinsfuß von 4 Procent verſchuldet if. Das kleine! schaftliche Lage Frankreichs. Frankreich habe von der Stagnation der Ge 
Capital legt eben naturgemaß — und ganz beſonders nach den traurigen schäfte, uber welche man fi in der ganzen Welt beklagt, nicht allzu ſehr 
Erfahrungen der Gründerjahre! — den Hauptwertb au- die Sicherheit! zu leiden. 
der Anlage, während das große ern eg we' „ leichter ein Wagniß „age W if. ber, Jortſchritt 10 Zeit aungedeun, u; — — 7 wie 
au ; anderwärts ein tut zu conſtatiren. Wie wir den ſoeben erſchiene⸗ 
75 T Ann, nen „Archives — entnehmen, belief ſich in dem erſten Halb- 
ſcheint. i N . jahre 1876 unſer Geſammtumſatz auf 3580 Millionen, während er in dem 
Der Kaiſer von Oeſterreich ift geiler nach Salzburg abgereiſt, wo] erſten Halbjahre 1875 nur 3518 Millionen betrug; er bat alſo um 62 
Kaiſer Wilhelm I. heute um 9% Uhr Abey los eiatreffen ſoll. Morgen und] Millionen zugenommen. Wenn man in dieſem Totale die Einfuhren und 
den Vormittag des Freitag verbringe t die beiden Monarchen gemeinſam in] Ausfuhren jede für ſich nimmt, jo bemerkt man zwiſchen beiden Jabra da⸗ 
; ; FRE : A 8 gen eine eigenthümliche Schwankung: im Jahre 1875 waren die Aus⸗ 
Salzburg, worauf Kaiſer Wilbelm am 21., Nachmittags, ſeine Reiſe nach fuhren bedeutender als die Einfuhren; im Jahre 1876 iſt das Gegentheil 
Gaſtein fortſetzt. Die Kaiſerbeg egnurng in Salzburg wird, wie der „Peſt. der Fall. Dieſer Unterſchied beruht auf zwei vorübergehenden Gründen: 
ld.“ hervorhebt, wenn es auch in der Natur der Dinge liegt, daß fie über: 1 5 Jaber 19 8 dur ein alan zie 1 7 4 990 1 
wiegend der Erörterung der politiſchen Situation gewidmet ſein wird, doch, er 4 $ } 45 g 
abweichend von der Bege auung in Reichſtadt, ſtrengſtens den Charakter n —W LEERE DENE 
einer privaten Zuſammenkunft haben und feſthalten. „Keine] Die ſpaniſche Deputirtenkammer bat bekanntlich am 16. d. M. dem Mi⸗ 
volitiſche Perſönlichteit! — fo beißt es weiter — „ſteht den beiden Souve⸗ niſterium Canovas del Caſtillo mit überwiegender Stimmenmehrheit ein 
ränen zur Seite. Keinerlei Aufzeichnungen werden den Inhalt und die] Vertrauensvotum ertheilt. In franzöſiſchen Blättern erfahren wir einiges 
Reſultate ibrer Beſprechungen firiren, keinerlei Mittheilung wird den übrigen Nähere hierüber. Der Abgeordnete Vallarina und Genoſſen hatten ſchon 
Mächten zugeben. Was Seitens des Drei⸗Kaiſer⸗Bundes geſcheben ſoll und am 7. d. M. beantragt, dem Miniſterium die Suspenſion der fogenannten 
wird — unter allen Umſtänden oder unter gewiſſen Vorausſetzungen — das conſtitutionellen Garantien, das beißt der Preßfreiheit, des Vereins: und 
iſt in Reichſtadt feſtgeſtellt. Es bat längſt die volle Billigung des Kaiſers] Verſammlungsrechtes, und überhaupt die Ausführung derjenigen Maßregeln 
Wilbelm erhalten und die Reichſtadter Abmachungen ſollen in Salzburg und Geſetzentwürfe zu überlaſſen, welche die Regierung wohl vorgeſchlagen, 
weder abgeändert, noch auch nur ergänzt werden.“ die Kammer aber noch nicht durchberathen bat. Darin lag ſchon das Vers 
Die panſlaviſtiſch geſinnten ruſſiſchen Blätter führen in neueſter Zeit trauensvotum, welches nebenbei auch den Zweck hatte, den endloſen Debatten 
eine Sprache gegen Oeſterreich, welche mit den officibſen Freundſchafts⸗ über das Preßgeſetz ein Ziel zu ſetzen. Die Oppoſition trat dem Antrage 
Verſicherungen ſeltſam contraſtirt. Das Petersburger Blatt „Ruski Mir“ ver⸗ 
öffentlicht ein Schreiben des Generals Tſchernajeff, in welchem derſelbe be⸗ 
bauptet, daß in dem Gefechte bei Bjelina auf türkiſcher Seite Commando⸗ 
rufe in deutſcher und magyarifher Sprache erſchollen ſeien, daß einer der Robledo, welcher hervorhob, mit welcher Mäßigung die Regierung von ibren 
Gefangenen ſich als Ungar bekannt und hinzugeſetzt habe, es ſeien aus] Vollmachten Gebrauch gemacht babe. Sie habe die Cortes einberufen, noch 
Oeſterreich 700 Mann geſchickt worden, von denen jeder ein Handgeld von bevor durch Waffengewalt der Aufſtand der baskiſchen Provinzen beendigt 
5 Ducaten erhalten habe. Dieſe Einzelheiten ſollen als Beweis gelten, für] war: „Andere Regierungen, diejenige Caſtelars inbegriffen, haben die Dic⸗ 
die vom General Ranko Alimpics aufgeſtellte und von Tſchernajeff angeeig⸗ tatur mit den Cortes ausgeübt.“ Als der Miniſter, um die Verſoͤhnlichkeit 
nete Behauptung: daß Oeſterreich an der Grenze Truppen ſammle, die nach] der gegenwärtigen Regierung noch mehr ins Licht zu ſtellen, ausrief: „Wo 
Bosnien beſtimmt ſeien, um dort in tütkiſcher Uniform gegen die Serben] find die Abgeordneten, die nöthig hätten, ſich zu verbergen?“ rief eine Stimme 
zu kämpfen. Auf Grund dieſer abſurden Anklage ſtößt nun ein Theil der] dazwiſchen: „und Zorrilla?“ Darauf der Miniſter: „Zorrilla predigte in den 
ruſſiſchen Preſſe einen Schrei des Zornes gegen Oeſterreich aus. Die „Ruſſ.] Clubs die Ermordung feiner Gegner; er hätte eigentlich nach den Marianen⸗ 
Welt“ ſchreibt: Inſeln deportirt werden ſollen; er verſuchte ein Einverſtändniß zwiſchen den 
„Eine fo kühne Verletzung des Völkerrechts und ein fo ſchamloſer Hohn | Ca ntonaliſten (föderaliſtiſchen Republikanern) und den Carliſten herzuſtellen; 
gegen die Freundſchaft des großen ruſſiſchen Nachbarſtaats, der ſich unge⸗ es liegen Schriftſtücke, die er unterzeichnete, zum Beweiſe hiefür vor.“ Schon 
achtet ſeines Erg die heilige ai der Rajab an eine ftrenge | dieſe Aeußerung rief einen großen Sturm hervor, noch mehr aber die 
arten. Selle Anbraifo um Biefe Teiegeitchen Maßregeln der Un, welete: Die game Trannel der gegennärügen Regierung beſebt darin 
garn gegen das Slaventhum und gegen Rußland wiſſen, ſo wäre dies daß ſie einen Credi: eröffnet hat, um die unter dem Ministerium Sagaſta 
eine Hinterliſt, für die ſich gerade in den Tagen der Zuſammenkunft auf] nach den Marianen Deportirten wieder beimkehren zu laſſen.“ Dieſe Be⸗ 
Schloß Reichſtadt eine Entihuldigung nicht finden laſſen würde. Aber] merkung brachte die Gegner der Regierung ganz außer ſich, Sagaſta fprang 
auch die ruſſiſche en 2 Un en es ut a 1 auf und verlangte das Wort; als ſich aber der Lärm gelegt hatte, verzich⸗ 
e ee au jetzt finden, Venn pie dera 5 tete er darauf. Die Regierung ſiegte ſchon bei der Abſtimmung über die 
andlungsweiſe der Peſter Slavenfreſſer fie dazu nöthigen l Vorfrage mit 201 gegen 32 Stimmen. Die Sitzung vom 16., in welcher es 
ollte.“ zur Schlußabſtimmung kam, war ſehr ſtürmiſch; ſte dauerte bei überfüllten 
Aber auch die gemäßigte „St. Petersburger Zeitung“ ſchenkt den Ber | Galerien bis 3% Uhr Morgens; auch das diplomatiſche Corps wohnte der: 
bauptungen der Herren Alimpics und Tſchernajeff Glauben und meint, da |felben bei. Die Stimmenmehrheit, mit welcher die Regierung ſiegte, war 
die vorgebrachte Anklage ungewöhnlich ſchwer ſei, jo könne man mit Recht] diesmal noch größer, 211 gegen 26. Eine angekündigte Interpellation über 
erwarten, daß Oeſterreich Etklärungen in Betreff der Theilnahme verkleideter] den Krieg auf der Balkan⸗Halbinſel wurde vertagt. 
b ſterreichiſcher Soldaten an den Kämpfen gegen die Serben gebe. 


dortigen Theater⸗Directors, daß nur die Noth, weil Nichts mehr ziehen] Meeres darſtellen, bunte Kelche, bemalte Vaſen, farbige Perlen, Blu⸗ 
wolle, ihn zu dem Schritte gedrängt, ein ſolches Werk dem Publi⸗ men und tauſendfältiger Zierrath entſteht vor unſeren Augen. Kunſt⸗ 
kum zu bieten, iſt nur allzuwahr, ſelbſt wenn man Potſchapel nach] voll gearbeitete Maſchinen aus farbigem Glaſe find in vollem Betrieb. 
Berlin verlegt. Zwei große 2 5 durch e * 5085 e in 
ERBE INN SFT 2 Dampf verwandeln, ſpeiſen eine Hochdruck- und eine Horizontal⸗Ma⸗ 
Von der Weltausſtellung in Philadelphia. ſchine. Durch dieſen bupflätigen einen Glabapparat wird dem Laien 
Reiſeſktizzen von R. Elcho. das Weſen der Dampfmaſchine raſcher klar, als durch die beſten Vor · 
Was andere Nationen in der Maſchinenhalle aus⸗ träge. Da läuft ferner eine Glaslocomotive auf Glasſchienen und 
geſtellt haben. f was dergleichen geiſtvolle Spielereien mehr find. Weiterhin ſehen wir eine 
Im Vergleich zu Amerika if es quantitatio und qualitativ unbe: | Gravirwerkſtatt, eine Schleiferei für Kryſtallgläſer, kurz das Publikum 
deutend, was andere Culturvölker auf dem Felde der modernen In⸗ hat eine vollſtändig eingerichtete und auf möglichſt eingehende Belehrung 
duſtrie zuſammentrugen, denn ich habe noch kein Wort erwähnt von abzielende Glasfabrik vor id. 
den zahlreichen und techniſch weit vorgeſchrittenen Druckerpreſſen der Iſt der Anblick des Krupp'ſchen Rieſengeſchützes mehr werth? Ich 
Amerikaner, well dafür zum Theil beſondere Pavillons errichtet find, glaube es kaum und doch bildet daſſelbe die Krone der deutſchen Ab: 
ich habe nicht von ihren Webſtühlen geſprochen, nicht von ihren kräftig. Aiheilung. Heute, am 5. Juni, iſt man mit der Montirung deſſelben 
gearbeiteten Locomotiven, nicht von ihren Papierfabriken und Tapeten⸗ fertig geworden und wie ein ſtummer Goliath ſchaut das Rohr drohend 
druckereien, nicht von ihren Zuckerpreſſen und rieſigen Vacuumpfannen. und herriſch über die munter ſummenden und alle Glieder regenden 
Auch von ihren Maiſchapparaten habe ich geſchwiegen, da die Bier- Kinder des Friedens weg. Es hat den begleitenden Mannſchaften keine 
brauer eine Specialausſtellung ihrer Weafhinen und Producte vorbe- geringe Mühe gemacht, den Krupp'ſchen Rieſen über das Meer zu 
zeiten, und von den landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen] ſchaffen. Man bedenke, daß das Rohr allein ein Gewicht von 58,580 
durfte ich auch nicht reden, da dieſe in der Agriculturhalle zu finden] Kilo beſizt. Als der Dampfer in Hoboken die Kanone ausladen ſollte, 
find. Für Dampfſägemühlen iſt eine große Halle errichtet, auch fehlt] erwieſen ſich die vorhandenen Krahne zu ſchwach, oder beſſer geſagt, 
es an Keſſelhäuſern, an beſonderen Auöftellungen für Gasmaſchinen, der begleitende Ingenieur mißtraute ihrer Stärke. Hätte man das 
an einer großen Ziegelei und an einer Glasfabrik nicht. Rohr gehoben und der Krahn wäre gebrochen, ſo hätte das erſtere das 
Darum if die Centennial⸗Ausſtellung intereſſanter, als alle ihre] Verdeck, vielleicht auch noch eine Kajüte durchgeſchlagen und das größte 
Vorgängerinnen, weil der Beſchauer faſt alle Fabrikatlonszweige nicht Unheil angerichtet. Nachdem man das Rieſengeſchöpf glücklich vom 
allein in ihren Maſchinen und Producten kennen lernt, ſondern jeden] Dampfer geſchafft, hatte man auch mit dem weiteren Transport erheb⸗ 
techniſchen Vorgang in Augenſchein nehmen kann. Die Franzoſen und liche Schwierigkeiten. Endlich ruht es ſicher auf der Lafette und dem 
Itallener haben uns früher und auch jetzt wieder gelehrt, wie ihre hochſtehenden Wagen und Hunderte von ſtaunenden Geſichtern weiden 
Glasbläſer kleine Spielereien und farbigen Zierrath fabriciren, auch] ſich an feinen rieſigen Dimenſtonen und dem ſanften braunen Glanze 
fehlt es an Graveuren nicht, welche uns zeigen, wie man Gläfer|jeines Rohrs. Der Wagen, auf welchem die Lafette ruht, hat ein 
gravirt. Daſſelbe thun auch die Amerikaner in der Maſchinenhalle, Gewicht von 25,000 Kilo, die Lafette ſelbſt von 16,000 Kilo, fo daß 
allein das alles genügt ihnen nicht. Damit die Laien das Weſen der] das ganze Inſtrument zuſammen etwa 100,000 Kilo wiegt. ; 
Glasfabrikation und alle Kunſtfertigkeiten dieſes Induſtriezweiges aus Die Bohrung oder Seele des Geſchützes beträgt nur 35 ½ Centi⸗ 
dem Fundament kennen lernen, baut die Firma Gillender und Sohn] meter und das Geſchoß wiegt 540 Pfund. Hier kam mehr die Länge 
in Philadelphia eine vollſtändige Glasfabrik auf den Ausſtellungsgrund des Rohrs als die Größe des Durchmeſſers in Betracht, da man eine 
und zwar am Fuße von George Hill und beſchäftigt darin während beſondere Tragfähigkeit zu erzielen beabſichtigte. Dieſe iſt denn auch 
der Sommermonate etwa hundert Perſonen. Da iſt ein rieiger|fo weit erreicht, daß das Geſchoß bei einer Diſtance von 2 engliſchen 


Bi Schmelzofen errichtet, an welchem Ballons und feine Gläfer geblaſen, Meilen eine vierundzwanzigzöllige Panzerplatte zu durchſchlagen vermag 
ordinäre Trinkgeſchirre gepreßt werden und was dergleichen Dinge] und bei einer Entfernung von einer deutſchen Meile noch einen ſechs⸗ 


mehr find. Da kann der Zuſchauer ſehen, wie das flüſſige Klümpchen zölligen Panzer. In der engliſchen Abtheilung befinden ſich Stücke 
Glas, das mit der Scheere abgeſchnitten wird, fi) unter dem Rohre] aus der Panzerung des Kriegsſchiffes „Temeraire“, deren Dicke 21 Zoll 
und der Hand des Modelleurs in eine große Flaſche oder ein ſchönes] beträgt und die von ſtarken Geſchoſſen nur zu zwei Drittel durchbohrt 
Kelchglas verwandelt, da find die Preſſen thätig, in welche man einen wurden; es wäre intereſſant zu ſehen, ob die Geſchoſſe des Krupp: 


2 flüſſigen Glasklumpen tropfen läßt, und mit einem Drucke des ſchen Monſtregeſchützes die 21 Zoll ſtarken Stahlb locke auch zu durch⸗ 
Hebels iſt ein Liqueur⸗ oder Waſſerglas ausgepreßt. Dann ſitzen eine ſchlagen vermochten. Uebrigens find da engliſche und amerikaniſche 


Ein Telegramm des Pariſer Berichterſtatters der „Times“ meldet unterm 


„Lord Derby's Rede“ — bemerkt das Cityblatt — 
Ton der Freimüthigkeit ausgezeichnet, den Se. $ 
lich wirkungsvoll anzuſchlagen verſteht, und es muß iht auch das Lob der 
Discretion gezollt werden, denn von Anfang bis zu Ende üft darin nicht 
ein Wort, welches den Bunt einer kriegeriſchen Politik rechtfertigen 
könnte. Wenn ſeine Ecklärung allein ſtände, dürfte man glauben, daß die 
üngfte Klärung des Horizontes der Regierung geſtattet bat, ein neues 
icht auf ihr Verhalten und ihre Poſition zu werfen. Aber es iſt be⸗ 
merkeuswerth, daß am Vorabend der entſcheidenden Discuſſion im Parla⸗ 
zaent der Secretair des Auswärtigen es für angezeigt hält, eine Deutung 
der Abſendung der Flotte nach Beſika-Bay zu dementiren, die ohne Wider⸗ 
legung ſo viele Wochen nicht allein im Inlande, ſondern auch im Aus⸗ 
lande und in Konſtantinopel ſelber vorherrſchte und mit großen politiſchen 
Conſequenzen creditirt wurde.“ 

Das miniſterielle Blatt „Standard“ hofft, Lord Derby's Antwort werde 
ein für alle Mal den Seitens einer gewiſſen Section der Oppoſition gefliſſent⸗ 
lich verbreiteten abſurden Mißdeutungen der miniſteriellen Politik ein Ende 
ſetzen. 

Die „N. Fr. Pr.“ vernimmt von angeblich gut unterrichteter Seite, daß 
England feine Bereitwilligkeit, in der orientaliſchen Frage mit den drei Kaiſer⸗ 
ſtaaten einträchtig vorzugehen, von der ſtricten Beobachtung folgender Grund⸗ 
ſätze abhängig mache: 

1) Keinem der kriegführenden Theile darf bon einer europäiſchen Macht 
eine directe oder indirecte Unterſtützung zu Theil werden. 

2) Eine Mediation iſt zuläſſig, entweder auf Anſuchen eines der krieg⸗ 
führenden Theile oder auf Initiative der Großmächte. 

3) Jeder Schritt, auch der einer Friedens⸗Intervention, kann nur das 
Grgebniß der eng aller europäiſchen Großmächte fein. a 

4) Der Dreisfaijer- Bund unternimmt keine Action ohne Zuſtimmung 
der anderen drei Großſtaaten und ohne vorher die Pforte, wenn auch nur 
vertraulich, verſtändigt zu haben, wodurch die aus einer eventuellen Ab⸗ 
lebnung einer europäiſchen Initiative durch die Pforte möͤglicherweiſe ſich 
entwickelnde Conflagration vermieden werden muß. 

5) Nach dem Aufhören des Krieges, ſelbſt auf eine voraus beſtimmte 
Zeit, baben alle Großmächte gemeinſam die jeweiligen territerialen oder 
politiſchen Conſequenzen, ebenfalls nach Anhören der Pforte, zu verein⸗ 
baren und feſtzuſtellen. N e 

6) Alle zur Türkei gehörigen Gebiete, die ſchon halb unabhängig find, 
bleiben in dieſem Verhältniſſe, wenn die Pforte keine Geneigtheit zeigt, 
jenen Gebieten politiſche Coneeſſionen einzuräumen. Dagegen werden 
ſolche Provinzen, die ſich im gegenwärtigen Kampfe ohne auswärtige Hilfe 
der unmittelbaren Herrſchaft der Pforte entzogen haben, nicht gezwungen, 
unter das frühere Verhältniß 9 Einmal befreite Provinzen 
bleiben befreit und können nur im Vaſallenverhäliniſſe zur Pforte ſtehen. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Serben und Türken fahren fort, ſich ſtatt mit den Waffen durch 
erlogene Bulletins zu bekämpfen. Alles, was geſtern über türkiſche 
Siege berichtet worden iſt, wird heute von Belgrad aus als erfunden 
erklärt und umgekehrt. Beide Theile wollen Ak⸗Palanka beſetzt haben, 
die Türken melden die Einnahme von Klein⸗Zwornik, die Serben da⸗ 
gegen das Bombardement von Groß⸗Zwornik, kurz es herrſcht der 
vollkommenſte und völlig unlösbare Widerſpruch. Es ſcheint, als 
hätten in den letzten Tagen ernſihafte Gefechte überhaupt nicht ſtatt⸗ 
gefunden und ſtänden beide Theile in ihren bisherigen Poſitionen. 
Die Türken ziehen noch immer Verſtärkungen heran, der wirkliche 
Uebergang zur Offenſive iſt aber, ſoweit die vorliegenden Nachrichten 
erkennen laſſen, noch nicht erfolgt. ' 

Oberſt Leſchjanin ſteht noch immer bei Zaicar, jedenfalls find 
alſo die Türken noch nicht über den Timok vorgedrungen. Der „Pol. 
Correſp.“ zufolge iſt das Syſtem der Schanzenbefeſtigungen längs des 
Timok ergänzt worden. Die Brücken über den Fluß ſind abgebrochen 
und jedes mögliche Hinderniß für eine türkiſche Offenſive von dieſer 


„war duch einen 
Herrliche gelegent⸗ 


Rieſenkanone, wie an den kleinen Berggeſchützen muß man wieder die 
Schönheit der Arbeit und die wunderbare Genauigkeit, mit welcher 


der Verſchluß eingefügt iſt, bewundern. 

Die Magdeburger Firma Schäfer u. Budenberg hat ihre bewährten 
und ziemlich allgemein angewendeten Buß⸗Regulatoren für Dampf⸗ 
maſchinen ausgeſtellt, welche durch das Doppelgewicht ihrer Pendel 
mehr regulirende Kraft entwickeln, als die älteren Syſtemes, und auch 
eine größere Empfindlichkeit zeigen. Auch die Dampf: und hyodrauli⸗ 
ſchen Meſſer dieſer Firma ſind bemerkenswerth. 

Ferner hat die Deutzer Gas motorenfabrik ihre hübſch conſtrulrten 
Maſchinen aufgeftellt, bei denen eine Miſchung von Gas und atmoſphäri⸗ 
ſcher Luft derart angewendet wird, daß das Gas in leichter Weiſe 
explodtrend den Stempel hebt; der führt eine Bewegung aus, erzeugt 
hierdurch einen luftleeren Raum, und fällt wieder zurück. Die Be⸗ 
wegung wird durch ein Schwungrad geregelt und es iſt gelungen, 
jene mit geringen Koſten zu unterhaltende Motoren ſo zu coniteuiren, 
daß ſie drei Pferdekräfte zu entwickeln vermögen. Der Londoner 
„Graphic“, welcher eine Ausſtellung feiner Werke in der Haupthalle 
bewerfftelligte, treibt eine lithographiſche Preſſe mit dem Deutzer 
Gas motor. 

Sehr erfreulich iſt es, daß die Berliner Ziegel: und Cementfabrik 
von Schlickeiſen nunmehr in die Gefechtlinie eingerückt iſt und mit 
ihren flott arbeitenden Maſchinen große Steine und Ornamentſtücke 
preßt. Die Leiſtungen dieſer Fabrik haben wir vor zwei Jahren bei 
einer Beſprechung der Berliner Bauausſtellung gewürdigt und es freut 
mich, mittheilen zu konnen, daß auch hierzulande die raſche Production 
die Anerkennung der Fachleute findet. Die Ausſtellung der Producte 
unſerer Hütten und Walzwerke, noch mehr aber unſerer großen Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalten, iſt eine wahrhaft erbärmliche. Schweden ſchickte 


doch eine Locomotive und baute Säulen und Thürme aus ſeinem 


Eiſen und Stahl. Norwegen rüſtete ein Wickinger Drachenſchiff aus, 
auf deſſen Vordertheil ein nordiſcher Recke mit Helm und Schild 
thront, der zu rufen ſcheint: Steuert nach Weit! und auf dieſem 
Schiffsthell liegen feine Eiſenbarren, fein Band: und Schmiedeeiſen, 
ſein Stahl und ſeine Erze. Und wir? Ohne den Obelisk aus bunt⸗ 
ſchillerndem Spiegeleiſen, den die Siegener Heinrichshütte aufbaute, 
ſäbe man kaum die ſpärlichen Erzſtufen und die kleine Stahl⸗ und 
Eiſenausſtellung einiger weſtfäliſcher Hütten. Daß wir uns mit dem 
Spiegelelſen ſehen ließen, iſt wenigſtens wohlgethan, denn trotz des 
enormen Mineralreichthums, den die Union beſitzt, fehlt es ihr an 
dieſem Erz, deſſen fie zur Bereitung ihres Beſſemer Stahls fo dringend 


nöthig bedarf. 


Mit dieſen Anführungen iſt die deutſche Abtheilung in der Ma⸗ 
ſchinenhalle fo ziemlich erſchöpft und es bleibt recht zu bedauern, daß 
unſere Großinduſtriellen fo wenig für eine würdige Vertretung auf 
dieſer Ausſtellung gethan haben, die gerade in Bezug auf moderne 


Reihe Glasbläſer an langen Tiſchen, welche die farbigen Glaswaaren Fabrikanten, welche ſich erbieten, Stahlplatten in jeder erforderlichen 
fabrieiren, die wir unter dem Namen böhmiſches Glas kennen. Da Dicke herzuſtellen, und Andere bieten Stoßmaſchinen an, welche Stahl⸗ 
werden vor unſeren Augen Segelſchiffe hergeſtellt, die man in ein blöcke von enormer Dicke durchlöchern. So ſteigern ſich Widerſtands⸗ 
Chaos von feinſt geſponnenen Glaeflocken ſetzt, welche die Wogen des fähigkeit und zerſtörende Kraft bis ins Unendliche. An der Krupp'ſchein 


Induſtrie eine ſo großartige Entfaltung zeigte. England ſteht hier, 
wie in allen anderen Haupigebäuden Amerika am würdigſten zur Seite; 
ſeine Webſtühle, Preſſen, Spulmaſchinen und Nähmaſchinen ſind in 
regem Betrieb und feſſeln die allgemeine Aufmerkſamkeit. Auch jenes 


1 


Seite geschaffen. Die drei Uekergangkpunkte bei Bregowo, ai 
geichaffen, Nergangspunfte bei Bregowo, Zaicar] 
und Bit Fyyor follen geradezu uneinnehmbar fein. Wiewohl Osman 
Paſcha, durch Fazyl Paſcha verſtärkt, bei 20,000 Mann zur Verfügung 
bat, dürfte er doch nicht fo leicht ſich einen Uebergang über den Timok 
erzwingen. So lange aber Leſchjanin die dortigen Poſitionen behaup⸗ 
ten wird, befürchtet man in Belgrad eine türkiſche Invafion nicht. 

Alle Berichte aus Serbien erbeben ein Wehegeſchrei über die 
Grauſamkeit der Türken. Wir ſtellen hier einige der bezeich⸗ 
nendſten Meldungen zuſammen. 

Der „Pol. Correſp.“ wird aus Belgrad geſchrieben: 

„Verwundete Offiziere, welche aus Bosnien bier eintreffen, erzählen 
von nichts Anderem, als von dem cannibaliſchen Treiben. Was man da 
zu bören bekommt, wird in Eurepa für unmöglich gehalten werden. Und 
doch verbürgen es Offtiere als Augenzeugen, welche anfänglich ſelbſt die 
im bosniſchen Voltsmunde lebenden Sagen über die türkiſchen Greuel⸗ 
tbaten für Legenden bielten, daß, was von Tſcherleſſen und Baſchi⸗Bozuks 
jetzt in Bosnien verübt wird, ſelbſt die käbnſten Phantaſlegebilde weit 
binter ſich zurücllaßt, . 10 wilden irregulären Horden erblicken nicht nur 
in jedem ſerbiſchen Bosniaken, ſondern auch in jedem Weibe, in jedem 
Kinde ihre Topfeinde, die um jeden Preis vernichtet werden müſſen. Dieſe 
entmenſchten Beſtien, die noch durch die Hodzas fanatifirt werden, kennen 
gar keine andere Art der Kriegführung und gilt in ihren Augen der Aus⸗ 
rottungskrieg als die natürlichſte Sache bon der Welt. Es wiederholen 
ſich in ad die Schreckniſſe don 1810, ein Beweis, daß die türkiſche 
Nation dieſelbe barbariſche Race iſt, welche nichts gelernt und nichts ver⸗ 
geilen bat. In Folge deſſen flüchten Weiber und Kinder zu Hunderten 
in er ger des Generals Alimpies. Dieſelben Offiziere, welche dies 
berichteten, fügten hinzu, daß man ſich kaum des tiefſten Mitleids erwehren 
5 wenn man die entſetzlichen Leiden dieſer unſchuldigen Dulder ſehe.“ 

Die Ahlen eh RE unterm 16. Juli: 

„Die Türken begehen in den Ortſchafte ina i i 
Barde Grauſamkeiten. Sie 1 Ades dad ien dera 
re gm die Chriſten zu vernichten. Viele Weiber und Kinder flüchten 
N an as ſerbiſche Lager und ſind geſtern mehrere hundert Perſonen 
Sn 5 ſt eingetroffen. Ueberbaupt find es die Baſchl⸗Bozuks und die Res 
Wee e e ee de begeben. So belſpielsweiſe viertbeilen 
6 5 a, 1 in die Höhe und fangen ſie mit der Spitze 

n anderes officielled Belgrader Telegramm lautet: 

1 „Officiell wird gemeldet: Tſcherkeſſenhorden verbrannten zwei bulga⸗ 
riſche Dörfer unweit Palanka und begannen dann ibr „Nationalſpiel“: 
das 1 Be: Kinder und grauſamſtes Maſſakriren aller Weiber 
zn 3 Re 1 autbentiſchen Berichten beginnen die kürkiſchen Baſchi⸗ 
zu 5 A tediiß auf kannibaliſche Weiſe die Ausrottung der Chriſten. 
2 a Ion - 4 römen Weiber und Kinder, Zuflucht ſuchend, in die ſerbiſchen 
— x e 2 kamen mebrere Hundert derſelben. Die türkiſchen Henker 
AR — der wie Ballen in die Luft und fangen fie auf ihren 
mai en auf, fie ſchonen keinen Chriften, der in ihre Hände geräuh.“ 

— un Tabl.“ wird aus 8 gemeldet: 

0 En aſchi⸗Bozuks haben in Nordbosnien die Einwohner von zwei 
fern u. vertilgt. Die Irregulären geben kein Pardon. Die Hodſchas 
predigen den Aus rottungekrieg. „Wir wollen unſere Erde von dieſen 
— N end — 8 ray 5 8 Bei Bieling baben Baſchi⸗ 

N auch aufgeſchlitzt und dreißig Ki i 

gebraten. Das wird als verbürgte Nachricht Alten ee 
Wir find weit entfernt, behaupten zu wollen, daß alle dleſe Nach⸗ 
richten gänzlich erfunden find, wohl aber ſcheinen fie uns übertrieben 
zu ſein. Auffallend iſt es, daß die Klagen über die türfiihen Grau⸗ 
ſamkeiten erſt in den letzten Tagen fo oflentativ in den ſerbiſchen Be⸗ 
richten zu Tage treten. Es liegt die Vermuthung nahe, als wolle 
man eine Preſſton auf die Großmächte ausüben, um fie zur Inter⸗ 
vention zu provockken. Daß die Serben am Wenigſten Grund haben 
ſich in dieſer Beziehung über die Türken zu beklagen, wird durch unpar⸗ 


teliſche Berichte allſettig beſtätigt. So ſchrelbt 
„ 9 ſchreibt ein Correſpondent des 


„Das iſt nicht mehr der Krieg, das ift die Verwüſtun : 
zung, wie fie zur Zeit der Völferwarderungen geübt —.— Ade was 
Menſch beißt, mordet und vertilgt ſich gegenſeitig und vernichtet alle Güter 

nn erthe des Lebens in grenzenloſer, unerhörter Barbarei. — Die 

n i l 5 mit einer Verwegen⸗ 

5 ‚it, weiche ſelbſt in der Bevölkerung Widvins die Beſorgniß erregte, daß 

ba d e ee de e 
e 

ſelbſt ein Blutbad anrichten werde.“ r 


Maſchinchen wird gezeigt, in welches ein Mädchen eine Schaufel voll 
Stecknadeln hineinwirft und das dann mit athemloſer Haſt jede Steck⸗ 
nadel auf ein Papier ſteckt und die fo beſteckten Papiere zu einem 
Knäuel aufrollt. Kleine Laubſägen arbeiten in dieſer Abtheilung durch 
Maſchinenbetrieb die zierlichſten Dinge aus und Mr. Richard in London 
hat mit feiner Maſchine ein Uhrgehäuſe im Rococoſtil ausgeſägt, das 
wahrhaft bewundernswerth iſt. 

Jedem Thierfreunde muß eine andere Erfindung Freude machen, 
welche wir einem engliſchen Waggonfabrikanten danken, es iſt das ein 
gutconſtruirter Viehwagen für Eiſenbahnbetrieb. Bis heute werden 
die armen Kälber, Hammel, Ochſen, Schweine und Pferde in jenen 
entſetzlichen Marterkarren, meiſt ohne Waſſer und Fütterung, ohne 
Streu und Schutz gegen rauhen Wetter fo eingepfercht, daß fie nur 
ac ap 8 3 Er Noth brüllen können. 

n der engliſchen Abtheilun 
gewähren bei höchſter Einfachheit ve I arena Coke r al 


Mißſtände. Hier find bedeckte Futt 
bier kaun man ren und Waſſertröge angebracht, 


ur: 
fie in den Menagerien angewendet re at 
währen und durch eine ſinnreiche Bearbeitung der Bohlen ci ben 


Fußboden bilden, fließt auch der Unrath zum 5 
reiſende Vierfüßler kann ſich auf reine Streu * eg Hoffen 
werden die Bahnverwaltungen im Intereſſe einer menſchlicheren Be⸗ 
hang des armen Schlachtviehes ſich bald zur Anſchaffung ſolcher Trans⸗ 
vortwagen (ihr Erfinder heißt Alfred Welch) enlſchlleßen. | 
Eine andere Erfindung empfiehlt ſich für große Rangirbahnhöfe 
die man von einem Punkte aus überſehen kann. Es iſt das ein Weichen⸗ 
hellapparat, der fo viele Hebel hat, als Schienen verſchiebbar find 
Jeder Hebel zeigt die Nummer der betreffenden Schiene, und will 
man letztere verſtellen, ſo drückt man an dem Apparat den Hebel der 
Maine nieder. Der Weichenſteller braucht deshalb nicht mehr zwiſchen 
ei Geleiſen berumzulaufen, ſondern dirigirt das ganze Schtenennetz 
— — Obſervatorium aus fo leicht wie der Capitän eines Dampfers 
— . Steuerruder. In ganz achtungswerther Weiſe iſt auch 
Abelsche feine Drehbänke für Holz und Eiſen und andere 
weste en vertreten, namentlich iſt eine Drehbank für Docks be⸗ 
ee durch geringe Verſchiebungen den Höhern die 
Srantreich — giebt und ungemein ſchnell arbeitet. 
Amerika eine Abſaß elgien haben nur das eingeſandt, wofür fie in 
weben Seiden; und B zu finden hofften. Einige Jaquardſtühle 
debe, in welcher die ein Pariſer Seifenfabrikant läßt eine 
Glück kocht er das Matertal ac ee e 


g „und andere Pariſer und Brüſſeler 
Induſtrielle fabriciren Zuckerwerk, or f N | 
verwunderlich, wie viele Süßigkeiten N 0 dle e eee 


ſchlichen haben, an der ganzen Nordſeite des 

gekocht, gepreßt und genaſcht. Auch im ele de Fer A 5 gr 

derſeſſen amerikaniſche Frauen und Kinder auf Süßigkeiten ſind und 

N baben ſich denn die Bonbonfabrikanten mit ihrem Apparate, zu dem 

bas eine Anzahl niedlicher Verkäuferinnen gehört, engefunben um 
Naſchgelüſſe des zarten Geschlechts zu befriedigen. f 
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Beide Theile haben ſich demnach nichts vorzuwerfen. Jedenfalls 
aber tritt mit jedem Tage die Aufforderung näher an die europälſchen 
Mächte heran, dieſem Gräuel möglihft bald ein Ende zu machen. 

Wir meldeten geſtern nach der „N. Fr. Pr.“, daß die ſerbiſchen 
Abgeordneten Gliſchich und Kovaeſevich erſchoſſen wurden, weil 
fie dagegen proteſtirten, daß der Krieg ohne Beſchluß der Skup ſchtina 
erklärt wurde. Heute melden Belgrader Depeſchen Folgendes: 

„Die zwei Skupſchtina⸗Mitglieder Pavel Gliſchich und Marko Ko: 


Die Armee ſelbſt forderte vom Kriegsgerichte ihren Tod, umſomebr, als 
die genannten Skupſchtina⸗Mitglieder als Anhänger des Peter Kara⸗ 
georgievic bekannt find.“ 

Der „Pol. Corr.“ dagegen wird aus Belgrad geſchrieben: 

„Die Mähre von der Erſchießung zweier Abgeordneten, die gegen 
die Fortſetzung des Krieges im Hauptquartier proteſtirt haben ſollten, ift 
nichts als eine Erfindung. Gerade die Deputirten Gliſchich und Ko⸗ 
vacſevich, welchen dieſer Proteſt imputirt worden iſt, waren die eifrigſten 
Apoſtel des Krieges in der Skupſchtina. Es werden überhaupt über Sem: 
lin jetzt Dinge aus und über Serbien verbreitet, die nicht einmal gut 
erfunden ſind.“ 

Wer hat nun gelogen? 

Die Meldungen vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatz lauten 
fortgefept güuſtig für die Montenegriner. Die „Pol. Corr.“ meldet 
unterm 18. Juli: 

„Die ganze Ebene von Gacko und die Stadt Metochia haben 
fi den Montenegrinern ergeben. Die türkiſche Beſatzung der letzteren 
Stadt hat ih ſammt dem Paſcha zur Nachtzeit unter Zurücklaſſung von 
Gepäck und Waffen geflüchtet und in ein nahes befeſtigtes Lager zurück · 

ezogen, welches von einem e unter Lazar Socica und 

Eimonic eingeſchloſſen wird. Am letzten [Sonnabend wurde Neveſinje 
von den Montenegrinern beſetzt. Die türkiſche Garniſon zog ſich in eine 
befeftigte Kaſerne zurück, gegen welche geſtern mit der Beſchießung vorge⸗ 
gangen werden ſollte. Babale und andere auf der Straße bon Gacko ge: 
legene Blockbäuſer haben ſich ebenſo wie die auf demſelben Wege gelege⸗ 
nen türkiſchen Dörfer den Montenegrinern ohne Widerſtand ergeben. Die 
Hauptſtadt der Herzegowina, Moftar, iſt ſeit geſtern von den Montene⸗ 
arinern von Blagaj aus ernſtlich bedroht. Vor einigen Tagen war die 
Stadt fait ganz don Truppen entblößt und nur ein Blockdaus oberhalb 
Moſtars iſt mit einer Garniſon verſehen. Dagegen wirft die bewaffnete 
mobamedaniſche Civilbevöllerung außerhalb der Stadt Verſchanzungen auf. 
Bei Blagaj wird eine Schlacht erwartet. Bei Gorizza jenſeits von Imoſchi 
find kleine Inſurgentenbanden aufgetaucht. Mutbtar Paſcha foll eiligit 
von Serajewo mit Truppen nach Moſtar wieder abgegangen ſein. An 
1 Stelle ſoll Derwiſch Paſcha das Commando in Bosnien über⸗ 
nehmen. 

Dem „W. Tagbl.“ wird telegraphirt: 

Die lürkiſche Bevölkerung in dieſem Diſtrict kommt überall dem monte⸗ 
negriniſchen Fürſten entgegen, ihre Ergebenbeit und Friedfertigkeit ber: 
ſichernd und dem Fürſten mit den Worten bhuldigend: „Glücklichen Weg, 
Gospodar! Gott belfe Dir.“ Die Avantgarde der montenegriniſchen 
Nordarmee rückte am 16. Juli auf Schußweite von Moſtar vor. 

Die Einnahme von Klek durch die Montenegriner wird nun von 
Konſtantinopel aus officiell beſtätigt. 

Die rumäniſche Regierung verſucht, den Eindruck, welchen die 
Nachricht über die Mobiliſirung der Armee hervorgebracht hat, durch 
die Behauptung abzuſchwächen, es handele ſich nur um die Verſtärkung 
des Obſersationscorps an der ſerbiſchen Grenze. Auch wird mitgetheilt, 
es ſollen nicht 60,000 Mann, ſondern blos 20,000 Mann concentrirt 
werden. Trotz dieſer beruhigenden Verſicherungen iſt man in Wien 
über dieſe plötzliche Schwenkung Rumäniens in hohem Grade beſorgt, 
um fo mehr, als gleichzeitig auch aus Athen von Kriegsrüſtungen 
gemeldet wird. Es heißt, daß Komunduros den König erſucht habe, 
ſeine Rundreiſe abzukürzen, da er die Kammer einzuberufen beabſichtige, 
um ihr eine Vorlage zur Mobilifirung von 40,000 Mann zu machen 
und um den Credit für bereits angekaufte zehn Feldbatterien nach⸗ 
zuſuchen. Die bedeutenderen Athener Blätter, „Ephemeris“ und 
„Palingeneſia“, die officlöfe Beziehungen zu dem Cabinet haben, dringen 
auf die Berettſchaft des helleniſchen Königreichs für alle Falle. 


Es ſcheint, daß Rumäntien, ſowie Griechenland, trotz ihrer bis⸗ 


Ein franzöſiſcher Fabrikant zeigt ferner eine Preſſe für lithographiſche 
und Farbendruckbilder, welche er als die vollkommenſte der Neuzeit 
bezeichnet. Nicht weit von dieſem franzöſiſchen Meiſterwerk jedoch hat 
ein Bürger New⸗Vorks das ſeinige aufgepflanzt und auch dieſer ehr: 
liche Mann bezeichnet feine lithographiſche Preſſe als das vollkommenſte 
Product der Neuzeit. Welches von beiden iſt nun das vollkommenſte? 
Wahrſcheinlich ſind beide Maſchinen vollkommener als die, welche, wie 
ſie ſelber, noch lange nicht vollkommen genug ſind. 

Brafilien. welches ganz erſtaunliche Anſtrengungen machte, um auf 
dieſer Weltausſtellung würdig vertreten zu ſein, zeigt in der Maſchinen⸗ 
halle das Modell einer Seidenfabrik und ihrer Producte. Die Ein⸗ 
richtung der Fabrik erinnert an italleniſche Muſter, die Rohſeide iſt 
nicht allzu fein, aber von glänzender Farbe. Die Eiſeninduſtrie ſcheint 
noch auf ſchwachen Füßen zu ſtehen und ſich zumeiſt auf gußeiſerne 
Gartenmöbel zu beſchränken. a 

In der Herſtellung von Schmuckgeräthen, vermittelſt des grob⸗ 
körnigen und wenig bildſamen Gußeiſens, hat es Schweden doch ſchon 
etwas welter gebracht, als das in den induſtriellen Kinderſchuhen ein⸗ 
berlaufende Braſillen. Wir ſehen da eine Reihe von Schüſſeln, 
Schilden, Bechern und antiken Trinkgefäßen, welche die reichſte Orna⸗ 
mentation zeigen. Die Schilde zeigen Darſtellungen aus der nordiſchen 
Heldenſage, die im großen Stil entworfen und techniſch mit mäßiger 
Correctheit ausgeführt find. Schüſſeln, welche antlken Muſtern nad) 
gebildet wurden, haben durch forgfältiged Poliren des Spectrums das 
Ausſehen von dunklen Bronzegefäßen erhalten und zwei Kannen 
wirken durch den Reiz ihrer edlen Form recht günſtig. 

Bel all' dieſen Vorzügen it doch unleugbar, daß wir in Deulſch⸗ 
land Eiſenwerke befigen, wie die zu Ilſenburg und Mägdeſprung, 
ferner jene Laucherhütte bei Dresden, in welcher das koloſſale Luther⸗ 
denkmal zu Worms ausgeführt wurde, die aus dem Gußeiſen noch 
mehr zu machen verſtehen, als jene ſchwediſche Hütte. Zum Glück hat 
die Eiſengießeret zu Ilſenburg im Harz eine Collection ihrer Producte 
in der Haupthalle ausgeſtellt, welche die allgemeine Würdigung des 
Publikums findet. Es find das reich ornamentirte Rüſtungen, Helme, 
Schilde, Waffen, Schüſſeln nach dem Vorbild der Nürnberger Zinn: 
ſchüſſeln aus dem Mittelalter und andere Nachbildungen romantiſcher 
und deutſcher Prachtgeräthe. Hier wird uns in der That gezeigt, bis 


zu welchem Grad techniſcher Vollkommenheit man es in der An⸗ 


fertigung gußeiſerner Schmuckgerärhe bringen kann. Allein, geſtehen 
wir es nur, dieſer Grad iſt kein ſehr hoher. Das ſpröde Gifen ſteht 
unter den Metallen wie eln knorriger Baum unter feingliedrigen 
Edelleuten, es giebt ſtark ausgeprägte Formen, aber keine feinen Linien 
her. Wollen wir die Ornamentatton eines getriebenen Sllberſchildes 
im Benvenutoſtil wiedergeben, und zwar in beinahe vollendeter Treue, 
ſo erreichen wir unendlich viel mehr durch das galvanoplaſtiſche Ver⸗ 
fahren, als durch den Eſſenguß. 12 

Die Abtheilung für Schweden erfreut ſich ſeit kurzer Zeit elner 
bedeutenden Anziehungskraft und zwar durch die Apparate einer gym⸗ 
naſtiſchen Hellanftalt. Hier kann man alle dem Körper wohlthätigen 
Bewegungen in der Umfriedigung eines kleinen Raumes durchmachen. 


Eine Riemſcheibe ſetzt mehrere Apparate in Bewegung. Da ift zum! Erregung der beiderſeitigen Gehirnhälften und dem individuellen 


vacſevich wurden nicht darum bingerichtet, weil fie gegen den Krieg waren, 
ſondern weil fie in Kruſevac eine Abtbeilung des dritten Aufge⸗ 
botes gegen den Fürſten Milan aufwiegeln wollten. In Folge 
deſſen wurden ſie feſtgenommen und gebunden ins ſerbiſche Lager gebracht. 
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herigen oftehtatioen Sriebensverfiherungen nun den Zeitpunkt für 
geeignet erachten, ihre Rechnung mit der Pforte abzuſchließen. 
ſind begierig, zu erfahren, wie ſich die europäiſchen Mächte dieſem 
neueſten Zwiſchenfall gegenüber zu benehmen gedenken. 
Angeſichts der rumäniſchen Rüſtungen dürften folgenden Daten 
über die rumäniſche Armee und Heeres⸗Organiſation von Intereſſe 
ſein: Die Organiſation des rumäniſchen Heeres beruht auf den Geſetzen 
vom 11. Juni 1868 und 27. März 1872. Die rumäniſche Streit⸗ 
macht beſteht 1) aus dem ſtehenden Heere mit ſeiner Reſerve, 2) der 
Territorial⸗Armee mit ihrer Reſerve, 3) aus der Miliz, 4) aus der 
Bürgergarde für die Städte und dem Maſſenaufgebote (gloata) für 
das flache Land. Alle Rumänen vom 20. bis 46. Jahr ſind dienſt⸗ 
pflichtig. Die Dienſtzeit beträgt im Heere 4 Jahre und 4 Jahre 
in der Reſerve, 6 in der Territorial⸗Armee und 2 Jahre bei deren 
Reſerve. Bei der Cavallerie der Territorial-Armee beträgt die active 
Dienſtzeit 5 Jahre, die Reſerve⸗Dlenſtzeit 3 Jahre. Die reguläre 
Armee iſt taktiſch in 4 Diviſionen à 2 Brigaden eingetheilt. Nach 
dem Budget von 1875 ſtellt ſich der effective Heeresſtand folgender⸗ 
maßen: Snfanterte, 8 Regimenter à 2 Bataillone und 4 Jägers 
Bataillone, 11,261 Mann; Cavallerie 2 Regimenter à 4 Escadronen, 
1338 Mann; Artillerie 2 Regimenter mit 12 Batterien und 1 Come 
pagnier Potonniers und 1 Bataillon Genie, 2637 Mann. Doro⸗ 
banzen, 8 Regimenter, gleich 43 Bataillonen, 33,499 Mann, Terri⸗ 
torial⸗Cavallerie 11,300 Mann; zuſammen rund 60,000 Mann, ohne 
die im Auslande kaum verwendbaren Milizen und das Maſſen⸗Auf⸗ 
gebot. Die rumäniſche Armee iſt zum Theil durch preußiſche Dffiziere 
gut einexercirt worden, die Organiſatlon, die Reglements u. |. w. find 
ganz preußiſch. Die Artillerie führt Krupp'ſche Geſchütze. 
— —p . — . v ˙ꝙ— — — 


Deutſchland. 

— Berlin, 18. Juli. [Das Conſiſtorium und das all⸗ 
gemeine Krankenhaus. — Der Rechnungshof. — Die An⸗ 
walts⸗Ordnung. — Jubiläum.] Zoiſchen dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat und dem Conſiſtorium der Provinz ſchwebt eine Streitfrage, 
deren Erledigung der Entſcheidung des Miniſters der geiſtlichen An⸗ 


ſorge in dem aus ſtädtiſchen Mitteln er⸗ und unterhaltenen großen 
Krankenhauſe. 


liſchen Kranken zu beſtellen, was der Magiſtrat mit dem Bemerken 
ablehnte, daß einer der bei einer ſtädtiſchen Anſtalt beſchäftigten 
Paſtoren den Reconvalescenten, die es wünſchten, geiſtlichen Zuſpruch 
den würde. Das Conſiſtorium beharrte bei ſeiner Anordnung und 
Krankenhaus zu ſorgen und mindeſtens allſonntäglich Gottesdienſt zu 
halten hätte. Auch verlangte genannte Behörde die Anlegung einer 
dem Geiftlichen zu unterſtellenden Bibliothek. Dagegen wollte fie einen 


gehalt von 2100 Mark wenigſtens zuzubilligen ſei. 
weigerte ſich jedoch auch, auf dieſes Anerbleten einzugehen, zumal er 
die Abſicht ausſprach, den interconfeſſtonellen Charakter des Kranken⸗ 
hauſes vollſtändig und ungeſchmälert aufrecht zu erhalten. Das Con⸗ 
ſiſtorium wandte ſich hierauf Abhilfe ſuchend an die Regierung zu 
Potsdam als Aufſichtsbehoͤrde des Magiſtrats, wurde jedoch auch da 
zurückgewieſen, weil in dem Geſetze keine Handhabe zu finden fei, den 
Magiſtrat zur Anſtellung eines Geiſtlichen zu noͤthigen. Die Ange 
legenheit iſt von dem Conſiſtorium an den Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten gebracht worden, aber auch dieſer wird der die Be⸗ 
ſchwerde führenden Behörde nicht willfahren können, weil der Minlſter 


ſiſtorial⸗Antrages ergehen, allein recht durchführbar waren fie au 
nicht und es würde daher lediglich der 


Beiſpiel einer, der unſern Körper vom Wirbel bis zur Zehe durch⸗ 
rüttelt, ſobald wir ſeinen Griff nur kräftig feſtzuhalten verſuchen; dort 


ſteht ein Sattel, der, ſobald wir aufſitzen, uns kräftiger ſchüttelt, als 
ein Hochtraber; hier find mehrere Stöcke thätig, die uns den Rücken 
weidlich durchklopfen und was dergleichen heilgymnaſtiſche Apparate 


mehr find, welche die Blutcirculation der Stubenhocker befoͤrdern und 
ſchlaffen Muskeln wieder zu ihrer Spannkraft verhelfen. 

Auch die ſchwediſche Heilgymnaſtik hat ihre Schattenſeiten, das 
kann die reizende Schauspielerin Frl. S. am beſten beweiſen. Während 
der Zeit ihres erſten Engagements genoß die talentonlle Künſtlerin 
den Unterricht eines Profeſſors, welcher neben ſeinen Vorleſungen an 
der Thierarzneiſchule, die dramatiſche Ausbildung junger Schauſpiel⸗ 
talente übernahm und für die Verbreitung der ſchwediſchen Heilgym⸗ 
naſtik in glühendſter Weiſe Propaganda machte. 


An einem Abend nun, da Frl. S. im Theater unbeſchäfligt war, 
und während der Vorſtellung in einer Proſceniumsloge Platz genommen 


hatte, ſank fie zum Schrecken des Publikums und ihrer ſpeciellen 
Freunde in eine tiefe Ohnmacht. Die Urſache dieſer Erſcheinung If 
zur Zeit noch in ein magiſches Dunkel gehüllt: die einen meinten, 


der Triumph ihrer Rivalin — andere flüſterten: Sie hat den Bleck h 


bemerkt, den Rittmeiſter v. D. einer hübſchen Choriſtin zuwarf. 

Es war im engeren Freundeskreis noch zu keinem geregelten 
Meinungsaustauſch über die zwingenden Gründe für die Schwäche⸗ 
anwandlung gekommen, da durchbrach der Profeſſor, dramatiſche Lehrer 


und Heilgymnaſtiker in einer Perſon, die ſtutzige Menge, ſtürzte in 
die Loge und ordnete den Transport ſeiner Schülerin in die Damen⸗ 


garderobe an. Als dies geſchehen, wollten die mitleidigen Colleginnen 


zur Eſſigflaſche und dem Riechflacon greifen, allein mit Stentorſtimme 
rief der Profeſſor an der Thierarzneiſchule: „Hier kann nichts helfen 


als ſchwediſche Heilgymnaſtik!!!“ 
Mit der autoritativen Würde des dramatiſchen Lehrers, die etwas 


Väterliches hat, zog der beſorgte Profeſſor der Schülerin Schuh und 
Strümpfe von den Füßen, enikleivete ſich ſelber einer Gummigaloſche, 
welche, da er auf ſehr großem Fuße lebte, in ſeiner Hand zur wuch⸗ 
tigen Waffe wurde und ertheilte mit dieſer der zart befaiteten Schülerin 


eine Baſtonnade. 


Kaum waren die erſten Schläge auf die Fußſohle 1 1 


die ſchwediſche 
Der Theaterzettel aber 
ſtliches Unwohlſein am 


kehrte Fräulein S. zum Bewußtſein zurück — 
gymnaſtik feierte ihren glänzendſten Trlumph. 
meldete acht Tage lang: „Frl. S. iſt durch ern 


Auftreten gehindert. — Diesmal ſagte der rothe Zettel büchſtäblih 


die Wahrheit. 


Ueber das Weſen der Seekrankheit, ] 
nn eee 
l DENT N er war man 
in Philadelphia ebe erh lee fein, eine competente Stimme 


Unklaren. Es dürfte daher von 


bdierüber zu derneßmer. Herr Dr. E. Nagel, der pralliſce Studien zur See 


1 ls an anderen Perſonen zu machen in der Lage war, bat 
N ee seiner Unterſuchungen in einer wiſſenſchaftlichen Abhandlun 

niedergelegt, deren weſentlicher Inhalt in Folgendem beſteht: Nach Dr. Nage 
beruht die See⸗ — 


Wir 


gelegenheiten harrt. Der Streit betrifft, wie ſchon erwähnt, die Seel⸗ | 


Das Conſiſtorium hat nämlich ſchon vor zwei Jahren 
den Magiſtrat aufgefordert, einen evangeliſchen Paſtor für die evange⸗ 


gewähren könne, ohne daß deshalb ein eigenes Betlocal errichtet wer⸗ 


verlangte einen eigens angeſtellten Geiſtlichen, der lediglich für dieſes 


provlſoriſch anzuſtellenden Geiſtlichen zulaſſen, welchem jedoch ein Jahr⸗ 5 
Der Magiſtrat 


eben auch nur das Geſetz zur Richtſchnur nehmen kann. In früheren 
Zeiten konnten wohl ſchon Miniſterial⸗Reſeripte im Sinne des Con⸗ 


Weg der Rechtshilfe 


deren Erſcheinungen befonderg: 


oder Schaulelkrankbeit hauptſächlich auf einer ungleichen 2 
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übrig bleiben, doch if die Entſcheidung gar leicht vorherzuſehen. 


Eine geſetzliche Begründung ſtebt dem Conſiſtorium, wie geſagt, 
nicht zur Seite, ſie würde ſie ſonſt ohne Zweifel angeführt 
haben. Der Magiſtrat aber wird wirklich keinem Kranken 


oder Geneſenden den verlangten geiſtlichen Zuſpruch erſchweren oder 


* 
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gar verweigern laſſen, und dabei könnte ſich auch die geiſtliche Be: 
hörde am Ende beruhigen. Die Geſetzentwürfe über die Ver⸗ 
waltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs, wie über die Be⸗ 
fugniſſe des Reichs⸗Rechnungshofes ſollen als dringlich und kaum nicht 
zu entbehren dem nächſten Reichstage wiederum vorgelegt werden, 
obgleich gerade dieſe Seſſion der Berathung der Juſtizgeſetze gewidmet 
ſein ſoll. Dabei kommt in Betracht, daß es ſich nicht nur um die 
Procedur und Gerichtsverfaſſungsgeſetze wie um die Concursordnung 
handelt — welche letztere ohnehin nicht viel Schwierigkeiten machen 
wird — ſondern auch um die, die erſterwähnten Geſetze vervollſtän⸗ 


digenden Ausführungsgeſetze handelt, worunter vorzugsweiſe die An- 


waltsordnung eine hervorragende Stelle einnimmt. Die Frage wegen 
Freigebung der Advocatur harrt gleichfalls noch der Entſcheidung, und 
hier kommt die Unterfrage wegen Freizügigkeit der Advocatur zur Er⸗ 
ledigung, da es ſich um Einführung des Advocatenzwanges handelt. 
Die alte preußiſche Theorie war dem Advocatenthum überhaupt abhold 
und die große Caſuiſtik des Landrechts iſt ja doch dem allerdings nicht 
zur That gewordenen Beſtreben zu danken, die Advocatur überflüſſig 
zu machen und den Laien in den Stand zu ſetzen, ſich ohne jede 
Dazwiſchenkunft, Rath aus dem Geſetzbuche ſelbſt zu holen. Die an 
ſich gut gemeinte Abſicht hat jedoch lediglich der Winkelconſulenz Vor: 
ſchub geleiſtet. — Obſchon der General der Infanterie und comman⸗ 
dirende General des erſten Armee⸗Corps, von Barnekow, am IIten 
Juli 1826 in den Militärbienft eingetreten iſt, wird, da der dama⸗ 
lige Avantageur zur Zeit des Eintritts das 17. Lebensjahr noch nicht 
vollendet hatte, das eigentliche Jubelfeſt, Allerhoͤchſter Anordnung zu: 
folge, erſt am 2. Auguſt dieſes Jahres begangen werden. 

ttt Berlin, 18. Juli. [Zur Wahl in Chemnitz. — Die 
Erhöhung des Schulgeldes höherer Lehranſtalten. — Die 


Frage der Gefängnißarbeit. — Zum Hilfskaſſengeſetz. — 


Rumänien und die orientaliſche Frage.] In dem bisher von 
dem Abg. Moſt vertretenen Wahlkreiſe Chemnitz wird es bei den 
nächſten Wahlen vorausſichtlich zu einem ungemein lebhaften Kampfe 
zwiſchen den Socialdemokraten und den vereinigten liberalen Parteien 
kommen. Man hält es auf Seiten der letzteren jedenfalls nicht für 
ausgeſchloſſen, den Wahlkreis wiederzuerwerben, vorausgeſetzt zunächſt, 
daß es gelingt, den rechten Candidaten zu finden. Die Auswahl des⸗ 
ſelben iſt, wie die Dinge liegen, nicht allzu leicht, jedenfalls iſt aber 
nur dann Ausſicht zum Siege gegeben, wenn gegen Moſt ein Name 
erſten Klanges aufgeſtellt wird. Wie wir hören, ſchweben in der That 
desfallſige Verhandlungen, doch will man über die Perſon des endgiltig 
aufzuſtellenden Candidaten vor Abſchluß derſelben nichts verlauten 
laſſen. Jedenfalls wäre es gerade hier, bei der ungemeinen Rührig⸗ 
keit und der vorzüglichen Organiſation der ſoclaldemokratiſchen Partei 
geboten, auch von der Gegenſeite baldmoͤglichſt Hand ans Werk zu 


legen und mit der Agitation vorzugehen. Das Schlimmſte freilich, 


— 


Dadurch geſtützt wird. Etwas 


4 55 auf den 


5 i o iſt es um ſo beſſer, da feſter Schlaf den beſten Schuß gewährt; 


was eintreten könnte, wäre eine Stimmenzerſplitterung, indeß iſt alle 
Ausſicht vorhanden, daß die verſchiedenen Parteiſchattirungen der libe⸗ 
ralen Pattei diesmal geſchloſſen in den Wahlkampf treten werden. — 
Aus der Thatſache, daß die meiſten Provinzialſchulcollegien ſich für die 
durchgängige Erhöhung des Schulgeldes an Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen auf 100 Mark jährlich gutachtlich geäußert haben, wird hier 
und da der Schluß gezogen, daß dieſe Erhohung nun auch ſofort oder 
doch in nächſter Zeit ins Leben treten werde. Dieſer Schluß wird 
uns mit der Bemerkung als irrig bezeichnet, daß es ſich bei den be⸗ 
treffenden Erhebungen lediglich darum gehandelt habe, Material für 
die Unterrichtsgeſetzgebung herbeizuſchaffen. Die Entſcheidung über die 
Frage, ob man es bei den bisherigen Sätzen belaſſen oder ſie ent⸗ 
ſprechend jenen Gutachten erhöhen ſoll, iſt übrigens nach der Anſicht 
competenter Beurtheiler keineswegs ſo leicht gegeben, als man vielfach 
anzunehmen ſcheint. Uebrigens beſteht der vorgeſchlagene oder doch 
ein annähernd hoher Satz ſchon in einzelnen Theilen der Monarchie, 
ohne daß der Beſuch der betreffenden Anſtalten dadurch geſchädigt 
worden wäre. — In den Kreiſen hieſiger Induſtrieller und Arbeiter 
it man gegenwärtig damit beſchäftigt, ſtatiſtiſches Material zu einer 
in nächſter Seſſion an den Reichstag zu richtenden Petition, betreffend 
die anderweite Regelung der Gefangnißarbeit zu ſammeln. Wenn 


i mögen, die Geſichtseindrücke, gleichviel ob ſolche wirkliche oder nur durch 


Sinnestäuſchungen erzeugte ſind, im Gehirne zu einem einzigen Eindrucke 
zu verſchmelzen. Je raſcher dieſes Unvermögen ſich einſtellt, deſto leichter 
tritt die Herabſetzung des Bewußtſeins, das iſt Schwindel, ein. Wenn wir 
uns in Ruhe befinden, find wir im Stande, bei offenen Augen die räums 
lichen Beziehungen der in unſeren Geſichtskreis fallenden Außendinge richtig 
aufzufaſſen und uns kraft des vom ſogenannten dreigetheilten Nerven vermittelten 
Mustelgefühls zu orientiren. Wir können dies auch noch, wenn wir raſch 
auf der Eiſenbahn oder auf einem Fahrzeuge bei ruhigem Waſſerſpiegel da 
ingleiten, obgleich ſich da ſchon Sinnestäuſchungen einzuſtellen pflegen. Ein 
nbered iſt es aber, wenn die Außendinge raſch oder regellos an uns 
vorübereilen oder wir ſelbſt ungewohnte, große, tangentiale Bewegungen 
mitzumachen genöthigt find und unſer Orientirungsgefühl uns im Stiche 
läßt. In dem ängftliben Beſtreben nun, die Geſichtseindrücke zu entwirren, 
erregen wir ſelbſt bald die rechte, bald die linke Gehirnhälfte ſtärker und 
induciren, durch die Schwankungen unſeres Körpers und die Aufhebung des 
Gleichgewichts 1 Hang auch bei geſchloſſenen Augen durch die geſchäftige 
Einbildungskraft Bilder, welche wir unwillkürlich in verſchiedene Entfer⸗ 
nungen nach außen verſetzen, bis endlich das natürliche Band wiſchen den 
nctionen beider Gehirnbälften derart gelockert iſt, daß das Denken und 
Wollen erſchwert, ja geradezu unmöglich wird. Schiffskranke ſind unfähig, 
f 7 — etwas zu thun oder ſich geiſtig zu beſchäftigen. Es tritt eine völlige 
A a und Widerwillen gegen Alles ein; ſelbſt der natürliche Trieb 
zum Leben erliſcht dann, und das tiefgefühlte Unbehagen führt zuletzt zu 
einer Störung im Bereiche der Magen: und Darmnerben, zur Uebelkeit, zum 
Erbrechen. Da die Ruhe des Geſichtsfeldes weniger geſtört wird, wenn man 
in die weite Ferne blickt, als wenn man nahe Gegenſtände, z. B. das Tau⸗ 
werk oder die Wellen, betrachtet, ſo iſt zu empfehlen, daß man Letzteres ver⸗ 
meide und ſich womöglich in der Mitte des Schiffes aufhalte, wo die Schwan⸗ 
lungen am Schwachſten empfunden werden. Ferner iſt es gerathen, die 
Schwingungen des Schiffes mitzumachen, regelmäßig und tief fortzuathmen 
und die behufs Behauptung des Gleichgewichtes unwillkürlichen Bewegungen 
der Bauchmuskeln zu vermeiden, ſich vielmehr gegen einen feſten Gegenſtand 


anzulebnen und nach Art der Matroſen ſich von einem Beine auf das andere 


zu ſchwingen. Das Mitmachen der ſinkenden Bewegung des Schiffes iſt von 
großem Nutzen, weil wir uns der Sinnestäuſchung hingeben, als würden 


wir uns dem Centrum des Schiffes nähern und die Bewegungen des letz⸗ 


teren unfüblbar machen. Man mache im raſchen Tempo eine Bewegung 
nach abwärts und richte ſich, wenn das Schiff gehoben wird, wieder in die 

obe. Das Tragen eines Gürtels, wie ihn die Matroſen benutzen, ift rath⸗ 
am, weil der in der Gegend des Magens gelegene Schwerpunkt des Körpers 
\ wird. ſchwer derdauliche, trockene und pikante Koſt, 
oft, jedoch ſtets in kleinen Portionen, wie auch hie und da ein Schluck Rum 
und im Falle ſich einſtellender Uebelkeit Eispillen, wie auch ein Eisbeutel 

i den Nacken Meat, find ſehr nützliche Notbbebelſe. Sehr zur Seekrank⸗ 
beit disponirte Menſchen thun beſſer, ſich dei unruhiger See gleich Anfangs 
Ruhe zu begeben, ſich vollkommen paſſiv zu verhalten und ruhig, bon 
Schiffsſchwankungen möglichſt unbeirrt, fortzuathmen. Gelingt es, ein 


3 

do es nicht rathſam, denſelben künſtlich durch Chloroform, Chloralhydrat 
oder Morphium bervorrufen zu wollen, da dieſe Arznei ſchon für ſich allein 
Uebelkeit zu erzeugen pflegt. 


FFT ͤ DENE 


auch die Anſchauungen Über den Umfang derſelben im Allgemeinen 
weit über das thatſächliche Maß hinausgehen mögen und ihre Be: 
deutang gegenüber der freien Arbeit demzufolge vielfach überſchätzt 
wird, ſo iſt doch andererſeits nicht zu leugnen, daß ſie, wie ſie einmal 
organiſirt iſt, eine Concurrenz darſtellt, deren Beſeitigung als eine 
durchaus begründete Forderung erſcheint. Selbſtredend denkt Niemand 
daran, die Gefängnißarbeit überhaupt beſeitigen zu wollen, man ſtellt 
nur das allerdings nicht mehr wie billige Verlangen, daß diejenigen 
Arbeitgeber, welche Gefangene beſchäftigen, verpflichtet ſein ſollen, den 
vollen ortsüblichen Lohn oder bei der Accordarbeit ſo viel zu zahlen, 
als ſie einem freien Arbeiter der entſprechenden Kategorie zahlen 
müßten. Einmal iſt es ſchon von rein wirthſchaftlichem Standpunkte 
aus geboten, daß man der freien Arbeit nicht eine Con⸗ 
currenz entgegenſtelle, gegen die ſie unmöglich aufkommen kann; 
dann aber erfordert es auch das allgemeine Intereſſe der 
Steuerzahler, die ja doch ſchließlich für den Unterhalt der 
Gefangenen, ſoweit er nicht aus den Erträgniſſen ihrer Arbeit be⸗ 
ſtritten werden kann, aufkommen müſſen, daß die Arbeitspreiſe in den 
Gefangniſſen fo bemeſſen werden, wie es den allgemein üblichen Löhnen 
entſpricht. Thatſächlich iſt man auch ſeinerzeit von dieſem Gedanken 
ausgegangen und nur dem Umſtande, daß man behördlicherſelts bei 
den damals firirten Preiſen blieb, während die Lohn: und Lebens: 
mittelpreiſe ſich inzwiſchen erheblich veränderten, iſt es zuzuſchreiben, 
wenn nunmehr das angefochtene Mißverhaͤltniß beſteht. Es kann 
denn auch keinem Zweifel unterliegen, daß ſowohl die Mehrheit des 
Reichstages wie des Bundes rathes auf die Eingangs gedachte Forde⸗ 
rung eingehen werden. Indeß wird die Angelegenheit nicht gelegent⸗ 
lich und nebenbei geregelt werden koͤnnen, ſondern ihre principielle 
Erledigung vorausſichtlich in dem zu erwartenden Strafvollzuggeſetz 
finden. Die Einzelheiten werden dabei freilich den Anordnungen der 
jeweiligen Verwaltungsbehörden überlaſſen bleiben. — Während von 
der Unterſtellung der gewerblichen Kranken⸗ und Begräbnißkaſſen unter 
das Hilfskaſſengeſetz Seitens der Socialdemokraten noch gar nichts 
verlautet, haben die Hirſch⸗ und Dunckerſchen Gewerkoereine einen 
neuen Schritt gethan, um auf Grund und im Sinne deſſelben die 
ſtaatliche Anerkennung ihrer zahlreichen Kaſſen herbeizuführen. Das 
Polizei⸗Präſidium zu Berlin, dem die Entſcheidung über die Zulaſſung 
der hier domicilirten Hilfskaſſen zuſteht, hatte gegen das eingereichte 
Probeſtatut eine Reihe von Bedenken geltend gemacht, von denen jedoch 
die meiſten nur nebenſächlicher oder formeller Natur waren. Auf 
Grund des betreffenden Beſcheides hat nun der Verbandsanwalt, Dr. 
Max Hirſch, an dem Statutenentwurf alle diejenigen Aenderungen 
vorgenommen, welche nach ſeiner Ueberzeugung durch das Geſetz ge⸗ 
rechtfertigt find, einzelne der polizeilich angefochtenen Beſtimmungen 
aber, die für die Kaſſen von der hoͤchſten Wichtigkeit, zugleich aber 
auch mit dem Geſetz im Einklang ſind, aufrecht erhalten. Nachdem 
dieſe Umarbeitung die Zuſtimmung des Centralraths der deutſchen Ge: 
werkvereine, ſowie des Generalraths der deutſchen Maurer und Stein⸗ 
hauer gefunden hat, wird das Statut in dieſen Tagen zum zweiten 
Male beim Polizei Präſtdium eingereicht werden und dann hoffentlich 
die Genehmigung deſſelben finden. Sollte letzteres wider Erwarten 
nicht der Fall ſein, ſo wird das Verwaltungsgericht über die ſtreitigen 
Punkte zu enticheiden haben. — Die Nachricht, daß nun auch Ru: 
mänien aus feiner bisherigen paſſiven Stellung hervorgetreten ſei und 
als Preis ſeiner ferneren Neutralität von der Pforte den Erlaß des 
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eine Grenzregulſrung gefordert habe, wird in hieſigen Kreiſen als 
ziemlich bedeutungslos für die weitere Entwickelung der orientaliſchen 
Kriſis betrachtet, vorausgeſetzt, daß fie ſich überhaupt beſtätigt. Man 
iſt der Anſicht, daß die Pforte einer derartigen Forderung jedenfalls 
keine großen Schwierigkeiten entgegenſetzen, daß ſie vielmehr lieber mit 
der rumäniſchen Regierung ein Abkommen ſchließen werde, als daß ſie 
ſich auch noch mehr einen militäriſch bekanntlich ſehr gut organiſirten 
Gegner ſchaffen mochte. Inzwiſchen ſcheint die Vermittelung der euro: 
päiſchen Mächte zwiſchen den Kriegführenden noch raſcher Platz greifen 
zu ſollen, als man vor wenig Tagen noch vermuthen konnte. Die 
vom Kriegsſchauplatze kommenden Nachrichten laſſen das baldige Ein⸗ 
greifen der Mächte allerdings um ſo nothwendiger erſcheinen, als der 
Kampf von Tag zu Tag mehr aus einer regelrechten Kriegführung 
zu jener greuelvollen Schlachterei ausartet, der unter allen Umſtänden 
Einhalt gethan werden muß. a 
Poſen, 18. Juli. [V. d. Mar witz.] Der wegen feiner hervor⸗ 


I Junge Amerikanerinnen auf Neifen.] Amerikaniſche Blätter brachten 
dieſer Tage einmal die Notiz, daß eine Anzahl von 33 jungen Amerikane · 
rinnen eine Reiſe nach Europa unternommen haben und dieſelben über Prag, 
Wien, Graz u. ſ. w. ſich nach Italien begeben haben. In der Begleitung 
der jungen Damen befanden fi als Reiſemarſchälle drei ältere Herren und 
nebſtdem zwei altere Damen. Die ganze Reiſegeſellſchaft wurde, wie die 
„Boh.“ ſchreibt, von der in jüngſter Zeit in New⸗Nork ins Leben gerufenen 
„International Academy“ inſcenirt und geleitet; ein Unternehmen, das es 
ſich zur Aufgabe ſtellt, die erwachſenen Töchter amerikaniſcher Familien zu 
Zwecken einer höheren Bildung auf einer gemeinſchaftlichen Tour durch Eu⸗ 
ropa zu führen, wobei dann vielfach das Nützliche mit dem Angenehmen 
verbunden wird. Eine ſolche große Tour wird alle zwei Jahre unternommen. 
Uns liegt das Programm derjenigen vor, welche für die Saiſon 1877—1878 
in Ausſicht genommen ift, und es dürfte nicht unmtereſſant ſein, zur Cha: 
racterifirung amerikaniſcher Lebens⸗ und Erziehungsweiſe die weſentlichſten 
Details deſſelben mitzutheilen. Damit das Inſtructive das Haupt⸗ 
moment der Reiſe bilde, 15 die Einrichtung getroffen, daß in Berlin 
woſelbſt die „International Academy“ ein Zweig⸗Inſtitut beſitzt, länger Auf⸗ 
enthalt genommen wird, um die Vorträge und den Unterricht hervorragender 
Lehrkräfte in verſchiedenen Fächern allgemeinen und ſchöngeiſtigen Willens 
genießen zu können. Uebrigens ſind die männlichen und weiblichen Reiſe⸗ 
begleiter der jungen Damen ebenfalls Perſonen von Bildung und Charakter. 
Für jede Tour iſt ein Zeitraum von 18 Monaten beftimmt. Die Einſchiffung 
deginnt Anfangs * 1877 in Newyork, von wo die Geſellſchaft direct nach 
Hamburg ſteuert. Das nachſte Reiſeziel iſt Berlin; hier wird ein mehr 
wöchentlicher Aufenthalt genommen, um durch Vorleſungen, Lect onen, Beſuch 
der Muſeen und wiſſenſchaftlichen Anftalten eine entſprechende Vorbereitung 
zur Reife durch Deuiſchland zu gewinnen. Ende Jun verläßt die Geſellſchaft 
Berlin, gebt nach Dresden, der ſachſiſchen Schweiz, Böhmen (Teplitz, Prag), 
Wien, Semmering⸗Paß, Adelsberger Grotte, Trieſt, Venedig, Padua, 
Mailand, Como⸗See, Lago⸗Maggiore, Simplon⸗Paß, Schweiz (Rhonetbal, 
Martigny, Chamounix, Mont Blanc, Genf und Genfer See, Lauſanne, Bern, 
Luzern, die vier Wald⸗Cantone, Aae Baſel), Baden Baden, Schwarz⸗ 
wald, Heidelberg, Mainz, Köln, Brüſſel, Paris (Verſailles, St. Cloud), Eng ⸗ 
land (Brighton, London, Oxford, die engliſchen Seen) und Schottland. Nun 
bebt es abermals nac Berlin, woſelbſt dom Herbit dis zum Frühjahr Station 
gemacht wird. Mitte April 1878 wied dann die Reiſetour ihrer Vollendung 
entgegengeführt. Die Geſellſchaft geht nach Münden, von da nach Florenz, 
Rom, Neapel (Herkulanum, Pompeji, Veſud), Pila, Genua, Turin über Genf 
nach Paris. Hier iſt fünfwöchentlicher Aufenthalt, dann wird noch ein Theil 
Frankreichs durchreiſt und über England der Rückweg nach New⸗Dork ange⸗ 
treten, woſelbſt man Anfangs October einzutreffen gedenkt. Die „Academy“ 
trägt Sorge, daß es der ganzen Tour nicht an dem möglichſten Comfort fehlt; 
fie beſtreitet die Koſten für die Fahrten, Wohnung, Koft, Vergnügungstouren 
und für den Unterricht. Für dieſe 18 monatliche Excurſion werden jeder 
Theilnehmerin nicht mehr als 2000 Dollar berechnet, wovon die Hälfte bei 
n e in New⸗ Pork, die andere Hälfte bei der Rückkunft zu be 
zahlen iſt. 


I die türkiſche Marſeillaiſe.] Die Wiener „Tagespreſſe“ erhält von 
einem im Lager der Türken befindlichen Correſpondenten das folgende tür⸗ 
kiſche Schlachtenlied, welches nun die Moslims in ihren Kämpfen gegen 
die Serben begeiſtert, wie es früher unter der Fahne des Propheten geſun⸗ 
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ragenden Betheiligung an dem Pieranler Kirchenſcandal zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilte Gutsbeſitzer v. d. Marwitz auf Waldawken, 
Kreis Berent, iſt, wie wir in der „K. Hart. 3.', leſen, ein Bruder 
des Biſchofs von Culm. 


München, 18. Zul. [Far die Reife des Kaiſers durch 
Batern] am 19. d. M. iſt folgendes feſtgeſtellt: Von Lindau ab 
12 Uhr 20 Min. Nachm.; in München an 5 Uhr 22 Min. Nachm.; 
a A 25 Minuten Nachm.; Salzburg an 9 uhr 30 Minuten 

ends. 


München, 18. Juli. [Eine Univerſitäts⸗Debatte.] In 
der Sitzung der Abgeordnetenkammer vom 14. d. M. wurde 
die Berathung des Budgets des Cultusminiſteriums fortgeſetzt und 
zwar handelte es ſich während fünftehalb Stunden lediglich um die 
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ei jenem für München, wo beſondere Verwilligungen nicht verlangt 
waren, alſo es ih nicht um Ziffern handelte, beklagte Pfarrer Pfahler die 
ungenügenden und einfeitigen Leiſtungen der Univerſität insgeſammt, da 
aus ihnen nur dem Brotſtudium Fleiß und Sorgfalt zugewendet, das Stu⸗ 
dium der allgemeinen und freien Wiſſenſchaften aber vernachläſſigt werde. 
Der Cultusminiſter v. Lutz vertheidigte die Hochſchulen infofern, als an dem 
erwähnten allerdings nicht grundloſen Mißſtand nicht die Lehrer, ſondern die 
Hörer Schuld trügen, die ohne genügende Vorbereitung von den Gymnaſien 
kamen. Auf das Videant Consules, das Pfahler warnend dem Miniſter 
zugerufen, antwortete Dr. Völk, dieſen Ruf ſolle man beſſer nach Rom an 
die Jeſuiten richten; denn von da, wo man die Sätze des Syllabus und der 
Encyelica proclamirte, ſolle man keine Pflege der freien Wiſſenſchaft ſich er⸗ 
warten. Bei der Uniberfität Würzburg, bei welcher ebenfalls wie bei den 
beiden andern, es ſich nicht um die fundationsmäßigen Reichniſſe und um 
die ordentlichen, ſondern nur um die außerordentliche Ausgaben handelte, 
waren vom Minifterium zwei Poſten, für Errichtung eines phyſikaliſchen Ca⸗ 
binets und für Errichtung eines pathologiſch anatomiſchen Inſtituls verlangt, 
welche beide jedoch der Ausſchuß ohne Angabe von Gründen zum Abſtrich 
begutachtet. Hingegen erhob ſich Abg. Herz mit der Vermuthung, daß der 
nicht ausgeſprochene Grund dieſes Abſtrichs etwa der fein könnte, daß die 
Würzburger dafür geſtraft werden ſollen, weil ſie bei den Wablen trotz der 
ultramontanen Agitation liberal gewählt bätten. Hierauf erklärte der in 
Würzburg wohnende Caplan Rittler, er könne dieſen Grund wohl kund⸗ 
eben: jo ſehr es ihm perſönlich im Herzen wehe thue, die Willigung ver⸗ 
agen zu müſſen, ſo könne er doch nicht anders; denn ihn leite dabei die 
Stellung, welche die rechte Seite des Hauſes zum gegenwärtigen Miniſte⸗ 
rium einnehme, dieſe unvorſichtige und unkluge Aeußerung benüßte ſofort 
Herz, um den Widerſpruch hervorzuheben, der zwiſchen ihr und der geſtrigen 
Rede Jörgs (obwohl daſſelbe Ministerium uns noch gegenüberſteht, werden 
wir doch zum Beweis unſerer Loyalität unſere Pflicht thun und alles Noth⸗ 
wendige genehmigen) liegt und Herrn Rittler zu bedeuten, daß er eigentlich 
nichts Anderes ſage, als: Weil ich den Miniſter Lutz nicht mag, des halb 
ruinire ich die Univerſität Würzburg, deren große Gründer und Beſchützer, 
die Biſchöfe Julius Echter und Franz Ludwig ſich im Grabe umdrehen wür⸗ 
den, wenn fie von einem Beſchluſſe erführen, wie der beabsichtigte ſei. Auch 
Frankenburger und Schauß bertheipigten warm die angegriffenen Poſtulate 
und geißelten die Motivirung des Abſtrichs, wie Rittler ſie gegeben. Ins⸗ 
beſondere letzterer rief der Rechten zu: ſuchen Sie ſich eine andere Gelegen⸗ 
heit, wenn Sie darauf ausgehen, am Schluſſe des Landtags Ihr Mißtrauens⸗ 
votum vom vorigen October ins Praktiſche zu überſetzen und der gegenwär⸗ 
tigen Regierung noch Eins anzuhängen; denn die Verweigerung dieſes 
Poſtens wird Niemandem ſchaden, als Ihnen und die Popularität des Miniſters 
Lutz nur vergrößern. Zur großen Senſation erklärte nun Jorg, im Schoße 
des Clubs ſei bei Beſprechung des Cultusbudgets von der Stellung der 
Partei, zum Minifterium niemals die Rede geweſen und die Motivirung 
Nittler's für fein Votum ſei deſſen ausſchließliches perſönliches Eigenthum. 

udeß der Fehler war einmal begangen und der allgemeine Eindruck, daß 
tittler aus der Schule geplaudert habe und daß das, was er gejagt, doch 
die Meinung der Partei ſei, blieb. Unter ſolchen Umſtänden hielt der kluge 
Ihrer der Ultramontanen, Advocat Freytag, es für gerathen, eine von dem 
— . —.— — 7 — — * au u ergreifen und 

’ ringen, olog itut für 

migen, die Koſten für das wepftealiſche Cabinet ieh der machten Pe 
periode vorzubebalten. Dieſer Antrag wurde mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Nebenher hatte die Frage der Erbauung eines Bibliothefgebäudes 
in Würzburg oder Adoptirung der dortigen Univerjitätäfirde für dieſen 
eg eine langwierige, doch nicht entſcheidende Rolle. — Zuletzt kam der 
tat der Univerſitaͤt Erlangen an die Reihe und auch über ihn, bez. über 
die Anträge wegen Anſtellung eines Aſſiſtenten bei dem botaniſchen Jaſti⸗ 
tut und wegen Erbauung eines chemiſchen Laboratoriums wurde lange dis⸗ 
cutirt, doch ohne daß dabei andere als ſachliche Bemerkungen gemacht wur⸗ 
den. Zuletzt wurden beide Anträge mit ſehr geringen Mehrheiten (bei jedem 
derſelben ſtimmten einige Clericale mit den Liberalen) abgelehnt. 

Die ganze Sitzung iſt nicht ohne Bedeutung wegen des Ein⸗ 
blick, welchen Dr. Rittler hinter die Coulſſſen des Caſinoclubs ge⸗ 
ſtattet hat, und wegen der Gewandtheit, mit welcher deſſen Vorſtände, 
Jorg und Freytag, das drohende Fiasco der Partei zu verdecken 
4 Die heutige Affalre wird ihre Schatten noch weiter nach⸗ 
werfen. 


gen wurde, da die wilden türkiſchen Schaaren bei Koſovo Polje (Amſelfeld), 
Varna und Mohacskgegen die Serben und Ungarn im Felde ſtanden. In der 
ihptmiſchen Uebertragung des Correſpondenten, welche den ursprünglichen 
Charakter fo viel als möglich beibehält, lautet das Lied: 
Allah ruft, Alad winkt! 
Bis 1 zum ſieb'ten Himmel 
Der Giauren Frechheit ſtinkt 
Allah ruft, Allah winkt! 
Der Giauren Mondanbellen 
Bis 167 ſeinem Throne dringt. 
Allah ruft, Allah winkt! 
Laßt den Schlachtgeſang erdröhnen, 
Daß des Balkans Felſen ſpringt. 
Allah ruft, Allah winkt! 
Bad' im Serbenblut das Schwert, das 
In der ſtarken Fauſt Dir blinkt. 
Allah ruft, Allah winkt! 
Lächle ſelig, wenn im Kampfe 
Sich Dein Geiſt dem Leib entringt. 
Allah ruft, Allah winkt! 
Alle Wonnen ſeines Edens 
Der Prophet dem 7 5 bringt. 
Unß're Leiber laſſet liegen 
Auf dem Schlachtfeld ohne Trauren, 
Daß ſie dann die Peſt noch tragen 
In die Höhlen der Giauren. 
Allah ruft, Allah winkt! 


© [Gabriel Eonroy,) der neueſte Roman des berühmten amerikanischen 
Sucks Bret⸗Harte IN foeben in einer billigen Ausgabe bei Otto Janke 
in Berlin erſchienen. Der Schauplatz deſſelben ift die betannte Domaine 
des Autors, der ferne Weſten Nordamerikas, und bringt derſelbe die Ver⸗ 
bältnifje in dem dortigen Leben mit einer Plaſtit und Energie zur Anſchauung, 
wie fie in der Literatur ſelten wiedergefunden werden. Bret⸗Harte's Talent 
ift durckaus originell und urwüchſig und es erregt Bewunderung, wie er 
verſteht dem nüchternen und praktiſchen Amerika eine gemüthliche und poetiſche 
Seite abzugewinnen, ohne die Naturwahrbeit zu beinträchtigen. Einen nicht 
geringen Theil feiner raſch geſtiegenen Beliebtheit auch in Deutſchland ver⸗ 
dankt er ſeinem derben, dabei aber ſtets maßvollen Humor. Die vortreffliche 
Ueberſetzung giebt die Eigentdümlichkeit des Originals in charakteriſtiſcher Treue 
wieder. Von „Gabriel Conroy“ ſind bereits drei andere Ausgaben in 
Deutſchland angezeigt. 


[Deutfhe Dichterhalle.] Die von Ernſt Eaſtein redigirte, im Verlage 
von Joh. Fr. Hartknoch in Leipzig erſcheinende „Deutſche Dichterhalle“ bringt 
in ihrer 13. Nummer folgenden intereſſanten Inhalt: Gedichte von Emanuel 
Geibel, Friedrich Bodenſtedt, Albert Möſer, Robert Hamerling, Carl Zettel, 
Hermann ice neil Dahn, Hieronymus Lorm, Carl Wörmann. — Aus 
der äſthetiſchen Moral. Von Eduard von Hartmann. — Das alte Haus. 
Eine Vorſtadigeſchichte von Heinrich Seidel (Schluß). — Sonnet von Ernit 
Eckſtein. — Vermiſchte Mittheilungen. — Das wilde Heer Scheffel'ſcher Ge⸗ 
ſtalten. Von Emil Faller. — Offener Sprechſaal. — Briefkaſten. 


Mit zwei Beilagen. 
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Karlsruhe, 18. Jull. [In der Sitzung der Erſten Kam: 
mer] vom 12. d. ergriffen, wie wir der „N. Pr. Ztg.“ entnehmen, 
der Freiherr von Gemmingen und Staatsanwalt Freiherr von 
Marſchall das Wort, um die Ausfälle zurückzuweiſen, welche am 
Tage vorher die Abgg. Bluntſchli und Kiefer in der Zweiten Kammer 
bei der Berathung über den Geſetzentwurf, die Beſetzung der Stelle 
eines Präfidenten der Oberrechnungskammer betreffend, gegen einige 
früher in der Erſten Kammer gefallene monarchiſtiſche Aeußerungen 
von Gemmingen's und gegen den grundherrlichen Adel gemacht hatten. 
Dort hatte nämlich bei der Berathung dieſes Geſetzes der Freiherr v. 
Gemmingen, ähnlich wie der Staats miniſter Dr. Jolly früher in der 
Zweiten Kammer, vom monarchiſtiſchen Standpunkt aus die Beſetzung 
jener Präſidentenſtelle unmittelbar durch die Krone ohne Begutachtung 
durch den landſtändiſchen Ausſchuß als eine Prärogative der Krone be⸗ 
zeichnet. Dadurch glaubte ſich Bluntſchli veranlaßt, bei der nochmaligen 
Berathung des Geſetzes in der Zweiten Kammer von „antiquariſchen“, 
„reactionären“ Anſchauungen der Erſten Kammer u. ſ. w. zu reden, 
und Kiefer die Vertretung des grundherrlichen Adels in der Erſten 
Kammer als eine antiquariſche Erſcheinung zu bezeichnen, von der 
man nichts Anderes, als antſquariſche Anſchauungen erwarten dürfe. 

Freiberr von Marſchall wies dieſe Behauptungen aufs Entſchiedenſte 
zurück: der grundberrliche Adel fei nicht Träger antiquariſcher Ideen, und es 
ſei unrecht, daß man ihm die Abſicht unlerſchiebe, veraltete Zuſtände wieder ⸗ 
berſtellen zu wollen, dieſe Behauptung ſei ebenſo grundlos, als allgemein; 
unter den Grundherren ſeien verſchiedene politiſche Parteien vertreten; aus 
der Thatſache, daß eine conſervative Richtung vorherrſche, zu folgern, daß 
der Adel dem Rückſchritt duldige, dazu habt Niemand das Recht; eine unbe 
fangene Betrachtung der Haltung des Adels ergebe das Gegentbeil; eine 
antiquarische Erſchemung ſei vielmehr die, daß man in gewiſſen Kreiſen den 
grundbeſitzenden Adel für den natürlichen Feind des Verfaſſungsſtaates halte 
= ausgebe; der Adel unſeres Landes ſtehe ohne Hintergedanken auf dem 
5 andpunkte der Gegenwart, babe darum aber auch ein Recht, gerade von 

enen, welche ſich als die Hüter des Liberalismus betrachten, zu verlangen, 
aß man auch dort mit Vorurtheilen breche, die längſt keine reale Baſis mehr 
baben, und daß man den Grundberren keine andere Tendenz unterſchiebe, 


als die, zu der ein jeder Staatsbürger verpflichtet fei 5 
rn — — unſeres Staates wen ET 
rhr. von Gemmingen erklärte u. A., er babe die monarchiſchen An- 
ſchauungen über das Recht des Fürſten, die Beamten zu gu 
a ſchein im > liberale Partei mit ihren Beſtrebungen 
ine, 
. ie Freiheit des Fürſten und des Volkes zu 
Die Spitze der Bemerkungen Kiefer's und Bluntſchli's war offenbar 
bauptſächlich gegen den Staats miniſter Jolly gerichtet. Heute erfolgte, 
wie bereits gemeldet, der Schluß des Landtags. 


Deſterreich. 

Peſt, 18. Juli. [Ein Schreiben des Generals Klapka] 
Bo hieſigen Freund entbält nach der „Nat.⸗Zeltung“ folgenden 

aſſus: 

„Ich leiſte der Einladung meiner F i i 
auf einige Wochen nach Aae ae 5 als ee 1 — 
Dienſte zu treten, ſondern in vertraulicher Art auf die Exeigniſſe zu unferem 
Gunſten Einfluß zu üben. Ich erfülle alſo eine pariotiſche Maat, nichts 
weiter. Wenn Serbien mu einer Million Bevölkerung im Stande iſt 
Br Soldaten aufzutreiben, wie viel köunten conföderirte ſüdſlaviſche 

faaten, eventuell Kroatien, Slaponien auf den Wink Rußlands für den 
Fall ins Feld ſtellen, wenn wir früher oder ſpäter uns mit Rußland ent: 
weien ſollten! Aus ſicherer Quelle kann ich mittheilen, daß man in St. 
1 alen re in «er Donau Balkan⸗Conföderation 
keinen anderen Feind kennen . eee ee 
Karlsbad, 18. Juli. Graf Arnim.] Wiener Blätter erhalten 
folgendes Telegramm: „Graf Harry Arnim, vollſtändig geſund, ar⸗ 
beitet an einem zweiten Theil der „Pro Nihilo“ Broſchüre. Der: 
ſelbe hat ſeinen ganzen deutſchen Beſitzſtand veräußert.“ u 

BEE Italien. 

Nom, 13. Juli. [Zur Situation. — Freiwillige. — Be 
ſchluß.] Die „Roma“ von Neapel läßt ſich von hier berichten: „Vor 
einigen Tagen hieß es, die italieniſche Regierung gedenke einen hervor⸗ 
ragenden Parlaments⸗Deputirten nach Berlin zu ſchicken, um ſich mit 
dem Fürften Bismarck zu verſtändigen, weil man bei der Zugeknöpft⸗ 
beit der deutſchen Reichskanzlei über ſeine Politik ungewiß ſei. Jetzt 
heißt es dagegen, und Niemand weiß warum, daß jene Sendung auf: 
gegeben worden iſt, ſo daß ich Ihnen nicht berichten kann, welcher Art 
unſere Beziehungen zu Dentihland ſind.“ — Mailänder Zeitungen 
berichten, daß auch von dort wie von hier junge Leute nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze abgereiſt ſind, um in den Reihen der Serben und Mon⸗ 
ienegriner gegen den Halbmond zu kämpfen. — Einige Zeitungen be- 
richten: „Der Finanzminister hat beſchloſſen, diejenigen Subſidien, 
welche der heilige Stuhl den Biſchöfen bewilligt, die das Exequatur 
nicht von der italieniſchen Regierung verlangen und deshalb vom Genuß 
der Temporalien ausgeſchloſſen werden, der Einkommenſteuer vom be⸗ 
weglichen Eigenthum zu unterwerfen.“ 


Großbritanni 
4 R nien. 

A. A. C. London, 17. Juli. (Die mariti ; ; ; 2 
nuf der Seerechte Seitens eu Ei 
1856 herbeizuführen, hielt vorgeſtern im Charmin-Groß. : 
ann beiäleh, nomöglih ine oröbere Knyabl en Warlamentömiahenern ander 
anlafien, | tut beizutreten, und au ati f 
Comize ö in ſämmilichen Wahifleden England ſofort zur Organiſalion von Sub 


zu h a : 
Jobnſtone und Herrn Perry Wyndham, ſowie — . 0 Parlamente, 


mitglievern, „die durch ihre Anweſenbeit im Hauſe : 
e an eee mama der gr 
a. ee u 
V 
; tplofion an Bord des, Thunderer“. a 1 
a find weitere 9 Perſonen an den in Pe der S a eilt Be 
Zhurmicifies „Iöumderer“ erhaltenen Verletzungen geſtorben, fo daß die 
Zabl der Opfer nunmehr 34 beträgt. Die Berichte aus dem Hofpital lauten 
daß viele mehr nicht wieder auftommen dürften. Ueber die Urſache der 
tanenbollen Kataſtrophe berrſcht noch immer ein geheimnißvolles Dunkel. 
d werden n 9 1 vor 8 8 0 eine Subſeription er · 
J en, zu welcher die Königin d. Sterl. und der Marine⸗Mi⸗ 
Aer Hunt 50 Pfd. Sterl. beigeſteuert haben. Wen 
— . ͤ —— 


Provinzial-Zeitung. 


BE Greslan, 19. Juli. [Tagesbericht.] 

Bann . Bei den häufigen Anfragen nach der 
nn n Ca 5 meteorologiſchen Berichten der deutſchen See⸗ 
Erläuterung deſſelben ter gebrauchten Wortes „Grabient“ wird eine 

Eine &inle, weich ns von allgemeinem Intereſſe fein. 

de ‚ 25 «ir 8 Orte gleichen Luftdruckes verbindet, nennt 
5 n erthellung des Luftdruckes auf der Erde ver⸗ 
Sieben if, fo wird es an jedem Tage mehrere Jſobaren geben, die 
parallel mit einander gehen, aber auch concentriſche Krelſe bilden können. 
Eine auf der Iſobare errichtete und von der Iſobare des höheren 
Luftdrucks nach der des niedrigeren Hinzeigende Senkrechte iſt die 
Richtung des barometriſchen Gradienten. Zwiſchen den in einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung von einander hinlaufenden Iſobaren kann man die 
Abnahme des Luftdruckes in Millimetern angeben, während man ſich 


der ift, den Rücktritt Englands von der Pariſer Declaration bon | 1® 


333 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 20. Juli 1876. 


in der Richtung des Gradienten um eine geographiſche Meile fort⸗ 
bewegt. Dieſe Zahl bezeichnet die Größe des Gradienten. Nähern 
ſich die Iſobaren einander, dann wird die Anzahl der Millimeter, um 
welche der Luftdruck auf einer geographiſchen Meile abnimmt, größer, 
d. h. der Gradient wird größer. Es iſt alsdann die Vertheilung des 
Luftdruckes eine mehr ungleiche, als wenn die Iſobaren weit von ein⸗ 
ander entfernt ſind, in welchem Falle der Luftdruck in der betreffenden 
Gegend allmälig zunimmt. Dr. Paul Neugebauer. 

+ [Bauliches.] Wohl in keinem Stadttheile hat ſich in den letzten 
Jahren eine jo große Bauluſt bekundet, als in der Scheimiger Vorſtadt. 
Nicht nur, daß daſelbſt neue Straßen mit eleganten vierſtöckigen Häuſern 
entitanden ſind, wie die Adalbert, Verlängerte Hirſch⸗, und Verlängerte 
Sternſtraße, auch die bisherigen Straßen, wie die Kleine Scheitniger- und 
Fürſtenſtraße, haben eine Aupahl großartiger Neubauten erhalten. Das ehe⸗ 
malige, zur Umgebung Breslaus gehörige Dörfchen Brigittenthal, welches 
ſchon vor Decennien der Stadt einverleibt wurde, bildet jetzt eine der an⸗ 
ſehnlichſten Straßen, die namentlich in dieſem Jahre durch eine Menge Neu: 
bauten veiſchönert wird. Die Sternſtraße hinter dem botaniſchen Garten fand 
noch vor wenigen Jahren mit dem Blinden⸗Inſtitut ihren Abſchluß, wahrend 
ſich jetzt die Gebäude in langer Straßenfront bis auf die Scheitniger Wieſen 
bin erſtrecken. — Es giebt bieſige Einwohner, die ſeit langen Jahren nicht 
in dieſen Stadttheil gekommen ſind und die ſich jetzt kaum zurechtfinden 
würden, wenn ſie die Monhauptſtraße mit ihren hüßſchen Häuſern erblicken. 
Der allgemein gebräuchliche Ausdruck, daß hier die Gebäude wie Pilze aus 
der Erde gewachſen find, bewahrbeitet ſich bier in vollſter Wirklichkeu. Jeder 
Unbefangene freut ſich gewiß über die Vergrößerung und Verſchönerung uns 
ſerer Stadt, aber wo hier die Menſchen bei dem geringen Zuzuge herkommen 
ſollen, die dieſe Gebäude bewohnen werden, erſcheint vor der Hand noch 
räthſelbhaſt. Alle Anerkennung verdienen die betreffenden Bauunternehmer, 
welche mit großen Sorgen und Mühen bier Neubauten mit dem nöthigen 
Comfort ausführen, und wünſchen wir ihnen den beſten Erfolg. Trotz der 
guten und überaus geſunden Lage und friſchen Luft müſſen wir die nicht 
wegzuleugnende Thaiſache ausſprechen, daß an den meiſten der dortigen neu: 
erbauten Häuſer Zettel mit Wohnungsantündigungen aushängen. 

u [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] Der Rechte, Oder⸗Ufer⸗ 
Bezirks⸗Verein unternahm am vergangenen Sonntage mit dem Nachmittag⸗ 
zuge der Breslau⸗Reppener Eiſenbahn ſeinen Sommer⸗Aus flug nach Dybern⸗ 
furih, an dem ſich ca. 160 Bezirks⸗Genoſſen und Genoſſinnen betheiligten. — 
Auf dem dortigen Bahnbofe mit Muſit empfangen, begaben ſich die Theil: 
nehmer unter Vorantritt der Capelle ohne Aufenthalt durch den herrlichen 
Park nach dem am Ringe belegenen Reſtaurant Liebenow, woſelbſt zuvörderſt 
behufs Eroberung des Nachmittags⸗Kaffee 's ein Anguff auf die Küche unter 
nommen wurde, welchem jedoch die courageuſe Wirthin bis nach Befriedigung 
aller Wünſche tapfer Stand hielt. — Nachdem die leiblichen Bedürfniſſe ber 
friedigt, wurde dem Park ſowie dem Schloßgarten ein Beſuch abgeſtattet 
und einſtimmig die Anſicht ausgeſprochen, daß jeder für die Schönheiten der 
Natur n c in Dyberufurih feine Rechnung findet. — Nach der 
Rückkebe zum Gaſthofe fand das laut Programm feſtgeſetzte Preisſchießen 
für Herren und eine Verlooſung für Damen ſtatt, während vorher bereits 
die Vorbereitungen für das Feuerwerk getroffen worden waren. — Schnell 
enteilte die gebotene Zeit und nachdem den Genüſſen, welche die Küche bot, 

ehuldigt worden, gab ein Kanonenſchlag das Signal zum Beginn des 
Henerwerts, Raketen und Leuchtkugeln durchſchwierten die Luft, während 
Jeuerräder und diverſe andere Körper in ſchönſter Farbenpracht erſtrablten, 
bis endlich bengaliſche Flammen und ein Kanonenſchlag das Ende ſignaliſirten. 
— Nunmehr war aber auch die Zeit zum Aufbruch gekommen, unter Muſik⸗ 
begleitung begab man ſich nach dem Bahnbofe, um mit dem bald darauf 
abgehenden Zuge nach Breslau zurückzudampfen, erfüllt von Zufriedenheit 
über einen im Kreiſe von Mitbürgern verlebien ſchönen Nahmittag, 

— d. [Zur Budenfrage.] Ver Vorſtand der Gold⸗ und Silberarbeiter: 
Innung batte unterm 7. d. M. an das lönigl. Polizei- Präſidium das Geſuch 
gerichtet, den Verkauf von Goldwgaren auf dem Chriſtopporiplatze Seitens 
eines auswärtigen Händlers im Intereſſe der hieſigen Berufsgenoſſen zu 
unterſagen. Es war in dem Geſuch angeführt worden, daß weder aus der 
Gewerbe: noch Markt Ordnung ſich eine Berechtigung zum Verkauf von Gold: 
waaren auf öffentlichem Platze außer der Marktzeit herleiten laſſe. Darauf 

at nun das königl. Polizei⸗Präſidium unterm 13. d. Mis. erwidert, daß 

pirito Caſſizno Sangiorgio durch den von der königl. Regierung hierſelbſt 
unter dem 26. Mai d. J. au ae e aten Gewerbe⸗Legitimations⸗Schein die 
Befugniß erhalten babe, den Handel mit Bijonterien und Kurzwaaren zu 
betreiben und der Polizei⸗Präſident demnach nicht in der Lage ſei, ihm die 
Ausübung feines Gewerbes am bieſigen Octe zu unterſagen. 

+ [Renz in Breslau.] Herr Director Renz hat den an der Frei⸗ 
burger⸗ und Siebenbufenerſtraße belegenen, der Schleſiſchen Immobilien: 
Actien » Gefellihait gehörigen Plotz zum Bau eines Circus gemiethet, auf 
welchem in den vorhergehenden Jabren der Circus von Carré, Herzog 
und Schumann geitanden hat. Der Bau des Renz 'ſchen Circus, der ſchon 
binnen Kurzem beginnen wird, iſt dem Herrn Zimmermeiſter Baum über: 
tragen worden. Nach der vorhandenen Zeichnung zu urtheilen, wird hier 
ein böhft elegantes Circusgebäude aufgeführt werden, wie ſolches noch nie 
in Breslau geſehen worden iſt. Herr Director Renz, der gegenwärtig in 
Hamburg mit feiner Geſellſchaft . giebt, gedenkt Mitte October 
mit ſeinem aus 150 Pferden beſtehenden Marſtall, worunter ſich Pferde der 
edelſten Race befinden, und mit ſeinem aus über 200 Perſonen beſtebenden 
Künſtlerperſonale hier einzutreffen, und mindeſtens drei Monate hier zu ver⸗ 
weilen und Vorſtellungen zu geben. Ja den von ihm zur Aufführung ge⸗ 
brachten großartigen Ausſtattungsſtücken wirken allein gegen 200 Perſonen, 
darunter 50 Balleteuſen mit, und gedenkt Herr Direcior Renz bis zu ſeiner 
Ankunft am hieſigen Orte fein Künſtlerperſonal noch zu vermehren. 

—t. [Die falſchen Markſtücke,] welche jetzt vielfach vorlommen, 
haben, wie man der „Staatsb.⸗Ztg.“ mittheilt, außer dem eigenthümlichen 
Klang noch einen Fehler, durch den fie leicht von den echten zu unterſcherden 
ſind. Von den 4 Quadraten nämlich, welche ſich in dem kleinen Adler des 
deutſchen Wappens befinden, iſt das linke untere und das rechte obere Ihraffirt, 
die beiden anderen find glatt gehalten. Bei den unechten Markſtücken hin: 
gegen fehlt die Schraffirung der beiden Quadrate, ſo daß alle vier glatt er⸗ 

einen. 
BB= [Zur Flußbadeſaiſon.] Bei der ſchon länger anhaltenden 
Wärme haben ſich die Flußbäder eines reichen Zuſpruches zu erfreuen ge⸗ 
habt. Beſonders war die Soitzer'ſche Badeanſtalt vor dem Ohlauer Thore 
ſtark beſucht. Dieſe Unitalt kann aber auch in jeder Beziohung empfohlen 
werden, da die Beſitzerin zur Bequemlichkeit und Annehmlichkeit der Baden ⸗ 
den Alles aufgeboten hat und den Schwimmern durch das 180 Fuß lange 
und 150 breite Baſſin mit ſeinen 60 Auskleide⸗Cabineten genügend freier 
87 — 25 wird. Die Damen haben 12 Badecabineite zur Benutzung 

er Anſtalt. 

== Maturjpiel) Auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wird ein Ochſe 
gegen Entrichtung eines geringen Eintrittsgeldes gezeigt, der, abſtammend 
von der Heerde des Domunums Wieſenhof, dem Herzog von Ranbor ge⸗ 
börig, außer feiner normalen Bildung zwei Veine am Halſe hat, deſſen einer 
Fuß eine geſpaltene Klaue, der andere aber ungeſpalten iſt. Das Toier iſt 
1% Jahr alt und für das Muſeum von Mißgeburten in London angekauft. 

A [Frequenz in Reinerz] Die neueſte Fremdenliſte weiſt 990 Par: 
teien mu 1533 Perſonen aus. 7 

— d. [Verſuchter Raubanfall.] Als am vergangenen Sonnabend 
Abend gegen 9% Uhr 4 Herten an der Ecke des „Seidelgartens“ (vis-a-vis 
von Brigittenthal) nach der neuen Scheitnigerſtraße umbiegen wollten, wurde 
plotzlich und unvermuthet der zuletzt gehende Herr von einem Strolch ange 
ſallen, welcher ihn mit der geballten Fauſt auf den Rücken ſchlug, während 
er gleichzeitig mit der anderen Hand nach der Uhr des betreffenden Herrn 
griff. Von den anderen Herren, welche noch rechtzeitig zur Hilfe herbeieillen, 
zur Rede geſtellt, meinte der Strolch, er habe den Herrn deshalb geſchlagen, 
weil er ihm kein Cigarrenfeuer gegeben habe. Um letzteres aber halte der 
Strolch den betreffenden Herrn gar nicht gebeten. Leider mußten die Herren, 
wenn ſie nicht arge Verletzungen etwa durch Meſſerſtiche, mit welchen der⸗ 
artige Subjecte gleich bei der Hand find, riskiren wollten, von einer Dingfeſt⸗ 
machung des Strolches um ſo mehr and nehmen, als derſelbe Helfers⸗ 
helfer in der Nähe hatte und ein Schutzmann nicht zu ſehen war. Die be» 
treffenden Herren mußten es desdalb vorziehen, das Weite zu ſuchen, vom 
Hohngelächter des Geſindels begleitet. Wir ader knüpfen hieran den Wunſch, 
daß gerade an ſolchen exponirten Punkten der Vorſtädte zum Schutze des 
Publikums Schutzmänner poftirt werden. 

+ ende wird ſeit dem 17. dieſes Monats der auf der Scheitniger⸗ 
ſtraße Nr. 15 b wohnhafte 53 Jahre alte Koblenbändler Adolpd Krinke, 
deſſen Aufenthalt troß aller angeſtrengten Na e nicht ermittelt 
werden konnte. Da der Genannte in letzter Zeit an Schwermutb litt, fo 
befürchten feine Angehörigen, daß er ſich ein Leides zugefügt haben dürfte. — 


0 
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Ebenſo hat ſich der 19 Jahre alte Hilfsfhreiber Paul Gabriel aus dem 
elterlichen Haufe entfernt und ift bis deute noch nicht zurückgekehrt. Auch 
in dieſem Falle vermuthen feine Angedoͤrigen irgend ein Unglück. : 

+ [Selbſtmord.] In der verfloſſenen Nacht machte ein hieſiger Eiſen⸗ 
kaufmann auf der Bodentreppe ſeines Hauſes vermittelſt eines ſechsläufigen 
Revolvers feinem Leben durch Erſchießen ein Ende. In einem hinterlaſſenen 
Briefe an ſeine betagte Mutter erklärt der Unglückliche, daß boffnungsloſe 
Liebe ihn zu dieſem traurigen Entſchluſſe getrieben habe. 

+ [Recognogcirt.] In der vor einigen Tagen im Stadtgraben am 
Untern Bär aufgefundenen Ertrunkenen iſt das 22 Jahre alte Dienſtmädchen 
Johanna Heil aus Pietſchen, Kreis Creuzburg, erkannt worden. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt die Bedauernswerthe beim Waſſerſchöpfen verun⸗ 
glückt, da die leeren Waſſerkannen am frühen Morgen am dortigen Ufer 
vorgefunden worden ſind. n 

+ EBollgeilihen.] In der Reſtauration Ring Nr. 4 find geſtern 
Abend 3 Stück Billardbälle im Werthe von 90 Mark geſtohlen worden. — 
Auf der Berliner Chauſſee wurde geſtern ein ſechsläufiger Revolver vorge⸗ 
funden. Der rechtmäßige Eigenthümer kaun die erwähnte Schußwaffe im 
königlichen Polizei ⸗Präſidium in Empfang nehmen. — Einem Proviſor 
it am Sonntag Abend im Gedränge des Centralbahnhofes ein goldenes 
Medaillon im Werthe von 30 Mark abbanden gekommen. — In einem 
Schanklocale der Teichſtraße Nr. 20 iſt geſtern eine ſilberne Cylinderuhr an 
ſchwarzweißem Bande entwendet worden. — Auf der Promenade wurde 
geſtern ein grüner Wellen⸗Papagei eingefangen, der in der Forchner'ſchen 
Naturalienbandlung abgegeben worden iſt, von wo ihn der rechtmäßige 
Eigenthümer abholen kann. 


p. Grünberg, 18. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Ya einem wenig 
rühmlich bekannten Gaſthauſe, das als Geſellenherberge zugleich das Stand ⸗ 
quartier aller fremden Bettler iſt, kam es geſtern nach wiederholten Ruheſtö⸗ 
rungen zu einer Prügelei, bei der einer der Betheiligten ſo unglücklich die 
Treppe binuntergeworfen wurde, daß er unter einen vorbeifahrenden Laſt⸗ 
wagen fiel. Von den Hufen des Pferdes mehrfach im Geſicht beſchädigt und 
aus mehreren Kopfwunden ſtark blutend, mußte der Verletzte in das dieſige 
Krankenhaus aufgenommen werden. — Unſer durch das Legen der Waſſer⸗ 
leitung recht reparaturbedürftig gewordenes Straßenpflaſter wird jetzt viel⸗ 
fach neu und umgepflaſtert. Der verbältnißmäßig hoden Leitungskoſten wegen 
wird leider unſere Waſſerleitung von Privaten ſehr wenig in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Dagegen wurden jetzt mehrfach auf den Höfen Abyſſiniſche Brun⸗ 
nen angelegt, deren Anlagekoſten allerdings nicht mehr wie 20 Thlr. betra⸗ 
gen. Doch wird dabei nicht erwogen, daß dieſelben nur eine geringe Tiefe 
haben und der Boden leicht durch Senkgruben im Laufe der zit berunreis 
nigt fein kann. — Die Bauthätigkeit beſchränkt ſich in dieſem Sommer meiſt 
auf Reparaturbauten, und wäre es ſehr zu wünſchen, daß zur Beſchäftigung 
der Bauhandwerker endlich einmal der fo nothwendige Anbau des Mädchen: 
ſchulbauſes in Angriff genommen würde. Doch ſchweigt Alles davon, krotz⸗ 
dem verſpeochen wurde, nach Pfingſten mit dem Bau vorzugehen. — Trotz 
der ſchlechten Lade der Textilinduſtrie fängt unſere Webeſchule wieder an, 
eine ihren vorzüglichen Leiſtungen entſprechende größere Frequenz zu erhal⸗ 
ten. Namentlich ſchickt das Ausland noch immer Schüler; ſo iſt Schweden, 
Rußland, Holland vertreten und weitere Schüler ſind angemeldet. Wird die 
Webeſchule auch leider von hier wenig beſucht, ſo bringt ſie doch unſerer Stadt 
indirect großen Nutzen, was man auch jetzt immer mehr einſehen lernt. — 
Auch der Verein „Mercur“ beging ſein Sommerfeſt in gelungenſter Weiſe 
durch Theater, Illumination und ein ſehr glänzendes Feuerwerk. — In 
Carlsbad ſtarb nach 10tägigem Aufenthalte im beſten Alter einer unſer 
wohlgeachteten Mitbürger, der Zimmermeiſter Prüfer, welcher namentli 
während der letzten Entwickelungsjahre Grünbergs einen weiten Geſchäftskreis 
hatte. — Im Anſchluß an frühere Mittheilungen können wir für den Wein, 
wenigſtens für die Obergärten, ganz gute Ausſichten conſtatiren. Trotz der 
vorjäbrigen reichen Ernte giebt es Stöde, die ca. 12 Trauben haben. Die 
Beeren ſind ſchon an manchen Stöcken erbſengroß. Natürlich wird in dieſem 
Sabre kein Faßmangel eintreten, aber der heurige verſpricht nicht zu den 
ſchlechteſten Jahrgängen zu gehören. — Es hat lebhaftes Bedauern erregt, 
daß wir um die Hoffnung ärmer geworden ſind, den Schleſiſchen Forſttag 
bei uns im nä eſten Jahre tagen zu ſehen. Statt Grünberg wurde Glogau 
vorgezogen. Unſere Stadt wird gar zu ſelten von Wanderverſammlungen 
bedacht, trotzdem ſie doch als einzige weinbauende Stadt Schleſiens ſchon 
deshalb Würdigung verdiente. 


Steinau O.⸗S., 18. Juli. [Excurſion. — Meſſerſtich⸗Affaire.] 
Vergangenen Sonntag unternahmen die Mitglieder der biefigen Reſſource 
„Harmonie“ eine Excurſion per Eiſenbahn nach Glogau und betheiligten ſich 
an dieſem Ausfluge, welcher vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, einige 
vierzig Perſonen. Nachdem im Hotel Tſchammerhof bei Herrn Heinze Quartier 
genommen, wurde das reizend gelegene Friedenthal in Augenſchein genom⸗ 
men, bierauf die von der Capelle des 59. Regiments vor der Hauptwache 
aufgeführte Mocgenmuſik angebört und demnächſt nach dem Hotel Tſchammer⸗ 
hof zurückgekehrt. Hierſelbſt fand von 1 Uhr ab im großen Saale gemein⸗ 
ſchaftliches Matagsmahl ſtatt, an welchem ſich außer ſämmtlichen Reſſourcen⸗ 
Mitgliedern auch einige Gaſte aus der Glogauer Umgebung beteiligten. 
Von 4 Uhr ab bewegte man ſich in einzelnen Gruppen nach der Promenade, 
Friedenthal, woſelbſt die Capelle des 58 Regiments concertirte, und hierauf 
nach dem Schützengarten, woſelbſt bis zur Abfahrt des Avendzuges dem 
Concert von der Capelle des 59. Regiments beigewohnt wurde. — Auch wir 
baben nunmehr, wenn auch nicht von hier, ſo doch aus der nächſten Umgegend 
über eine Meſſeiſtich⸗ Affaire zu berichten, welche ſich, wie wir aus ziemlich 
authentiſchen Quellen erfahren, in folgender Weile abgeſponnen haben fol. 
Der Beſitzer eines Bauergutes im benachbarten Orte Thiemendorf bat bei 
ſich einige Maurer und einen Ziegelſtreicher mit zwei Söhnen als feine Ge⸗ 
bülfen in Arbeit. Vergangenen Sonnabend, als die genannten Arbeiter 


Feierabend machen, erlaubt ſich der Beſitzer der Ziegelei ſeine Unzufriedenheit 


über die in letzten Tagen fabricirten Ziegeln zu äußern, worauf der Ziegel⸗ 
ſtreicher mit feinen Söhnen ſofort über erſteren mit gezückten Meſſern bers 
fallen und demſelben viele Stichwunden beibringen, wovon die eine nicht 
ohne erhebliche Folgen bleiben dürfte. 
Arbeiter an der Affaire betheiligt haben, dürfte die Unterſuchung ergeben. 
Der qu. Ziegelſtreicher mit feinen beiden Söhnen ſoll noch am ſelbigen 
Abend im hiefigen Öefängniß eingebract worden fein. 


© Aus der Grafſchaft Glatz, 18. Juli. [Verordnungen der Bar 
börden. — Mord.] Die königliche Regierung zu Breslau hat bexüglich 
der Aufnahme und Entlaſſung der Schüler der Elementarſchule an ſammt ⸗ 
liche Kreisſchulinſpectoren des Regierungs⸗Departements Breslau unterm 
9. v. M. folgende Verfügung erlaſſen: „Im Anſchluß an die bereits ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen, namentlich an das Circular vom 20. October 1873, 
ſetzen wir Nachſtehendes feſt: 1) Am Schluſſe des Schuljahres, unmittelbar 
vor den Oſterferien jeden Jabres, werden die dazu geeigneten Kinder aus 
der Schule entlaſſen und die Verſetzung wind beſtimmt, während unmittelbar 
nach den Oſterferien die detreffenden Kinder in die Schule eintreten. 2) Eins 
trittspflichtig ſind alle Kinder, welche ult. März das 6., eintrittsfähig aber 


Od und inwiefern ſich die übrigen 


die, welche ebenſo das 5. Lebensjahr vollendet haben. Letztere können jedoch 


nur mit Erlaubniß der Ortsſchuldehörde in die Schule eintreten. 3) Die: 
jenigen Kinder, welche bis Ende Juni das 14. Lebensjahr vollenden und den 
geſetzlichen Anforderungen in Betreff der Leiſtungen entsprechen, können, 
wenn es die Verhältniſſe wünſchenswerth erſcheinen laſſen, mit Genehmi⸗ 
ung der Ortsſchulbehörde Je Termin Ostern aus der Schule ſcheiden. 4) 

ie Kinder, welche in der Zeit vom 1. Juli bis ult. December das 14. Le⸗ 
bens jahr vollenden, ſcheiden, wenn ſie die oben angeführten 
dingungen erfüllen, unter gleicher Genehmigung, falls die 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, am 1. October gemeinſam aus der 
— Das kgl. Regierungspräſidium zu Breslau hat unterm 16. v. 
Folge Miniſterial⸗Erlaſſes vom 7. Juni d. J., angeordnet, daß Anträge, 
bei denen es ſich um Verleihung von Ordensaus zeichnungen bei Penſio⸗ 
nirungen oder Emeritirungen und bei 50jährigen Dienſtjübilden bandelt, 
mindeſtens 6 Wochen vor dem betreffenden Zeitpunkte bei dem Regierungs⸗ 
Präſidium einzureichen find. Später eingehende Geſuche haben, keine Aus, 
I auf Berückſichtigung. — Aus Martha wird der „N. Gebirgszeifung 

olgende ſchreckliche That gemeldet: Der Sohn eines dach ur Burgers ſuchte 
am 16. d. M. um 10% Uhr Abends feinen Vater dürch zwei in der Stube 
abgefeuerte Revolderſchuͤſſe zu tödten und machte gleich darauf ſeinem L 
dadurch ein Ende, daß er die übrigen Laufe des Revolvers auf die eigene 
Bruſt abſchoß und ſofort lautlos niederſank. Der junge Mann batie kurz 
vorher noch dem Concert der Glatzer Militärcapelle des Füſilierdataillens im 
Gambs 'ſchen Garten beigewohnt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 
mittel ung. — Kurliſten. — Witterung. Unglücksfall] Für 
Kurgäſte und Touriſten dürfte es von Intereſſe fein, zu erfahren, daß 
jetzt bei der Cudowa⸗Glatzer Bolt, welche Morgens 5 Uhr 30 Minuten 
in Cudowa abgeht, Perſonen in unbeſchränkter Zahl befördert 
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werden, wenn ſich diefelben Tags zuvor pls Abends 8 Ubr beim 1 in 
Cudowa einſchreiben laſſen. Das Gepäck muß ſelbſiredend zu derſelben Zeit 
aufgegeben werden. — Der Thäter, welcher ſeit einiger Zeit die Bäumchen 
auf den Straßen um Wünſchelburg theils zerbrochen, ibeils ausgeriſſen 
hat, iſt nun endlich und zwar in der Perſon eines Straßenaufſehers ſelbſt 
ermittelt worden. Vor längerer Zeit gerietb nämlich derſelbe mit einigen 
Fubrleuten in Streit. Da er hierbei den Kürzeren zog, brach er, nachdem 
ſich die Leute entfernt batten, einige Chauſſeebäume um und beſchuldigte 
dann jene Fuhrleute dieſes Frevels. Ein von dem Thäter nicht bemerkler 
9 1 war jedoch Zeuge dieſes Vorganges und brachte denſelben 
zur Anzeige. 
geſtern ausgegebenen Kurliſten find in Cudo wa 308 Familien mit 555 
Herſonen, außerdem an Nichtkurgäſten 102 Familien mit 112 Perſonen 
angekommen. — Die Witterung in der vorigen und in dieſer Woche war 
ſehr ſchön und die Temperatur 12 ſo ziemlich warm, aber früh 
und Abends war fie faſt kühl. Die böchſte Temperatur netirten wir 
am 11. Nachmittags 2 Uhr mit + 21,5 Gr. bei SW. 1 und die niedrigſte 
am 15. früh 6 Uhr mit + 10 Gr. bei gänzlicher Windſtille. Die mittlere 
Tagestemperatur betrug in voriger Woche + 16,18 Gr., die Durchſchnittstem⸗ 
peratur dagegen nur + 15,66 Gr. R. Ein Heiner Regenſchauer wurde nur 
am 13. Abends notirt. — Am Sonnabend Nachmittag hört der Schuhmacher: 
meifter und Handelsmann Herzig in Nieder⸗Rathen bei Wünſchelburg, daß 
etwas in den nahen Mühlgraben fällt. Als er nachſiebt, bemerkt er, daß 
das Töchterlein feines Nachbars in Waſſer gefallen. Er ziebt es ſofort aus 
den Wellen und bringt es auch wieder ins Leben zurück. Mit des Nachbars 
Kinde muß aber auch ſein eigenes Töchterchen zugleich oder kurz vorher in 
den Graben geſtürzt fein, denn als Herzig ſich nach demſelben umſteht, es 
aber nirgends bemerkt und die Mutter am Graben entlang eilt, findet ſie 
ibr 3 Jahre altes Kind von einem Strauche am Weiterſchwimmen feſtge⸗ 
halten, leider aber bereits als Leiche vor. 


— d. Langenöls, Kr. Lauban, 19. Juli. [Vorſchuß verein, — Ber: 
un reinigung des Mühlgrabens. — Bergwerksſtraße.] Dem ſo⸗ 
eben erſchienenen Rechenſchaftsberichte des hieſigen Vorſchußvereins (eingetr. 
enoſſenſchaft) über das 10. Geſchäftsjahr vom 1. April 1875 bis 31. Marz 
1876 entnehmen wir folgende Mittheilungen. Am 31. März c. betrug die 
Mitgliederzahl 842, die gewährten Vorſchüſſe, Prolongationen dec. beliefen ſich 
auf rund 2,985,605 Mark, von denen am 31. März noch 629,610 Mark 
außenſtanden. Der Wechſelbeſtand betrug 70,442 Mark, das Immohilien⸗ 
Conto war mit 43,455 Mark belaſtet, das Utenſilien⸗Conto mit 528 Mark. 
Das Guthaben der 4 beträgt 82,508 Mark, an aufgenommenen 
Darlehen ſchuldete der Verein 699,810 Mark. Der Reſervefond hat eine 
Höhe von 6,308 Mark erreicht. Der Ausgabe von 2,001,712 Mark ſteht 
„eine Einnahme von 2.013,984 Mark gegenüber, fo daß ein baarer Kaſſen⸗ 
beſtand von 12,272 Mark verblieb. Die Activa und Paſſiva des Vereins 
begleichen ſich in Höhe von 812,792 Mark. Von der Zinſeneinnahme in 
Höbe von 77,353 Mark verbleibt ein Reingewinn von 8,115 Mark, von 
welchem u. A. 4000 Mark auf unſichere Forderungen gutgeſchrieben werden 
und 3,995 Mark als 5procentige Dividende zur Vertheilung gelangen. — 
Die Klagen, welche jüngſt über die Verunreinigung des Queis geführt wur: 
den, müſſen in erhöhtem Maße über die Verunreinigung unſeres Dorfbaches 
durch die Zuflüſſe aus den Braunkohlengruben der Actiengeſellſchaft „Glückauſ“ 
Während wir früher in unſerem Mühlgraben ein 
kryſtallhelles Waſſer batten, welches zu allen häuslichen Verrichtungen dienen 
konnte, fließt jetzt eine tintenartige Flüſſigkeit, welche auf dem Grunde und 
an den Rändern des Waſſerbettes einen dunkeln Schmutz abſetzt, den Mühl⸗ 
graben hinunter. Dieſes Waſſer iſt abſolut zu gar nichts zu gebrauchen. 
Die munteren Forellen find natürlicherweiſe auch verſchwunden. Wenn wir 
nicht irren, waren die Braunkohlengruben ſeiner Zeit gehalten worden, nur 
während der Nachtzeit ihre Schmutzwäſſer an den Dorfbach abzugeben. Allein 
auch daran ſcheint man ſich nicht mehr zu kehren, denn wir haben die 
—.— Flüſſigteit im Mühlgraben zu jeder Tageszeit geſehen. — Unſere 
ergwerksſtraße ſteckt noch immer in dem zeitweiſe ſumpfartigen Zuſtande. 
Alle Ausbeſſexungen dieſer Straße Seitens der Gemeinde nutzen nichts, wenn 
nicht der Kreis dieſe Straße chauſſirt, wom er moraliſch verpflichtet iſt, da 
das maſſenbafte Fuhrwerk, welches dieſe Straße nach und von den Braun: 
koblengruben paſſirt, aus faſt allen Theilen des Kreiſes ſich reerutirt. Die 
Tbiexquälerei auf dieſer Straße, welche für Fußgänger meiſt abſolut uns 
paſſirbar iſt, überſchreitet alle Grenzen. Haben wir von unſerem Vertreter 
auf dem Kreistage je eine Interpellation wegen dieſes ſchreienden Uebel⸗ 
ſtandes vernommen? — 


!! Königshütte, 18. Juli. 


[Undank. — Feuer.] Vor ungefähr 
19 Jahren nahm die hierorts anſäßige Badula'ſche Zamiließein in der That im 
boben Grade beklagenswerthes, ert einige Wochen zahlendes Mädchen an 
Kundesſtatt an. Beklagenswerth nennen wir daſſelbe, weil es paterlos war. 
Die Mutter heirathete und die kleine Eda war in der neuen Ehe beſtändig 
der Gegenſtand des Anſtoßes und unerquicklicher Aergerniſſe. Sie mußte 
daher aus dem Haufe geſchafft werden. Da, wie oben erwähnt, nahmen ſich 


ihrer die Badula'ſchen Eheleute an. Sie wurde gepflegt, genoß eine ver⸗ 


hältnißmäßig gute Erziehung und gewabrte keineswegs, daß zwiſchen ihr und 
den leiblichen Kindern der Familie irgend welcher Unterſchied gemacht worden 


wäre. So wuchs fie nun auf, an Körper und Geiſt ganz vortrefflich ge: 
deihend und erreichte vor Kurzem das 19. Lebensjahr. Wie war fie nun 


bemüht, den Dank ihren Pflegeeltern gegenüber abzuſtatten? Am ver⸗ 
floſſenen Sonntag bat ſie, des Abends zum Tanz geben zu dürfen. Dieſe 
Bitte wurde ihr aber aus fittliher Beſorgniß nicht gewährt, und zum Dank 
dafür ſtand Eva in der darauf folgenden Nacht, während die übrigen 
Familienmitglieder feſt ſchliefen, auf, packte diverſe werthvollere Gegenſtände 
zuſammen, nahm ihrer Wohlthäterin die goldenen Ringe aus den Ohren 
und — entfernte ſich. Auch hat ſie verſucht, ohne Auftrag und auf den 
Namen ihrer Pflegemutter in einem Laden, aus dem die Badula ſche Familie 
ſonſt ſämmtliche Waaren bezieht, noch ſchleunigſt den Stoff zu einem neuen 
Kleide zu laufen. Indeß bat fie hierbei kein Glücklgehabt, denn der Kaufmann 
Herr Steiner traute ihr nicht und verſagte die Gewährung ihres Verlangens. 


Die Polizeibehörde iſt von dieſem Vorfall bereits unterrichtet und fahndet 


auf die undankbare Eva Ulian. Hoffentlich wird es bald gelingen, ſie dem 


Raiichter zur Beſtrafung zuzuführen. — Am vergangenen Sonnabend Nach⸗ 


mittag brannten den Bauergutsbeſitzern Przendziol und Oleaczyk zu Chorzow 
die Scheuern ab. Unſere wohlorganiſirte, trefflich geleitete und nur aus 
Freiwilligen beſtehende Feuerwehr war eine der erſten, die auf der Brand⸗ 
ſtätte erſchien. So bedauerlich dieſes Feuer auch iſt, fo iſt noch immer 
Glück dabei, denn die Scheuern waren mit dem Ernteſegen noch nicht gefüllt 
und zudem verſichert. 


Ujeſt. 16. Juli. [Doppelmord.] Am heutigen Tage wurde die Frau 
eines hieſigen Tiſchlermeiſters, in ihrem Blute ſchwimmend, ermordet vorge⸗ 
unden. Da man den Mörder, den man zu kennen glaubte, flüchtig wähnte, 


wurden fofort die Polizeivebörden auf denſelben aufmerlſam gemacht, um 
feine ſchleunige Verhaftung zu ermoglichen. Jedoch noch im Laufe des Tages 
wurde derſelbe als Leiche aufgefunden; er hatte ſich erſchoſſen. Die Veran⸗ 
laſſung zu dem Morde vermuthet man darin zu finden, daß die bereits in 
den fünziger Jahren ſtehende Frau den jungen Mann an ſich zu locken ver⸗ 
ſtanden hatte, welches Verhältniß demſelben ſchließlich ſo unerträglich wurde, 
dazu eutſchloß, erſt die Frau und dann ſich ſelbſt zu erſchießen. 
(Oberſchl. Gr.⸗Ztg.) 


Leobſchütz, 18. Juli. [Abiturientenprüfung. — Simultan⸗ 
chule. — Bürgerrolle. — Bauſache. — Feuer.] Geſtern und heute 
fand unter dem Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Dillen⸗ 
burger aus Breslau die Abiturientenprüfung am biefigen Gymnaſium 
ſtatt. Zum Examen batten ſich 26 Abiturienten gemeldet, drei waren vor 
Das Zeugniß der Reife erhielten 23, von denen 
wegen guten Ausſfalles der ſchriftlichen Arbeiten 8 die mündliche Prüfung 
erlaſſen wurde. Auch diesmal ſtudirt keiner der Abiturienten katholische 
Theblogie. — Geſtern wurde in der Weberbauer'ſchen Brauerei eine öffent: 
liche Verſammlung abgehalten, um in Sachen wezen Siſtirung der von den 


Stadtbehörden beſchloſſenen 1 Simultanſchule am hieſigen 


Orte ra weiter ſchlüſſig zu machen. hatten ſich etwa hundert Mitglieder 
beider Confeſſionen, die für die Siſtirung find, eig ee Nach der Mit⸗ 

ig] egierung zu Oppeln auf 

eine desfallſige Petition, wurde die Abſendung einer weiteren Vorſtellung 

an das Königliche Ober⸗Präſidium beſchloſſen. Leider darf nicht unerwähnt 

bleiben, daß die in der l gepflogenen Berathungen nicht ohne 

Störung Seitens einiger Gegner zu Ende geführt werden konnten, und daß 

der in die Verſammlung abgeordnete Polizeicommiſſarius die Ruheſtörer zu 


Keutfernen gezwungen war. — Die öffentlich ausliegenden berichtigten Abthei⸗ 


Llungsliſten des biefigen Wahlbezirks für die Stadtv.⸗Verſammlung weiſen 933 
ſtimmfähige Einwohner mit einem jährlichen Steuerbetrage von 27,045 Mt. 
hach, von denen auf die 1. Abtheilung 64 Wähler mit 9036 Mark, auf die 
Il. Abtb. 144 Wähler mit 9042 Mark und auf die III. Abth. 725 Wahler 
mit 8967 Mart Geſammt-Einkommen entfallen. Der höchſtbeſteuerte Wähler 

u jährlich 324 Marl. — Der Erweiterungsbau des Krankenhauſes an dem 

ieſigen Hoſpital ad St. Johannem ift unter Dach und Fach gebracht und 


zeigt nunmehr im Rohbau ſeine vollſtändige Facade. Derſelbe lehnt ſich an 


E 8 8 


Auch der übrigen Frevel fol er überführt ſei. — Nach der] P 


n. Er hebt ſich von dem, im ſchmuckloſeſten Bauſtile aufgeführten Haupt⸗ 
gebäude. nicht ſehr vortheilhaft ab, und wir bedauern, an ibm eine architiec⸗ 
loniſche Schönheit nicht gefunden zu haben. Im Hinblick darauf aber, daß 
das neue Gebäude an einer Straßenecke ſteht, hätte man, ohne dem Stadt⸗ 
ſäckel eine erhebliche Mehrausgabe zuzumutben, freilich wohl eine ſchönere, 
geſchmackvollere Facade erwarten können. Dagegen zeigt das Innere, daß 
man bemüht ift, den an ein Krankenhaus geſtellten Anforderungen in jeder 
Hinſicht zu entſprechen. Wir hoffen, daß die alte Umfriedungsmauer des 
latzes vor dem neuen Gebäude bald falle und dieſer mit paſſenden Anla⸗ 


gen verſchönert werde; wir dürfen aber auch erwarten, daß man bei den 


öffentlichen Bauten immer mehr den Privat⸗Bauuntrnehmern mit gutem Bei⸗ 
ſpiele voranleuchten und namentlich einen beſſeren Geſchmack im Anſtrich der 
Häuſer anregen wird, fo oft ſich hierzu Gelegenheit bietet. In dieſer Hin⸗ 
ſicht können wir das Ringbaus Nr. 131 als Muſter aufftellen, das ſich durch 
einen vor Kurzem erhaltenen Oelanſtrich in hellem Farbentone don den 
übrigen Ringhäuſern vortheilbaft auszeichnet. Bedenkt man, daß von den 
42 Ringbäuſern 16 die Farbe der Hoffnung tragen, fo wäre auch 9 
Abwechſelung bei der Wahl der Farbe zu wünſchen. — In der abgewichenen 
Nacht brach zwiſchen 1 und 2 Uhr in dem auf einer bedeutenden Anböbe 
des mähriſchen Geſenkes belegenen Dorfe Groſſe Feuer aus, das dreizehn 
Bauerböfe in Aſche legte. - 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 19. Juli. [Schwurgericht. — Mord.] Die verwittwete 
Caroline Hiller, geborene Nixdorf, aus Polniſch⸗Peterwitz — eine Frau von 
27 1 — ſteht unter der Anklage des Mordes. 

igenthümliche Zufälle find es, welche zu der Entdeckung des von ihr an⸗ 

eblich verübten Verbrechens führten. 
Ba e gedenken. 

unächſt geben wir den Thatbeftand, wie ihn die Anklage darſtellt. 

m 21. Januar 1875 wurde die Angeklagte im hieſigen Hehammen⸗ 
Inſtitut von einem unehelichen Kinde weiblichen Geſchlechts entbunden. Am 
1. Februar deſſelben Jahres aus dem Inſtitute entlaſſen, begab fie ſich mit 
dem Kinde zu ihrem Bruder, dem Brauergeſellen Auguſt Nixdorf bierſelbſt 
und wünſchte, daß derſelbe die weitere Pflege des Kindes Übernehmen möge. 
Dieſer Wunſch ging nicht in Erfüllung und fuhr die Hiller demgemäß am 
3. Februar nach Schmolz, um dort ein Unterkommen für das Kind zu finden. 
Auch dieſe Bemühungen fielen fruchtlos aus. Sie kehrte demzufolge noch 
denſelben Abend nach Breslau zurück. — Am nächſten Tage erſchien die Ans 
geklagte — ohne Kind — bei ihrer früberen Dienſtherrſchaft, dem Fabrik 
director Jeſchek in Poln.⸗Peterwitz und nahm ihren Dienſt als ee ra 
wieder auf. Nach dem Verbleibe ihres Kindes befragt, gab fie an, daſſelbe 
ſei bei ihrem Onkel Weiß in Gabitz in Pflege gegeben. Am folgenden Tage 
zeigte ſie einen Brief vor, wonach das Kind verſtorben ſein ſollte. Die Hiller 
wurde einige Wochen ſpäter durch das vom Standesamt von der Geburt 
des Kindes unterrichtete Vormundſchaftsgericht zuerſt wegen Ernennung eines 
Vormundes vorgeladen und als ſie hierbei den Tod ihres Kindes meldete, 
aufgefordert, eine Sterbe⸗Urkunde einzureichen. Vor dem Standesbeamten 
erklärte die Hiller, das Kind habe ſie am 4. Februar einer Frau Namens 
Jenke, angeblich auf der Oblauerſtraße wohnhaft, zur Pflege übergeben und 
ſei ihr von dieſer brieflich der Tod des Kindes angezeigt worden. Die Woh⸗ 
nung der Frau Jenke habe fie trotz wiederholter Nachforſchung nicht ermit⸗ 
teln können. Es gingen die Recherchen nach dieſer Frau Jenke monatelang 
weiter, ohne daß ihre Ermittelung gelang. Auf dieſe Weiſe war der Monat 
Februar d. J. berangekommen. h 

Wir ſchließen hiermit die Anklage, weil die nachfolgende Beweisaufnahme 
darthut, wie die Entdeckung des Verbrechens herbeigeführt wurde. 

Die Angeklagte, vom Präfiventen wiederholt befragt, „ob fie bei ihren 
Gängen auf das Standesamt nicht einmal einem Polizei⸗Beamten begegnet 
ſei, welchem ſie die Geſchichte von der Verpflegung ihres Kindes erzählt 
babe“, verneint die Frage. Actenmaäßig conſtatirt wird jedoch, daß der 
Criminal⸗Polizei⸗Secretär Junge — alſo ein Beamter in Civil — auf feine 
an die weinende Frau gerichteten Fragen im Flur des Rathhauſes die von 
uns ſchon erzählten näheren Thatumſtände über das Abhandenkommen des 
Kindes erfuhr. Auf feine Veranlaſſung wurden dieſe Angaben der Hiller 
im Polizeibericht der bieſigen Zeitungen mitgetheilt. Der heut als Nene 
vernommene Gendarm Blicke aus Schmolz 2 — daß, als er am 17. Fe⸗ 
biuar d. J. den Artikel in der „Breslauer Morgenzeitung“ gelefen, fein 
Intereſſe deſonders deshalb rege wurde, weil die Hiller aus ſeinem Bezirk 
und ihm ſchon von früher bekannt war. Er beſchloß demnach, bei derſelben 

enaue Nachforſchungen nach dem Verbleib des Kindes anzuſtellen. Nach 
kurzem Inquiriren — die Angeklagte meint, der Gendarm habe fie ſtrenger 
gefragt, als dies auf dem Standesamt und Vormundſchaftsgericht geſchah — 
2 die Hiller zu, daß ihre bisherigen Angaben über den Verbleib des 

indes vollſtändig erdichtet geweſen find. Das Kind ſei bereits bei der Fahrt 
nach Schmolz ſehr krank geweſen, namentlich habe es an Krämpfen gelitten. 
Auf der Rückfahrt nach Breslau ſei das Kind in ihren Armen verſchieden. 
Da fie fi in der größten Geldnoth befand, auch am anderen Tage ihren 
Dienſt in Peterwitz wieder antreten wollte, ſo habe ſie beſchloſſen, den 
Leichnam des Kindes zu ar Zu dieſem Behufe ſei fie nach ihrer 
Rückkehr nach Breslau an der Bahnſtrecke zurückgegangen und habe den 
Leichnam in einen Queckenhaufen in der Nähe der Stelle, wo die Unter⸗ 
führung der Bergſtraße ſtattfinde, verſteckt. Nachforſchungen, welche Bliſchke 
emeinſchaftlich mit der Hiller an der gedachten Stelle vornahm, batten keinen 

tfolg. Auf die erfolgte Anzeige des Gendarmen wurde jedoch ermittelt, 
daß der Weichenſteller Soms am 15. April v. J. an der gedachten Stelle in 
einem Düngerbaufen den Leichnam eines erſt wenige Wochen alten Kindes 
weiblichen Geſchlechts gefunden habe. Das Kind war mit einem Hemd be⸗ 
kleidet und in eine Windel eingewickelt, außerdem trug es eine Nabelbinde. 
Die Mutter des Kindes war nicht zu entdecken geweſen, die Acten wurden 
demgemäß unter dem Rubrum der unentdeckten Fälle reponirt. Die bei dem 
Leichnam gefundenen Waſcheſtücke erklärte die nach der Anzeige ſofort ver⸗ 
haftete Hiller mit aller Beſtimmtheit als von ihrem berftorbenen Kinde her⸗ 
rührend. Die am 17. April v. J. durch die Gerichtsärzte Kreis⸗Phyſicus 
Prof. Dr. Friedberg und Kreis⸗Wundarzt Dr. Heintze vorgenommene Ob⸗ 
duction des Kindes hat ergeben, daß die Gewichts- und Größenverhältniſſe 
deſſelben mit den bierüber im Wochenbett⸗Journal des 8 5 
n Angaben betreffs des von der Hiller geborenen Kindes überein: 

immen. 

Die Angeklagte behauptet, das Kind ſei an Krämpfen verſtorben und 
habe ſie nur den Leichnam beſeitigt. Das Gutachten der Herren Gerichts⸗ 
ärzte geht aber dahin, „daß das Kind lebend in die Kothmaſſe (2) gelangt 
ſei“. Es wird dieſer Umſtand durch die Secirung des Leichnams erwieſen. 
Die Lunge war mit Blut überfüllt, ebenſo fanden ſich die Vorböfe und die 
rechte Kammer des Herzens, ſowie die Blutaderſtämme am Hals, in der 
Bruſt und in der Schädelhöhle vollftändig mit Blut erfüllt. Im Kehlkopf, 


Wir werden dieſer Umſtände bei der 


dem Schlunde, der Speiferöhre und dem Magen fand ſich Sand und Dünger, W. 


jauche. Herr Profeſſor Dr. Friedberg erklärt auch heut in längerer Aus: 
führung mit aller Beſtimmtheit, „das Kind ſei in dem erwähnten 
Düngerhaufen, nachdem es beim Einaihmen die unreinen Flüſſigkeiten ver⸗ 
ſchluckt, erſtickt.“ Auf die wiederholten Fragen des Herrn Präſidenten be: 
tont der Herr Sachverſtändige, daß ein Eindringen der Jauche nach dem 
Tode des Kindes mindeſtens in den Magen unmöglich ſei. — Der Director 
des Hedammen⸗Inſtituts, Herr Sanitätsrath Dr. Langer, bekundet, das Kind 
ſei bis zu ſeiner Entlaſſung geſund geweſen, nur an einer leicht zu beheben⸗ 
den Verſtopfung habe es gelitten. Die Schwägerin der Angeklagten deponirt 
eidlich, „das Kind ware bereits am 1. Februar ſehr krank geweſen, habe 
kleine Geſchwüre im Munde gehabt und fortwährend geſchrieen, fo daß ſelbſt 
die Hebamme, welche die Hiller nach der Bahn begleitet, einen baldigen Tod 
des Rindes erwartete.“ Herr Profeſſor Dr. Friedberg hat aus dem Sections: 
befund erſehen, das Kind ſei nicht frank geweſen. Herr Dr. Heintze trilt dem 
Gutachten des Herrn Profeſſor Friedberg betreffs der Todesurſache vollkommen 
bei, verwahrt ſich aber mit aller Entſchiedenheit dagegen, über den vorherigen 
Geſundheitszuſtand des Kindes ein Urtheil abzugeben. Das Kind habe zwei 
Monate im naar gelegen und getraue er ſich ſchon mit Rückſicht 
hierauf keinen Rückſchluß. 

Der Staatsanwalt, Herr Prof. Dr. Fuchs, empfiehlt den Herren Ger 
ſchworenen, bei Abwägung der Schuldfrage nicht blos einzelne Momente ins 
Auge zu faſſen. Die Geſammtheit der vorgetragenen Thatſachen werde zu 
der Uebetzeugung führen, daß das Kind lebend in den Düngerhaufen ge: 
bracht wurde. Für dieſe Annahme ſpreche insbeſondere das Verhalten der 
Angeklagten vor, während und nach der That. Es dürfte ſchwerlich ein 
zweiter Fall vorkommen, wo die Ungetlagte durch ein ſolches Lügengewebe 
den Verdacht von ſich abzulenten ſucht. Den Charakter der Angeklagten in 
das rechte Licht zu ſetzen, 0 ſeine Pflicht, und es zeige der Umſtand, da 
die Angeklagte am 9. April d. J. im Gefängniß abermals von einem un⸗ 
ehelichen Kinde entbunden wurde, wie gleichgiltig dieſelbe gegenüber den 
früberen Vorgängen 8 Meine Herren, es unterliegt keinem Zweifel, 
daß, wenn Sie das Schuldig im vollen Umfange der Anklage ſprechen, das 
Richtbeil die Sühne für das Verbrechen der Angeklagten geben muß. Ich 


N 


Hebammen ⸗Inſtituls | W 


der Tödtung gefeblt, es erfolgt dann nur die Verurtheilung wegen Todt⸗ 
ſchlages und können Sie hierbei auch noch mildernde Umſtände annehmen, 
ſo daß nicht einmal Zuchthaus die Angeklagte e. en Für die Annahme, 
daß die Ueberlegung zur That gefehlt, ſpricht der Umſtand, daß die Ange⸗ 
klagte in Noth und Verzweiflung geweſen ſei. Um den Standpunkt der 
Angeklagten aber nach allen Richtungen bin zu wahren, ſtelle ich für den 
Fall, daß Sie annehmen, die Angeklagte babe das Kind für todt gehalten, 
Die Droge der fabrläſſigen Tödtung, damit nicht etwa eine „volftändige 
Nene dunn eintritt, welche mit den Thatſachen nicht in Einklang zu 
ngen wäre. 

Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Poſer, bezweifelt die Identität des am 
15. April p. J. gefundenen Kindes mit dem Kinde der reed Sein 
Antrag geht demnach principaliter auf Nichtſchuldig, event. ſchließt er ſich 
den Anſichten der Staatsanwaltſchaft, daß nur Todiſchlag unter Annahme 
mildernder Umſtände vorliege, an. : 

Die ee erklären für erwieſen, daß die Angeklagte ihr Kind 
vorſätzlich getödtet bat, jedoch ſei die That nicht mit Ueberlegung 
ausgeführt, außerdem find ihr mildernde Umſtände zugeſtanden. 

Der Gerichtshof erkennt auf eine zweijährige Gefängnißſtrafe. 


Handel, Induſtrie de. 

4 Breslau, 19. Juli. [Von der Börſe] Die Böͤrſe ſetzte bei niedri⸗ 
geren Courſen ein, befeſtigte ſich nach dem Eintreffen beſſerer Wiener Courſe 
und ſchloß wieder etwas matter. Creditactien eröffneten 3 Mk. unter der 
geſtrigen Notirung, hoben ſich im Laufe des Geihäfts um 2½ Mk. und 
ſchloſſen 2 Mk. niedriger als geſtern. Lombarden waren etwa 2 Mk. höher, 
Franzoſen 4 Mk. niedriger. Einheimiſche Bahnen und Banken wenig ver⸗ 
ändert, Laurahütte 1% pCt. niedriger. Oeſterreichiſche Valuta 1% Mk., ruſſiſche 
4% Mk. billiger. 


Sreslan, 19. Juli. [Amtlichen Pryoncten⸗Boörſen⸗ Berich!.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get 3000 Ctr., pr. Juli 152 Mark Br. 
u. Gd, Juli⸗Auguſt 151,50 152 Mark bezahlt, Auguſt⸗September — Sep: 
tember⸗October 153-4155 Mark bezahlt u. Gd., October⸗November 155 —156 
Mark bezahlt, November⸗December 153,50 —155 Mark bezahlt u. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 182 Mark 
Br., September⸗Oetober 184—185 Mark bezahlt. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) aek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 176 Mark 
bezahlt, September⸗October 145 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Klee gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Klgr., loco 64 Mark 
Br., pr. Juli 63 Mark Be., Juli⸗Auguſt 63 Mark Nr., September⸗October 
60,2550 Mark bezahlt u. Br., October⸗November 60,50 Mari Br., November⸗ 
December 61 Mark Br. 

Spiritus wenig verändert, gel. 15,000 Liter, loco pr. 100 "ter 8 100% 
48 Mar! Br., 47,50 Mart Gd., vr. Juli 47,50 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 47,50 
Marl Gd., AuauftsSeptember 47,50 — 60 Mark bezahlt, Br. u. Gd., Septem⸗ 
ber⸗October 47,50 Mark Gd., October⸗November —, November⸗December —. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 43,98 Part Br., 43,51 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Borſen⸗TCommtſſtor 


T. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 9. bis 15. Juli 
d. J. gingen in Breslau ein: - 

Weizen: 514,638 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 
15,145 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 28.560 Klgr. 
über die Mittelwalder Bahn, 57,097 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
im Ganzen 615,440 Klgr. 

9 . 524,115 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 
8500 Klar. über die Poſener Bahn, 5100 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
116,205 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 653,920 Klgr. 

Gerite: 24,941 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 16,650 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 145,837 Klgr. über die Poſener Bahn, 
6300 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 193,728 Klgr. 

Hafer: 42,364 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren zc. ꝛc.), 7500 
Klgr. aber die Oberſchleſiſche Bahn 7744 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
2550 Klgr. über die oc e en 36,700 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 


ufer „18 827 ans Och ich (Galiſien, Mahr 
ais: „5521 r. aus Oeſterre alizien, t 5 
Klgr. über die Poſener Bahn, im Ganzen 26,171 Kigr. 3 
Deljaaten: 377,850 Kigr. aus Oeſterreich (Balizien, Mähren ꝛc. ıc.), 
11,720 Klgr. über Poſener Bahn, 7600 Klgr. über die Müttelwalder Bahn, 
im Ganzen 397,170 Klgr. 5 
Hülſenfrüchte: 5000 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn. 
u derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 20,011 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,200 Klar.) von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 66,578 Klgr. von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen nach der Freiburger Bahn, 178,400 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
23,230 Klar. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 47,495 Klgr. auf der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 345,914 Klgr. 5 
Roggen: 44,757 Klgr. nach der Poſener Bahn, 270,280 Klgr. von der 
Oberſchleſſſchen nach der Freiburger Bahn, 403,630 Klgr. auf der Freiburger 
Babn, 108,872 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 46,788 Klgr. nach der 
Mittelwalder Bahn, 5517 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 


879,844 Klar. 
Gerſte: 7500 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
2025 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 9525 Klgr. 

Hafer: 19,827 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
62,900 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 15,200 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, 5084 N nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 103,011 Klgr. 

Mais: 19,757 Klar. nach der Poſener Bahn, 4903 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 33,190 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, 17,707 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 75,557 Klgr. 


Kündigungspreis — 
4500 45,50 b ee | 
46,10—46,10 bez., October 46 B., November 45 B., December —. 


Frankſurt a. O., 19. Juli. [Meßbericht.] Wollene und baumwollene 
Strumpfwaren, wie ſolche in der Gegend von Chemnitz (Sachſen) fabricirt 
werden, gingen ſebr mittelmäßig, da es für Sommerwaare zu ſpät und für 
interwaare in Folge der Geldltiſis noch zu früh war, daher wenig gekauft 
wurde. Wollene Leibjacken Hoſen, Strümpfe und Handſchuhe, gefüttert und 
ungefüttert, gingen den Beitberhältsilien Miele jedoch zu gedrückten 
Preiſen, da ſehr viele Einkäufer fehlten und ſelbſtredend auch Diele Zahlungen 
ausblieben. Jwirnhandſchuhe für Damen, weiße baumwollene Strümpfe, 
Dre hr tridte dee eden e Herren⸗ 

ocken, engliſche xeinwollene Geſundheits⸗Hemden, India⸗Gaase, Schweiß⸗ 
e Dodts 
e er Einkäufer, un igen, rien, kauften 
pp 8 Preiſen. Namentlich wurden Roaflanelle in vielfarbig 
glatter Waare geſuchl. Tuchartig geitreiite und carrirte Damen⸗Rock⸗Flanelle 
waren geſucht, deögleichen Broches oder punktirte Flanelle in guter Köper⸗ 
waare. Halden geſtreiſte Beus fanden wenig Anklang, dagegen waren 
dieſelben in reinwöllenen Qualitäten Soden Größtentbeils wurde letztere 
Waare von den auweſenden ee barwegerg und Schweden zu normalen 
Preiſen gekauft. Berliner, Brandenburger, Hainicher u. d. m. waren in 
uten Qualitäten geſucht. Gebrühte Geſundheils Flanelle, Bett: und Pferde⸗ 
ecken in allen Größen, gingen trotz des beißen Wetters befriedigend. 
Hauptläufer waren Berliner Groſſiſten und Hamburger Engros⸗Händler. 
Julius Kornick. 


— 3 —A——ĩ 

Nürnberg, 15. Juli. [Hopfendericht.] Von den umliegenden Diſtrikten, 
Spalter Land, Aiſchgrund mit der Forchbeimer Gegend, Lauf und Altdorfer 
Umgebung, bat blos Hersbruck etliche degünſtigte Lagen, deren Wachsthum 
einige Fortſchritte gemacht bat; in erſteren Gegenden ſteben die kränklichen 
Pflanzungen noch ſchlechter als im Jahre 1874; es ge t ſogar Oriſchaften, 
welche im Verhältniß zum borigen Jahr nur einen Sechſtels⸗ oder Achtels⸗ 
Ertrag erwarten und dies Erntejahr mit 1860 vergleichen. Der krankliche Zu⸗ 


ſauger u. d. m. 


5 ſtand der Pflanze iſt dadurch ſehr bezeichnet, daß bei dieſer guten fruchtbaren 


Witterung, die für den Pflanzer nichts zu wünſchen übrig läßt, ſeither doch 
feine günſtigere Entwickelung hervorgerufen wurde und bei vielen Gärten 
nicht blos keine Beſſerung, ſondern ſogar eine Verſchlimmerung in Ausſicht 
ſteht. — Heute find von den mebrfachen 108 . Würtemberger Mittel⸗ 
bopfen zu 110 M., eine größere Partie zu 105 M. angezeigt, Aiſchgründer 


wil zu Ounſten derselben jedoch abbehmen, die Ueberleg ung babe bt 
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16015 6472 M., Hallertauer prima 110 —120 M., dito ſecunda 85 bis 
— gute Gebirgshopfen fehlen 85-95 M, e 75-85 M., 
5 110 1 M., Wolnzacher Auer⸗Siegel 100-120 M.. Elſaſſer prima 
Abſchlüſſe 


Internationaler Saatenmarkt.] Kommenden Montag findet in Leipzi 
der diesjährige internationale —— ftatt. eipzig 


onale Saatenmart fan. 
[Das Seiteften- Collegium der Berliner Kaufmannſchaft! 


zu legen. Zu 
Ausgangs € 8 


März, betreffend zuſätzli ; 

bel ſich dab 5 : ſätzliche Beſtimmungen zur Börſen⸗Ord⸗ 

fanden erklart, aber eine zum er gr verſchärfende Faſſung zur gutacht⸗ 
er 


1 f bis zur Schließung, der Ei 
Veſtibuls — in dem Börſen⸗Locale oder den hugebö a An 


Eoncurs-Eröffuungen, 
3 das F der Handelsfrau. Amalie Gattich zu Bolkenhain. 
a ungseinitellung 14. Juli. Einſtweiliger Verwalter: Gerichts: Actuar 
auptſleiſch. Erſter Termin: 28. Juli. Heber das Vermögen des Kauf 
manns Reinen Oettel zu Brandenburg a. H. Zablungseinſtellung: 13. 
2. Einftweiliger Verwalter: Kaufmann Ferdinand terendorf. Erſter 
ur 2 1 ne 3 1 5 3 a Löviſohn 
\ „ Zahlungseinſtellung: 9, Juli. Einſtweili R 
Juliet, Klindmüher. rler Termin: 27 Sul. 4 Bermalter; 


FR ET iſe. 
Wien, 19. IW . s wei ichi 
Kaan [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
N . 292,320,190 
Metallſcha zg ER ei 136,598,319 15 . 1 
n Metall zahlbare Wechſel 11,520,109 Fl., Bun. 339,962 Fl 
N ie welche der Bank gehören N l., Zun. 251,205 l. 
N. een 18,067, U, Zun. 347,407 Fl. 
ombarden n 27,305, ) Yun 427,600 81 
en 3 2 börſenmäßig angekaufte * 1 
Mandbrieſe e Gee f 
C eye) 12 übe, ae 


Y Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 12. Juli. 


Wien, 18. Juli. [Die abmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn!] 
betrugen in der Woche vom 1. Di uli 
wg 2% N enttpieheade Woche bes Bee 25 ae 
on 27, i 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


l Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn.] Der Herr Handels» 
Miniſter bat genehmigt, daß die Neudauſtrecke Cüſtrin⸗Bärwalde mit den 
Zwiſchenſtationen Neumühl und Fürſtenfelde mit Arbeitezügen befahren 
werden darf. Der Verkebr wied jedenfalls noch dieſe Woche eröffnet und 
kommen alsdann Güter in Wagenladungen und Vieh endungen auf genannter 
Strecke zur Beförderung. Die Sırede Bärwalde⸗Königsberg in der Neumark, 

mit Zwiſchenſtation Vietnitz dürfte am 1. October für Wagenladungs⸗Güter 
und Viebſendungen dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 


A [Die General-Verfammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn ⸗ 
Verwaltungen] findet dieſes Jahr * 31. Juli in Mauch en a ’ 


Beſchwerden über 
ee un gr des 
7 en 
2 10 5 geplant, welche ſich 
un um, zu ermitteln; ob 
der Wagen dei Berlabung von Schlachtpieh ꝛc. 
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gens zu beſtimmen; ob Einrichtungen air Verdfle 
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wärtern in den Viehwagen während der Fahrt 
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und daß die Siellung’de 


ei 


ere im Wagen i wer durchführbar, da die Fütterungsei 
in. a * Hi it ſchwer durchfübrbar, da die F aseimtichtungen 


der Wagen Üt nolbwendig. Auch 


von Sitzplätzen 
nen ꝛc., eine Tbeilung 1 Aleinerem Bub, Schafen, Schwei⸗ 


der Wagen in Abtbeilungen anzuordnen. 
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ege zul Theil wird; es find 


Brieflaſten der Redaction. 


Einer für Mehrere. — Die Ziehung hat ſtattgefunden. 


ee Depeſchen. 
1 Wolffs Telegr.-Bureau.) 


vor der Landtagsſeſſion bezeichnet. 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und Reichstags vorausgehen. 
Wien, 18. Juli. Der Kaiſer Franz Joſeph iſt heute Abend zu 
der Begegnung mit dem deutſchen Kaiſer nach Salzburg abgereift. 
London, 18. Juli, Nachts. Unterhaus. Bourke erklärte auf eine 
Anfrage, er habe keine genaueren Nachrichten über die Einberufung 
der rumäniſchen Reſerven. Eine Depeſche Elliots theile mit, daß der 
engliſche Conſul ihm ein Memorandum übermittelt. Der Inhalt ſei 
Bourke unbekannt. Jenkins zeigte an, er werde Donnerstag Disraeli 


interpelliren, ob die Antwort Derbys vom 14. Juli an die Depu⸗ 8 
I. tationen als officielle Erklärungen über die Anſichten der Politik der 


Regierung aufzufaſſen und ob Derby bei der Discuſſion über die 
Orientfrage dem Haufe eine oſficlelle Erklärung über den Grund der 
Anweſenheit der britiſchen Flotte in der Beſika⸗Bai und die Thätigkeit 
auf den Werften abgeben wollte. Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 19. Jull. Eine Proclamation ordnet an, die 
Soldaten, welche Miſſethaten gegen die Bevölkerung verüben, werden 
verhaftet und ſummariſch beſtraft; die Commandanten ſind für deren 
Betragen verantwortlich. (Wiederholt.) 

Belgrad, 19. Juli. Officiell. Detailbriefe aus Zalcar beſagen, 
der Feind wurde am 12. Juli von den Verſchanzungen zurückgeworfen, 
die Verfolgung war durch Einbruch der Nacht verhindert. Gefangene 
Soldaten der türkiſchen Garde ſagen, daß fie für Abdul Aziz kämpfen. 
Das Telegramm über die Meuterei einer ſerbiſchen Truppenabtheilung 
und über Verurtheilung und Hinrichtung von Soldaten iſt abſolut 
erfunden. Die Die clplin der Truppen iſt vorzüglich. 

Bukareſt, 19. Jull. Von zuverläſſiger Seite wird gemeldet: 
Nach Angabe der rumäniſchen Regierung hat die beantragte Mobili⸗ 
ſirung eines Theils der Armee keinerlei kriegeriſche Bedeutung, ſondern 
1 nur die Verſtärkung des Obſervationscorps an der ſerbiſchen 

enze. 


luß der Redaction eingetroffen.) 


(Nach Sch i 
Berlin, 19. Jull. Betreffs der Wahlbewegung ſchreibt die „Pro: 


vaß der Biographie 5 
U 
Auswahl wie bisher. 


der Ge,renwart auf dem 
) den Philo⸗ 


Fr ui * r 


otdnetenwahlen von Stobäus in Regensburg und, Schlör und Peszl 
in Sulzbach für ungiltig. 

Belgrad, 19. Juli. 
am 18. Juli den kärkiſchen Flügel 
ſchanzungen, welche jedoch ſodann die 
Truppen wieder nahmen. 


Osman Paſchas aus drei Ver⸗ 
beträchtlich verſtärkten türklſchen 


—— ua 


elegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
Aus Wolffs Telegr⸗Berreau! a 

Berlin, 19. Juli, 12 Uhr 25 Min. ung ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 233, 50. 1860er Losſe 98, 25 Salben 438, —. Lombat 
127, 50. Maliener — —, Sber Ameritaner — . Rumänen 1 
spröcent. Tüten —, —. Digconko⸗Commandit 108, 50. Lac rabütte 59, 50. 
Dertmunder U. uon —, — Koln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, — Rbeinifde 
Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Contreminedruck. 

Weizen (gelber) Juli⸗Aug. —, —, Sept.⸗Oct. 196, 50. Roggen Juli 150, 50, 
Septbr.⸗Octobet 153, 50. Rüböl: Juli⸗Aug. — —, September⸗October 63, —, 
Spiritus: Aug.⸗Sept. 47, 90, September⸗October 48. 70. 

Berlin, 19. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Still. 

: Erfr Seneike, 2 Ube 40 Minuten. 


Edurs vom 19. | 18 Cours vom 19. ] 18. 
Det. Credit⸗Actien 233, 50] 234, —Bresl. Makl.⸗B.⸗BV. —, — —. — 
Deſt. Staatdbahn 438, 50 439, 50 Laurahüne 59, 50 59, 7 
dombarden 128, — 126, —Ob.⸗S. Eiſenbadnb. —| —, — 
Schleſ. Bantverein 83, 50 83, 25 Wien kurz 160, 15160, 30 
Bresl. Discontobank 62, 40 62, 50 Wien 2 Monat... 159, 50159, 80 
ig Vereinsbank 86, 50 86, 50 Warſchau 8 Tage 266, 10/265, 60 
Bresl. Wechslerban! 66, 75 67, —Oeſterr. Noten 160, 60160, 85 
d. Pr.⸗Wechslerb. —. — —, Ruf. Noten 266, 70 266, — 
do. Maklerbank —. — —IdDeſt. 1860er Looſe 98, 90] 99, 25 
Sweise Depeſche, 3 Ubr 10 Min. 2 

4 proc. preuß. Anl. 105, 10 105, —ıHöla-Wlindener 100, 50, 101, — 
3 pec. Staaisſchuld 94, — 94, —Galnier . 81, 50] 81, 80 
Voſener Pfandbrieſe 95, 20 95, 20 Oſtdeutſche Ban: —, —. — 
eſterr. Silbersente 55, 50 55, 50 Disconto⸗ Comm. —. | —, — 
Deſterr. Papierrente 53 10 53, 10 Darmſtadter Credit —, —| —ı — 
Turk. 5% 18651 Anl. 11, 25 11, 501 Dortmunder Union —— —.— 
Italieniſche Anleihe —, —| —, —fRramita —.— —.— 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 67, — 67, 10 London lang —, — 2 
um. Eiſ.⸗Obligal. 15, 10 15, 40 Paris kurz —. —| 81,10 
Oberſchl. Lit. A. 136, — 136, —Moritzhüͤtte — —1 —.— 
Breslau⸗Freiburg 73, 75 74 —[Waggonfabrik inte —.—- — — 
N. Ol. St.⸗Acti: 104, 900 105 —[Oppeiner Cement ——·˖ 
N. O. =Ufer⸗St.⸗Br. 109, 20 109. 601 Ver Br. Oelfabriken —.,— —. — 
Rheiniſche . 115, — 115, —[Schleſ. Ccastalbani . r. 
Bergiſch⸗Märkiſche 80, 90 81 —lReichsbant 155, 40 155, — 


Discontscommandit 107, 70. Dortm. 5, 60 Komzabütie 59, 10 Meichs⸗ 
dan! —. —. 1860er Lone . Mindener — Sachſiſche Anleihe 70, 90. 

Still. Anfangs ziemlich fett, Schluß ſchwach. Credit, Franzdſen etwas 
nachgebend, Lombarden beſſer, Bahnen, Banken, Induſtriewerthe meiſt nie ⸗ 
driger. Oeſterr. Fonds wenig verändert, ruſſiſche matter. Inländiſche An⸗ 
lagen behauptet. Discont 2%. 1 

Frantfurt a. M. 19. Juli, — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Oeſtert. Credit 116, 25. Staatsbahn 219, 25. 1860er Looſe — Lom⸗ 
barden 62%. Galizier —. Ziemlich feſt. 


Frankfurt a. M., 19. Juli, Machm 2 Uhr 30 R. [Schluß ourſe.] 
Czedit⸗Actien 116, 50 bis 115. Staatsbahn 219, 25 bis 218, 25. Lom? 
barden 63%. Siberrente —, —. ierreute.,. — —. 1860er e —. 
Reichsbank —, —. Matt. ? 

Wien, 19, Juli. Schluß ⸗Courſe.] Matt. 0 

1 1 19. 48 


66, — 66, 80 Staats · Eiſenbahn⸗ 1 
69, — 69, 50] Actien-Bertificate 272, — 173 50 
112, 70 113, —[Lomb. Giſendahn 79. — 77, 75 
131, —! 131, 50[Lendon 127, 128 


apier⸗Rente 
Silber⸗Rente 
1860er Looſe 
1864er Looſe 


Crevit⸗Actien 144 90 147, 107 Galizier 203 50 203, 50 
Nordweſtbahn 130. 50 130, 50] Unionsbant 58. 50, 58, 25 
Nordbahn 179 — 179 50 Deulſche Reichsbank 62. 25 61. 85 
Anglo 72 50 73 75 Napoleossde; 10 10% 10, 02 


Jranci 13 50] 13 751 Boden⸗Crebit 1 —. 
Paris, 19 Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 68, 35. Neueſte 
Anleibe de 1872 106, 05. . 5% Rente 70, 55. Staatsbahn 


541, er Lombarden 160, —. en 11, 05. Spanier —. Egypter —. 
i London, 19. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96%. aliener 
70. Lr 57 metilauer —. Türken 11, —. Ruſſen — 1871 


83%, dito von 1872 87. Wetter: Heiß. 

Newoerk, 18. Juli, Adeud 6 Uhr. [Schluß⸗ C onrfe) Wechſel 
auf London in Gold 4 D. 89. Gold⸗Agio 11%. ½ Bonds de 1885 116%, do. 
5% fundirte Anleihe 117%. % Bonds de 1887 119%. Erie⸗Bahn 14%, 
Baumwolle in New⸗Hort 11%, do. in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum in 
New: Hort 17. Raff. Pezroleum in Philadelphia 17. Mehl 5, 75. Mais 
(oldmixed) 54 Rother Frühiahrsweizen 1, 19. Kaffee 
—. SA Getteidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcor) 11%. Speck (ſhort 
clear . 

Berlin, 19 Jul. [ Schiußbericht.] Weizen beſſer, Juli ⸗Auguſt 
—, , September⸗Octbr. 196, 50, October⸗November 198, —. Rogg 


beffer, Jul; 150, —, Juli-Auguſt 130, —, September⸗October 153, 50. ubs! 


geſchaftslos, Juli⸗Auguſt 63, —. Septbr.-Dcibr. 63, —. Spiritus höher, loco 
48, 50, Juli⸗Auguſt 48. —, Auguſt⸗Septbr. 48, —, Septbr.⸗Octbr. 48, 50. 
Hafer Juli 170, 50, Septbr.⸗Octbr. 150, 50. 
Stettin 19. Juli, 1 Un 20 Min. Weizen feſt, Juli⸗Aug. 196, 50, 
Septemder⸗October 199, —. Roggen feſt, Juli 145, —, Juli-Auguſt 
September. » October 150, —. — Maböl feſt, J. 
Spiritus loco 46, 20, Juli⸗Auguſt 46, —, 
Petroleum Herbſt 18, 75. 
Weizen tc 


Hafer 
(Schlußbericht.] Weizen 


Juli 147, loco 65, 

October 63. — Swienus rubig, ver Juli 36 70, ver Auguſt⸗September 36 

Septbr.⸗Oetbr. 37%, per October⸗November 37%. Wetter: — 
Amſterdam, 19. Juli. 8 markt.] (Schlußbericht. ) ne 

loco geſchäftslos, per-Novbr. 286. — Roggen Loco unverändert, per Juli 183, 

er October 190. — Rüböl loco 36%, per Herbit 37, per Mai 38. — 

aps loco 402, per Octbr. 390. Wetter: Regneriſch. 
Paris, 19. J 


feſt, per Juli 56, —, per Auguſt 57, —, per September⸗December 59, 25. 
— Pi ruhig, per Juli >, 50, per Auguſt 26, —, per Septbr.⸗De⸗ 


der 
Ar 


cember 27, —. — Spiritus behauptet, per Juli 44, —, September-December 
[(Getreidemarkt.] (Schluß.) Britiſcher Weizen 


45, 50. — Wetter: Heiß 
London, 19. Juli. 
nominell unverändert, 
nominell unverändert. 
41,660 Quartres. 1.85 
Glasgow, 19. Juli, Mittags. Roheiſen 57, —. 


emder träge. Angekommene Ladungen matt, anderes 
remde Zuführen: Weizen 13,800, 


Frankfurt a. W. 19. Juli, Adends 7 Abr 30 Min. (ugzgoen gg! 5 


Oriamal⸗Depeſche der Brest. Zig) Credit ⸗Actien 115, 25 Deſterreichiſ 
ſranzöſiſche Staatsbahn 218, 62. Lombard 

Silberrente —, Galizier —, —. — Still. 

der Brel. Zig.) 3proc. Rente 68, Neueſte öpct. Anleihe 

Ende Juli —, —. Italien. öpct. Rente 70, 80. Oeſterx. Lom 
n et 1080 Neue do. e do. Noshmeibahn 7e 1865 r 

enbahn⸗Actien —. do. Prioritäten —, — 7 . . 
do. de 1869 61, ze fe 36 75 — —. 
— Egypter — —. Feſt, t, uß Realiſationen. 

London 19. Jull, Nachm. + Uhr. (Orig. ⸗ Dep. ber 05 deitung.) 
Conſols 26%. Stalieniihe öpet. Rente 704 Lombarden 6,07. Söproct. 
Ruſſen de 1871 88%. do. de 1872 884: Si : Türkiſche Ans 
leide de 1865 10%. Spct. Türken de 1569 11%. Soc, Verein. Staaten 
per 1882 1064. Sülberrente —) Baplerzenn — — Berlin —. — 

mburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. „ Wien —, —. 

is —, — a Plazdiscont 1 pet. Bankeimab⸗ 
lung 21,000 Pfd. Sterl. — Glasgow —, —. 


München, 19. Juli. Die Kammer erklärte die liberalen Abge⸗ 5 


Dffictell. Die ſerbiſchen Truppen verjagten 1 


den 
en 15, 50. 


Nachbörſe: Credüacen 232, —. Framoſen 438, —. Yombarden 127, - 


Rio 16%, Havanna⸗ 


62, 75, 


erste 1440, Hafer 


5 en — 1860er Leoſe —, = 5 

: i pr 1 . 5 5 „Der. — 

Paris, 19. Juli, a 880 . [Schluß Conteg, 406, 20, 
Staats⸗Eiſen⸗ 


ul, Mittags. [Productenmartt.] (Schlußbericht) Mel 


r N 


Bekauntmachung. 


; 11597 
Bei dem Poſtamte Nr. 11 in Breslau, Herrenſtraße 


Ne. 25, 1 Treppe, 


wird am 1. Auguſt d. J. eine Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit vollem Tages⸗ 2 


dienſte eröffnet werden. 
Beetle, den 15. Juli 1876. . 
Der Kaiſerliche Ober⸗ Poſt⸗ Director. 


Bekann! machung. [1598] 
Bei dem Poſtamte Nr. 3 in Breslau, am Freiburger Bahnhof, wird am 
1. Auguſt d. J. eine Telegrapher.⸗Betriebsſtelle mit vollem Tagesdienſte er⸗ 


öffnet werden. 


Breslau, den 15. Juli 4876. 
Der Königliche Ober⸗Poſt⸗Direetor. 


Elfter deutſcher Journaliſtentag 
in Wiesbaden 
vom 20. bis 22. Auguſt 1876. 


I. Vorverſammlung in Frankfurt a. M. 
am Abend des 19. Auguſt. 
* des Ausſchuſſes 5 Uhr Nachmittags, Große Gallusgaſſe Nr. 1, 
eu 


Ebendort während des ganzen or Benachrichtigung über Ort und Zeit der 
geſelligen Vereinigung der Mitglieder des Journaliſtentages 
Einladung des Frankfurter Journaliſten⸗ und 
Schriftſteller-Vereins. A 

Diejenigen Mitglieder, welche nicht über Frankfurt reifen, können ſchon 
am 19. Auguſt in Wiesbaden Feſtkarten und Wohnungsnachweiſe in Empfang 
nehmen, im Curhauſe links vom Portal, und werden von dem dortigen 
Localcomite zu einer geſelligen Vereinigung im weißen Saale der Curhaus⸗ 
Reſtauration eingeladen. 0 

Il. Hauptverſammlung in Wiesbaden. 
1. Sonntag, den 20. Auguſt. 

Empfang der von Frankfurt mit dem 8 Uhr 10 Minuten dort abgehenden 
Morgen⸗Schnellzuge eintreffenden Theilnebmer 9 Uhr 11 Minuten am Bahn⸗ 
bof; Ausgabe von Feſikarten und Wohnungsnachweiſen an dieſelben im 
Curbauſe, links vom Portal. 

Vormittags 10 Uhr: Erſte Sitzung im weißen Saale des Curbauſes. 

g Tagesordnung: 
1) a. Bericht des Vororts über die Geſchäftsfübrung und Rechnungsablage; 

b. Antrag auf Zulaſſung von Journaliſten⸗Vereinen als Mitglieder des 

Journaliſtentages; 3 5 
2) Bericht des General⸗Secretärs über das Archiv und das Stellenvermitte⸗ 
lungsbureau; 
3) Bericht des Dr. Kletke über die deuſche Schriftſtellei⸗Penſionskaſſe; Corre⸗ 

ferent Dr. Steinitz, Berlin; 5 
4) Die Stellung der Zeitungspreſſe zur ortbographiſchen Reform; Referent 

A. Lammers, Bremen; Correferent Dr. Schembera, Wien. 
3 3% Uhr: Feſtmahl im Curſaal, gegeben von der Stadt 

iesbaden. 


Ana 


Caf 


und ihrer Damen au 


reren 


Abends 7 Uhr: Feſtconcrer im 
wirkung berborragender Künſtler und des ſtädtiſchen Cur⸗Orcheſters. 
. Montag, dea 21. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Zweite Sitzung. 
Tagesordnung: 
5) Preßre htsfragen: 
a. Jeugnißzwang; 
E. Veröffentlichung von Gerichtsverhandlungen; 
0. Sang der Preßvergehen vor die Schwurgerichte; Referent Dr. Stern, 
Frankfurt; 
d. Rückfallsbeſtrafung in Preßrechtsfällen; Referent Dr. Stern, Frankfurt; 
e. Berichtigungszwang; Referent Ernſt Scherenberg, Elberfeld; Correfe⸗ 
rent Dr. Bacher, Wien. 
Nachmittags 3 bis 6 Uhr: Beſichtigungen. 
4 Uhr: Militairmuſik auf dem Neroberg. 
Uhr: Feſttheater im Könial. Schauſpielhauſe. 
75 8 Uhr: Feſtball im Curhauſe: er Ya und Feuerwerk. 


Im Namen des Ausſchuſſes: 
Der Vorort Bremen. 


Deutſcher Brauerbund. 


Unter Bezugnabme auf das bereits mitgetheilte Programm für den in 
Frankfurt a. M- vom 30. Juli bis incl. 3. Auguſt c. ſtattfindenden 


I. Deutſchen Brauertag 


verbunden mit einer Brauerei⸗Artikel⸗Ausſtellung, beehre ich mich zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen, daß es behufs entſprechender Durchführung 
erforderlich iſt, die Zahl der Theilnehmer annähernd vorher zu erfahren. 
Um dies zu erreichen, iſt u. A. bis zum 22. d. M. eine Lifte zur gefäl⸗ 
ligen Anmeldung bei * 

Herrn N. Schäffer in Breslau, 
Kloſterſtraße 2, aufgelegt. 

Die Tbeilnehmerkarten können vom 29. Juli c. ab in dem im Hotel zum 
Frankfurter Hof befindlichen Bureau des gefertigten Comitee's gegen Ent⸗ 
richtung von Dreißig Mark in Empfang genommen werden. 

Frankfurt a. M., im Juli 1876. \ 

Das Central Comitee. 
F. Henrich. 


Die Gewinne 


aus der Verlooſung des Ev. Vereinshauſes können mit Ausnahme 
Sonntags täglich von 3 bis 7 Uhr gegen Rückgabe der Lonfe abgeholt werden. 
Die bis zum 1. September er. nicht abgehobenen Gewinne werden zum 
Beſten des Unternehmens anderweitig verwertbet. 

Durch ein Verſeben ſind in der zuletzt veröffentlichten Wee; 5 


794 


Nummern 1464, 1468 und 1472 ausgelaſſen. [1571 


Todes- Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 


Die Verlobung unſerer ein⸗ 


Wein andlun 


Liebich s Etablissement, 
Täglich fl 586] 


großen Saal des Curbauſes, unter Nll⸗ Wi 


und ohne Maſchine ins Haus. 


zigen Tochter Dorothea mit 
dem Kaufmann Herrn Herr⸗ 
mann Breſch aus Leipzig be⸗ 
ehren wir uns hiermit allen 
Verwandten und Bekannten an⸗ 
zuzeigen. 1604] 
Oſtrowo, 18. Juli 1876. = 
Jacob Müller und Frau. f 

” 


t üller, 
3 uc 


Verlobte, 
Oſtrowo. Leipzig. 
1. 
Als Verlobte empfeblen ſich 
Tinka Ninkel, 
Hugo Schwenk, 299] 


aufmann. 
Zülz. Neuſtadt Oberſchl. 


Allen Bekannten die ergebene Be⸗ 
nachrichtigung, daß unſere eheliche 
Verbindung am 22. v. M. zu Hete⸗ 
born, Reg.⸗Bez. Magdeburg, ſtattge⸗ 
funden bat. , [291 

Pflaſtermühl p. Prechlau in Weſt⸗ 

Preußen, den 17. Juli 1876. 
Leopold Kutzen, Königl. Oberförſter. 
Marie Kutzen, geb. Gallaſch. 


Als Neuvermäblte empfeblen ſich: 
Gorke, Kreisgerichtsrath, 

Agathe Gorke, geb. Sittenfeld. 
.⸗Wartenberg, 18. Juli 1876. 


Heute Abend wurden wir durch die 
Geburt eines munteren Mädchens hoch 
erfreut. [1585] 

Dresden, den 16. Juli 1876. 

Louis . und Frau 
Regina, geb. Cohn. 


Die Geburt einer munteren Tochter 
zeigen hocherfreut an 796] 
Eduard Sachs. 
Sophie Sachs, geb. Wollmann. 
Breslau, 18. Juli 1876. 


ele ke. ele e le dee le lerlee tele: derte 


Meine Frau Emilie, geb. 
Hainke, wurde geſtern Abend 
11 Ubr von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. 
Peterswaldau, d. 16. Juli 1876. 
1587] Adolf Reichmann. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heut wurden wir durch die Geburt 
eines gefunden, kräftigen Mädchens 
erfreut. 

Neiſſe, den 17. Juli 1876. [281] 

Realſchullehrer Faulde und 
Frau Marie, geb. Sperber. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Durch die glückliche Geburt eines 

munteren Töchterchen wurden boch er⸗ 

freut [1574] 

Dr. Rother, Stabsarzt a. D. 

und Frau Julie, geb. Krauſe. 
Schweidnitz, den 18. Juli 1876. 


1 15 * Weißnätherin empfiehlt 
ich den geehrten Herrſchaften mit 


Adreſſe, 
Lehmdamm Nr. 32. H. Koſack. 


Breslau. 


Zu feinem am 22. d. Mts. im 


Casperke ſchen Local auf der Mat⸗ 


thiasſtraße ſtattfindenden [815] 


Abſchiedscommers 


erlaubt ſich der unterzeichnete Verein 
feine alten Herren und Gönner bier⸗ 
mit ergebenſt einzuladen. 


D 
ß Atademifh-Pharmaceutifhelerein 


i. Auftr.: O. Schotte xxx. 


ſchluß endete ein ſanfter Tod beut 
Mittag 2% Uhr in Folge eines chro⸗ 
niſchen Herzleidens die langen und 
ſchweren Leiden unſeres innig ge⸗ 
liebten Gatten und Vaters, des Herrn 
Particulier 1795 


Carl Junehmer, 


im Alter von 54 Jahren 7 Monaten. 
Dies zeigt allen Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnahme bit: 


tend an x 
Die tiefbetrübte Wittwe 
„ geb. Zimmer. 
ax Zunehmer, ; 
Nichard Zunehmer, J els Kinder. 

Breslau, den 18. Juli 1876. 

Die Beerdigung findet Freitag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, auf den Kirchhof zu 
Gräbſchen ſtatt. Trauerhaus: Friedrich: 
Carl⸗Straße Nr. 14. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: dem Kgl. 
Polizei⸗Lieut. u. Lieut. a. D. Hrn. 


] Gladiſch in Berlin; dem Hptm. und 


Cemp.⸗Chef im Gren.⸗Regt. „König 
Friedrich Wilbelm IV.“ (1. Pomm.) 

r. 2 Hrn. v. Frankenberg I. in 
Stettin; dem Pr. Lieut. a. D. Hrn. 
v. Buſſe in Oſſen. — Eine Tochter: 
dem Maler Hrn. Seemann in Berlin; 
dem Hrn. Dr. Frege in Abtnaundorf. 

Todesfälle: Verw. Frau Oberſt 
Ulrike von Rapin⸗Thogras, geb. Freiin 
von Eickſtedt aus dem Hauſe Tantow 
in Berlin. Oberſt⸗Lieut. z. D. Herr 
von Notz in Dresden. Frau Zaide 
von Schmeling, geb. Gräfin Wrſcho⸗ 
wetz⸗Sekerka v. Sedczicz in Freiburg 
in Baden. Frau Dr. Nanette Bruck, 
geb. von Adlersthal, in Berlin. Frau 
Dr. Eliſe Herrmann, geb. Neumann, 
in Berlin. Herr Juſtizrath Schwieger 
in Wriezen a. O. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Fünftes Gaſtſpiel des 
Herrn Emil Thomas. „Die 
Schleichhändler.“ Poſſe in vier 
Acten von Raupach. (Schelle, Hr. 
Emil Thomas. [1580] 

Freitag. Sechstes Gaſtſpiel des Herrn 
Emil Tbomas. „Der Regiſtrator 
auf e (Caſar Wichtig, Hr. 


Sonnabend. Zum 27. M. „Groß⸗ 
ſtädtiſch.“ 


Volkstheater. 
Donnerstag. Der Hausſchlüſſel. Bei 
Waſſer u. Brot. Hans und Hanne. 


Vaudeville - Theater. 


Täglich Vorſtellung. [1591] 


Simmenauer 


Garten. 
Sommer⸗Cheater. 


Heute: 
Großes Concert, 
ausgeführt 
von der Springer'ſchen Capelle. 
Auftreten 
des unübertrefflichen Luft⸗ u. Parterre⸗ 
Gymnaſtikers Hrn. Frangols Rebattu, 
der Schlangenkünſtler Herren 
Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing, 
ſowie Auftreten 
des ganzen Künſtlerperſonals. 

Anfang 7 Uhr. [1575] 


Concert 
der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 
Paul Scholtz’s men“ 


Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Concert 
vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Sinfonie Nr. 1 C-dur von Beethoven 
und der 


Große Feſtmarſch, 


componi 
zur 100 jährigen Jubiläums» Feier 


Nikolaiſtr. 28 


empfiehlt einen guten Mittagstiſch 
von 60 Pf. ab. à la carte zu jeder 
Tageszeit. [1570] 

Special à 35 Pf. 


Ich verreiſe Montag, den 24. Juli. 


Dr. Sommerbrodt. 


Ein Herr wünſcht in Breslau taglich 
mebrere Stunden Unterricht in 
Latein und Franzöſiſch ertheilt zu 
baben. Offerten bis 22. Juli c. unter 
P. G. 182 Gottesberg poſtl. erbeten. 


Gründlichen Unterricht 
in der englisch., italienisch. u. fran- 
zösischen Sprache (längerer Auf- 
enthalt in Paris), sowie Nachhilfe 


an Schüler ertheilt A. Kressner, 
Hinterbleiche 3, I. (12—4). [729] 


Berliner 
Börsen-Courier 


der Unabhängigkeits⸗Erklärung 
Nordamerikas 
von Richard Wagner. 
Anfang 7% Uor. [1581] 
Entree wie gewöhnlich. 


Morgen Freitag: 
Erſte Darſtellung der 


Wund EL ” bj . ntaine zum ie 
mit lebenden Gruppen und überraſchen⸗ Abonnement. 


den Beleuchtungs⸗Effecten, ausgeführt 


Der „Berl örsen-Cou- 
von Profeſſor Mark Wheeler. r 


rler“, zweimal täglich erschei- 
nend, eines der verbreitet- 


Jelt⸗ drten. sten Börsenblätter, bietet die 
Täglich: 11496 raschesten sachlichsten Infor- 

0 N von Herrn mationen, instructive volks- 
11) GER K. Kuſchel wirthschaftliche Erörterungen, 


vollständigsten Courszettel, 
alles tabellarische Material, 
ausführlichste und rascheste 
Besprechung aller Vorgänge 
auf dem Gebiete des Handels, 
schleunigste Referate über 
Generalversammlungen etc, 

Die Morgenzeitung bietet 
den Lesern ein politisches 
Blatt mit reichem, sehr inter- 
essanten feuilletonistischen 
Inhalt. [295] 

Um den am 1. August nen 
hinzutretenden Abonnenten 
entgegen zu kommen, erklären 
wir uns bereit, denselben un- 
sere Zeitung von dem Tage ab, 
an welchem uns die Postquit- 
tung über das erfolgte zwei- 
monatliche Abonnement über- 
sandt wird, bis zum I. August 
franco und gratis zugehen zu 
lassen, 

Auch in Berlin wird den für 
zwei Monate neu Abonniren- 
den vom 20. d. ab der „Bör- 
sen-Courier“ bis zum I. August 
er. gratis zugestellt, 

Bestellungen zum Preise von 
4 Mk. (1 Thlr. 10 Sgr.) neh- 
men entgegen für ausserhalb: 
sämmtliche Postanstalten, für 
Berlin; die bekannten Zei- 
tungs-Spediteure, sämmtliche 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


- Hildebrand’s 
Etablissement. 


Heute Donnerstag, den 20. Juli: 
„Großes 
Militär ⸗Coneert, 


ausgeführt von der Regts.⸗Muſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 10. 
Capellmeiſter W. Herzog. 
ufang 7 Uhr. Asse) 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Heute Donnerstag 
Familien ⸗Feſt 
in Roſenthal, 


wozu Inhaber von Karten ergebenſt 


ande J. Seiffert. 


800] 
Dieſe Feſte finden nicht Freitag, 

ſondern Donnerstag ſtatt. Omnibuſe 

am Wäldchen von 3 Uhr ab. 

ge ungünftiger Witterung nur 
al. 


Etablissement 
zum Bergkeller. 


Stadtpost- Expeditionen und 
eute Donnerstag: [1590] die Expedition des 
Gemen . 
Keese Sid. and Needs Een Berliner 
Vorzügliches Bock⸗ und Lagerbier. Börsen-Courier 
— ’ 


W., Mohrenstr. 24. 


Oderschlösschen 


Heute Donnerstag, von 6 Uhr ab 


e iſe. 
nemengee Seis. Dar⸗ Fe 
S 


Th. 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 18.19. 
Retourmarke beilegen. 


br. J. Gotistein, lehne 


D Er 2 — u = 


mann fällige Zinſen künſtlich herrunterſetzen kaun 
worüber ich dei der rumänifchen Reg. Beichwörde führen werde, das ich für 
40 Dividendenſch der Rum Eiſenb Actien eine Obligation über 300 M er: 
halten welche ungeföhr 40 & ſteht Dieſemnach a Coupon 3 M und nicht 
7 Mark wie in der General Verſamlung beſchloßen wurde Daß Maß war 
ja Bea Dieſem zum überſchäumen [814] 

reslau. 


zu 


Sorauer. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 19. Juli. 


2282 28 8 
3], Dre a Wind. | Wetter. 8 De 
E 22 8 8 merkunger⸗ 
Ss 2 
— —— — — ääꝓ 
7-8, Thurſo 763,5 WNW. maͤßig. bedeckt. 11,7 See i 
78] Velde | 7696|. ti. bald Beben. | 172 Seeseußthl 
7-8| Yarmouib | 762,5 NW. mäßig. wolkig. 17,2 Seeg. leicht. 
5 ne 767,5 NNO. leicht. klar. 19,0 See ſebr ruhig. 
7-8 Helder 758,9 WNW. friſch. bedeckt. 15,9 
7-8] Kopendagen 751,6 WNW. leicht. Regen. 12,6 
7-8] Chriſtianſund! — — — — 
7-8] Havaranda 752,4 O. leicht. wollig. 16.0 
7-8] Stockholm 751,2 NND. leicht. bedeckt. 13,9 
7-8| Petersburg 750.9 SS. ſtill. bedeckt. 16,5 
7-8| Noetanu 755, i. all. lar 140 
7-8| Wien 76, WNW. ſtill. Regen. 14,8 
25] Memel 753,3 SO. leicht. bedeckt 17,7 Seegang leicht 
7-8] Neufahrwaſſerſ 753,8 WSW. Ihm. |bevedt. 16,6 See rubig. 
7-8] Swinemünde 753,2 W. mäßig. Regen. 13,9 Seeg. mäßig. 
7-8] Hamburg 754.2 W. ſchwach. Regen. 14.3 
2880 Solt 753,3 N. ſchwach. |bededt. 13/7 Regen. 
7-8| Creſeld 7606 NW. ſtark. bedeckt. 16,1 Nt. etw. Regen 
7-8| Kaſſel 759,6 SSW. mäßig. Regen. 14,0 Abds. Regen. 
7-8] Sorlörub: 762,0 SW. mäßig. bedeckt. 16,8 
7-8] Berlin 755.5 SW. ſchwach. Regen. 148 
7-81 Leipzig 758,9 SW. leicht. bedeckt. 13 4 Nachts Regen. 
7-81 Breslau 759,5 W. ſtark. bedeckt. 14,4 


Ueberſicht der Witterung: Unter dem Einfluſſe eines von Nordweſt raid 
ſich nahernden Minimums trat geſtern Abend in Nordweſtdeutſchland ſriſcher 
SW.⸗Wind ein, und fiel das Barometer ſehr raſch, während es in Schott⸗ 
land ſeit dem Abend um 11 Mm. geſtiegen iſt. Am Morgen lag das Mi⸗ 
nimum ſchon in Südſchweden, und wehte auf der ſüdlichen Nordſee friiher 
NW. mit Regenſchauer. Außerdem dauert das geſtern in Finnland be⸗ 
legene Minimum an, ſo daß der Druck auf dem ganzen Oſtſeegebiete niedrig 
iſt. Das Wetter iſt in ganz Deutſchland trübe kühl, beſonders iſt die Tem⸗ 
peratur in Südoſten gefallen. 


Katholiſcher Geſellen⸗Verein zu Breslau. 
Das Sommerfeſt 


findet Montag, den 24. Juli e., im Schießwerdergarten ſtatt. 
Kaſſenöffnung 2 Uhr. Beginn 5 2 4 Uhr. * 
[797] 


Beginn der Vorſtellung im Saale gegen 8 Uhr. 


F. Francke, 
Givil-Ingenieur, Breslau, 


8 31 Sternstrasse 6. 

Technische Gutachten und Expertisen, Projeete, 

Entwürfe, Bauleitung u. Uebernahme der Ausführung 

von maschinellen Anlagen, Eisenconstructionen etc. | 
| 


Das große Schmucklager von 
Spirito Sangiorgio 
aus Mailand 


bleibt wegen baldiger Abreiſe nach Danzig [799] 
nur noch bis Ende dieſer Woche 
(Sonnabend den 22. d., gegen 8 Uhr Abends) 


bier auf dem Chriſtophoriplatz, in feiasr großen Bude, ausgeſtellt, und 
bittet das verehrliche Publikum, welche ihn noch mit einem Beſuche 
beehren wollen, davon gefällige Notiz nehmen zu wollen. 


Die Heil. Kur- u. Kiefernadel-Kaften-Dampf- 
badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et. a. d. N. Taſchenſtr. 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nach benannten 
Krankheiten geleiſtet werden kann. Durch Anwendung 
dieſer aͤrztlicherſeils rühmlichſt anerkannten Apparate 
und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
feßung der Bäder werden die dorzüglichſten Heil- 
erfolge erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis- 
mus, Gicht(Kopfgicht), Zahnleiden, Hämorrhoidal- 
Nerven u. Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u. Seropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations-Beschwerden, Kehl- 
En kopf u. Lungen-Katarrhen. Außer dieſen Dampf: 

> Bädern werden noch Kiefernadel⸗Extractwaſſerbäder 
ärztlicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche fo wie Nerven⸗ 
leiden, ſämmtliche Mineralbäͤder. — Badeſtunden früh 8 bis Abends 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
4 Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 


Univerſitäts⸗ . un >. gun e. u Gerichts⸗Ferien! 
n Geſellſchaftsreiſe 

nach Dänemark, Schweden und 

Norwegen 11222] 


unter bewährter Leitung und Garantie bon 


ſe⸗Comptoir, Berlin, Srulemegtrase 


Sool- und Seebad Colberg. 


Die zweite Saiſon beginnt am 1. Auguſt bis Ende September. 
Wohnungen für Badegäste find in jeder Art binreſchend vorhanden. 


Die Vade⸗Direction. 11878] 
Hötel St. Petersburg 


in Dresden, an der Frauenkirche, 


in der Nähe des königl. Hoftheaters, der Muſeen und Brühl'ſchen Terraſſe, 
zunächſt den Landungsplätzen der Dampfſchiffe, mit guten Betten und vor⸗ 
aud fil ee Bieren 7 an ei reeller 
un er Bedienung dem reiſenden Publi eſtens empfohlen. 

1142 a Sodadtungsvell 


Friedrich Strecker,, Beſther. 


EEE e FETTE TEE NEERTETONG 
. \ 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum bes Schleſiſchen Verband : Tarife vom 1. Auguſt 1871 iſt ein 

Waschen VI. in San 5 enthaltend eye zum Bes 

triebg.Reglemens, wodurch die im genannten Tarif enthaltenen bezüglichen 

Beſtimmungen aufgehoben werden. 
Derſelbe iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 14. 1 1 


Königliche Direetion. 


Breslan⸗Schtbeſdntz⸗Freihurger Eisenbahn. 


Vom 20. d. M. ab tarifisen die Artikel „Flachs (bearbeiteter), Hanf, 
Heede und Werg“ im dieſſeitigen Localverkebr unter der Bedingung zur er 
mäßigten Klaſſe B, daß für jeden verwendeten Wagen die Fracht für min: 
deſtens 5000 Algr. bezahlt wird. 11593 
Daneben bleibt die Berechnung nach dem Effectivgewicht zur Kaffe A 
auch ferner beſteben, e dem Verſender günſtiger iſt. 


Breslau, 15. Juli 
Direetorium. 


Am 10. Juli cr. iſt zum Schleſiſch⸗Böhmiſch⸗Baleriſchen Verband: Tarif 
via Altwaſſer⸗Liebau vom 1. December 1874 ein Nachtan VL. i alben 
Aenderungen 256 Erganzungen der Special⸗Beſtimmungen zum Betriebs: 
Reglement, in Kraft getreten und auf den Verbandſtationen zu haben. 
er ee gu 1876. 601} 
rectortum der Zreslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ ˖ 
Königliche Direction der berſchleſſſchen 1 10280 


Mit dem 15. Juli cr. tritt mm Muteldeutſch⸗ Schleſtſchen Berbandtarif 
J. in Kraft. [1602] 


600] 


bom Br Nea A ein Nachtrag XXI. i 
elbe enthält die Aufhebung der Tarifſätze für Sosnowice, neue Tarif: 
Jap für die Station Schierſtein der Naflanifeben Bahn und Veteran, 
J. 
5 e 
Brezlau, 5 15 gu Is ationen zu haben. 
reetion der Rechte ⸗Oder⸗ Ufer ⸗Eiſenbahn. 
Direetorium der a brhweihnig-Bzeibur er Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


1800 Cubikmeter Packſteine 


und zwar feſte Oruch⸗ und Feldſteine follen für den Bau der Canth⸗ 
en Kreis Chauſſee zwiſchen Lrlebtönit m Gnichwitz in 25 
‚oojen für die Stationen ( bis 28.25 an den Mindeſtfordernden zur 
W N — 1. eng er. verdungen werden. 
dingungen hierzu find im bieſigen Königlichen Landraths⸗ 
— er — w und bei dem gene anden ee 
rg einzuſehen, kö a 
Erſtattung der Copialien — 5 Püree Face eee 
Offerten find verſiegelt und mit bezüglicher Auſſchrift und unter 
Beifügung von Probeſteinen bis 


Mittwoch den 26. Juli er., Vorm. 10 Uhr 


an den Herrn ꝛc. Sutter einzureichen, zu welcher Zeit in deſſen Bureau 
die Eröffnung der Offerten in Gegenwart etwa erſchienener Submitten⸗ 
ten erfolgen wird. [1592] 
reslau, den 17. Juli 1876. 
Der Vorſitzende der Kreis⸗Chauſſeebau-Commiſſion, 
König liche Landrath 
Graf Harrach. 


Anm 


Sohrau OS., den 17. Juli 1870 
welcher ſich qualificirte werber ſpäteſtens bis zum 
Wohnung und jr Zeit 180 Mark für die Verwaltung der 
289] 


Oſſener Pürgermeiſter⸗Poſten. 
Auguſt gefälligſt melden wollen. 
Königl. Polizei⸗Anwaltſchaft. 
Joseph Netter, 


m Mit 1. October e⸗ HL die hieſige Bürgermeiſterſtelle vacant, 
Einkommen 2250 Mark jährlichen Gehalt uebſt freier 
Meldung erbittet 
Stadtverordneten - Vorſteher. 


gm und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G 


2 
Nawicz F. Franke. Reichen⸗ 
Rauert. Schönau A. abi 

iehlle. 


3 Natibor 

„i. Schl. J. Schindler. 

Schönberg i. L. A. Wallroth. E n 
G. Opi 


er Sagdfaifon! 
Das erſte Waffen - banzı - Depot Schleſiens 
8. Gnttfreun: , Natibor, 
empfiehlt und v det unt 
geen eee , 0 Sie e ne Gesa 
Lefaucheux⸗Revolver incl. en von 7 Mark an 
Bee at Car ce 
: Pa en Calibern i i 
Wirderverläuſern Rabatt Mr zeitgemäßen Preiſen. 
. ...... —·¹¹ ⁰ 7282] 


An die Herren 
Jiegel- und Kalfiwerfbefiger, 


baue von jedem alten Ofen einen continuirliche 
Klein: und Großbetrieb und garantire bei einer Feuerun bon Ae che 
Kobleuftaub pro 1000 ftetß gute und ausgebrannte Ziegel. Baue auch neue 
continuirliche Oefen auf 2—4 Millionen Stück Ziegel um 4 — Thlr. 
ſammt Baumaterialien. 
Zur Uebernahme der Ausarbeitung von Bauzeichnungen ꝛc. nach den 
neueſten Erfahrungen, zur Leitung reſp. Uebernahme der Bauten, fowie zur 
Einrichtung ganzer Sabritanlagen empfeblt ſich auf Grund mebrjäbriger Des is 


5 Wofaczek 
techniſcher Director der Ziegel 7. J : 


A. Wuttke, 1 


Terracotta, Cement⸗ und Kalkfabrikation 
in Döbeln bei Leipzig. 


E Zur Herbst-Bestellung = | 


empfiehlt unter Gehaltsgarantie in bekannten Qualitäten ihre 


Chemischen Dün 1 
jeglicher A‘ emitte 


übersendet auf Erfordern Preisliste und erbittet m er- 
zögerte Bedarfsaufgaben ihrer Herren Abnehmer. e e 


Gleiwitzer Chemische Fabrik. 


Dr. D. Hiller. 


11485 


Verwalter der 0 


W 80 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

Nr. 1341 die von } 82] 

1) dem Schuhmachermeiſter Carl 
Karpe zu Breslau, 

2) dem Schuhmachermeiſter Ernſt 
Kirſch daſelbſt 
am 1. Juli 1876 hier unter der Firma 

arpe 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 15. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts.⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 815, die Actiengeſellſchaft 
Breslauer Handels. 
und Entrepöt-Geſellſchaft 

0 in Liquidation 
betreffend, Folgendes eingetragen 
worden: 

Die General « Verſammlung der 
Actionäre vom 1. December 1874, 
deren Protokoll ſich in notarieller Aus⸗ 
fertigung Blatt 36 bis 65 des Bei⸗ 
lage⸗Bandes XV. zum Geſellſchafts⸗ 
Regiſter befindet, hat beſchloſſen: 

die durch Beſchluß der General⸗ 

Verſammlung vom 30. Mär: 1874 

an Stelle des Abſatz 1 des 87 des 

Statuts geſetzte Beſtimmung zu 

ſtreichen und an deren Stelle fol⸗ 

gende Beſtimmung zu ſetzen: [83] 

„Das Grundcapital der Ge⸗ 
ſellſchaft beträgt Scchsbundert 
Tauſend Thaler und jan in 
Sechstauſend Actien a Einhundert 
Thaler. Daſſelbe kann jedoch nach 
Beſchluß des Verwaltungsraths 
erhöht werden.“ 

Dieſer Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt, nachdem der Vorſtand 
der Geſellſchaft angezeigt hat, daß die 
in derjelben Verſammlung beſchloſſene 
„ des Grundcapitals auf 
00,000 Thlr. vollzogen iſt, zufolge 
Verfügung vom 12. Juli 1876 am 
12. Juli 1876, eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Juli 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 
Joſef Ehrlich 
u Kattowitz iſt zur Verhandlung und 
eſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin 
auf den 12. Auguſt 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gexichts⸗Local, Termins⸗ 


Ver⸗ 
218 


Zimmer Nr. 27, vor dem unterzeich⸗ 


neten Commiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
etzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
ufig zugelaſſenen 


orderungen der 
. e 0 


o weit für die 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
S enden Pfandrecht oder ande⸗ 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz neh dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegt in unſe⸗ 
rem Bureau C. II. zur Einſicht offen. 

Beuthen OS. den 11. Juli 1 76. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Nagel. 


Bekanntmachung. 
Das in unſerem Aa menten 


sub 
Nr. 30 mit der F 2 


irma * 


Heiſe 
eingetragene Handelsgeſchäft in Brieg 
iſt durch Erbgang auf die verwittwete 
Kaufmann Heiſe, Agnes, geborene 
Bogatſch zu Brieg, übergegangen und 
der Kaufmann Fritz Heiſe zu Brieg 
pi Procuriften deſes Handelsgeschäfte 
eſtellt worden. 

Dies iſt bei Nr. 30 und unter 
Nr. 256 unſeres Firmenregiſters, be⸗ 
iebungsweiſe unter Nr. 28 unſeres 
99 — — heute eingetragen 
Veen, ben 12 Juli 1876 

rieg, den 12. Juli 9 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Gaſtbofsbeſi ers 
Willy von Mayer 
zu Oblau iſt Herr Rechtsanwalt Halke 
zu Ohlau zum definitiven Verwalter 
5 blau en 1. Jul 1876 4 
au, den 14. Juli N 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
. eee ee 


e ee 

In dem Concurſe über das Vermögen 

des e 3 eic [213 

ran ur 

zu Ratibor iſt 1 Kaufmann Max 

Albrecht zu Ralibor zum definitiven 

Ratib 14596 worden. 
atibor, den 8. Juli 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des Bauquiers 
; Carl Igler 
in Glatz iſt durch die Eröffnung deslge⸗ 
meinen Concurſes aufgeboben worden. 

Glatz, den 8. Juli 1876. (215) 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


] tion zu ſtellen bereit ſeien, bis 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 


Nr. 202 die Firma: 
Emanuel Friedländer's 


die 
in 


ſchütz am 14. ufolge Ber: 
faaung vom 13. Juli 1898 d 
gen worden. 

Neuſtadt OS., den 13. Juli 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Wegen Lieferung des Bedarfs an 
Victualien, Rauh⸗Fourage, Bivouac⸗ 
Holz und Lagerſtroh für die Truppen 
der 11. und 12. Diviſton während der 
diesjährigen Herbſtübungen, ſowie 
wegen des Transports des aus den 
Königlichen Magazinen in Breslau 
und Neiſſe zu entnehmenden Brot⸗ 
und Hafer⸗Bedarfs in die zu etabli⸗ 
renden Cantonnements⸗Magazine und 
wegen Vergebung der Distribution 
der letztgenannten beiden Bedarfs⸗ 
Gegenſtände haben wir einen Sub⸗ 
miſſions⸗Termin 

auf den 28 d. M., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslocal anberaumt, 
wozu Unternehmungsluſtige mit der 
Aufforderung „geladen werden, ihre 
Offerten ſchefftlich, verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Submiſſion, die Ma⸗ 
növer⸗ Verpflegung betreffend“, bis 
zur bezeichneten Stunde bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. Die Lieſerungs⸗ 
Bedingungen, in welchen die unge⸗ 
fähren Bedarfs⸗Quantitäten, die Zeit 
der Lieferung und des Transports, 
ſowie die zu errichtenden Cantonne⸗ 
ments⸗Magazine angegeben find, lön⸗ 
nen in unſerem Geſchäfts local, ſowie 
bei dem Proviant⸗Amt in Neiſſe ein⸗ 
geſeben werden, . 

Gleichzeitig ſoll in dem obigen Ter⸗ 
mine die Geſtellung der für die dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen der 11. und 
12. Diviſion erforderlichen Vorſpann⸗ 
Wagen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Submiſſions Offerten, welche die 
verlangte Vergütung für jeden zwei⸗ 
ſpännigen Wagen und jeden Bedarfs⸗ 
tag enthalten müſſen, ſind bis zum 
genaunten Zeitpunkt hierher einzu⸗ 
reichen. 5 

Die Bedingungen können bei uns 
ebenfalls eingeſehen werden. [212 

Breslau, den 18. Juli 1876. 

Königliche Intendantur 
6. Armee ⸗Corps. 


Die Arbeitskräfte 


von ungefähr 75 Straf⸗ und Zucht⸗ 
hausgefangenen, ſowie 5 bis 10 
ſuchungs⸗Gefangenen, welche mit An⸗ 


nters 


fertigung von Cigarren und in dieſes 


Fach einſchlagenden Arbeiten beſchäf⸗ 


tigt ſind, werden mit dem 1. Januar 
1877 disponibel und ſollen ander⸗ 
weitig vergeben werden. 
Unternehmer, welche die bezeichne⸗ 
ten Gefangenen mit den bisherigen 
oder event. mit anderen geeigneten 
Arbeiten zu beſchäftigen gedenken, 
wollen ſich von den in dem Directo⸗ 
rial⸗Bureau der hieſigen Gefangenen⸗ 
Anſtalt bereit 5 dem ſpäter 
abzuſchließenden Contract zu Grunde 
zu legenden Bedingungen Kenntniß 
verſchaffen und demnächſt ihre Offerte 
mit der Bemerkung, daß fie event. 


9) den zwei⸗ bis dreimonatlichen Arbeits 


lohn als Caution zu ſtellen bereit ſeien, 
bis zum 31. Auguſt a. e. 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bei der unterzeichneten Behörde 
einreichen. Später eingehende Offerten 
finden keine Berückſichtigung, [101] 
Breslau, den 1. Juli 1876. 
Königliche Direction 
der Gefangenen ⸗Anſtalten. 
Grützmacher. 


Die Arbeitskräfte 


von ungefähr 130 weiblichen Straf⸗ 
und Zuchthaus⸗Gefangenen, welche mit 
Nähen reſp. Dreſſiren von Handihuben 
beſchäftigt ſind, werden mit dem erſten 
Januar 1877 disponibel und ſollen 
anderweitig vergeben werden. 
Unternehmer, welche die bezeichneten 
Gefangenen mit den bisherigen oder 
event. mit anderen geeigneten Arbeiten 
zu beſchäftigen gedenken, wollen ſich 
von den in dem Directorial⸗Bureau 
der biefigen Gefangenen⸗Anſtalt bereit 
liegenden, dem ſpäter abzuſchließenden 
Contracte zu Grunde zu legenden Be⸗ 
dingungen Kenntniß verſchaffen und 
demnächſt ihre Offerte mit der Bemer⸗ 
kung, daß fie event. den zwei⸗ bis 
dreimonatlichen Arbeitslohn als Cau⸗ 
um 
eptember a. o., Vormittags 
11 Uhr, bei der unterzeichneten Be⸗ 
hörde einreichen. 
Später eingebende Offerten a 


nicht berückſichtigt. 
reslau, den 15. 28. 1876. 
Königliche Direction 
der Gefangenen⸗Anſtalten. 
Visitenkarten 
empfiehlt, ſauber u. jänell angefertigt, 


per 100 Stück 15 Sgr., 20 Sit 
1 Thlr., [756] 


N. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ecke. 


Donner 


81 


2 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigſt: 


Centeſimal⸗W 


für Fuhrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Tragkraft, 
waagen, Deeimalwaagen, auch ganz von Eiſen 
mal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen jeder Conſtruction, 


Hand⸗, Haus⸗ und Küchenwaagen; 


a9, ben e 


1975 


dagen 


enteſimal⸗Krahn⸗ 
Hütten⸗Waagen, Deei⸗ 
Packet⸗, Tafel, 
ewichte. 


Neparaturen werden prompt effectuirt. 
H. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Neue engl. Matjes-Heringe 


vom Juni Fange offetire ich per Tonne mit Rm. 80,00, ver 


Schock Am. 5, 


Bau⸗Verdingung. 
Die auf 380 Mark 19 Pf. veran⸗ 
ſchlagten Baureparaturen bei der ka⸗ 
tholiſchen Kirche und dem Pfarrhauſe 
zu St. Vincenz bierſelbſt ſollen 
am 26. er er., Vormittags 


in dem Amtslokal des Unterzeichneten, 
iſchergaſſe 17 hierſelbſt, im Wege der 
ubmiſſion verdungen werden, wozu 
Unternehmungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken, daß der Koſtenanſchlag und 
die Baubedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen, eingeladen werden. 
Breslau, den 18. Juli 1876. 
Der Königliche Bauinſpector. 
216 Knorr. 


Große Auction 


der 
Hoteleinrichtung 
wegen Aufgabe des Hotels 


zum 
„Wilhelm Tell“ 
Altbüßerſtraße Nr. 61 ſoll 
Montag den 24. Juli er., Vor: 
mittags von 9% Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab: 


die vollſtändige Hotel⸗ 
Einrichtung, 

beſtehend in 12 Zimmer 
Kirſchbaum⸗ und erlene 
Möbel, wobei Sophas 
m. Nipsbezügen, Schreib: 
ſecretäre, Schreibtiſche, 
Schränke, Tiſche, Stühle, 
Spiegel mit Unterſatz⸗ 
ſchränkchen, Kommoden, 
Waſchtiſche mit Mar⸗ 
morplatten (große und 
kleine) nebſt Waſchſer⸗ 
vice, 20 Stück Bettſtellen 
mit Sprungfeder Ma⸗ 
tratzen und Noßhaar⸗ 
Obermatratzen nebſtKeil⸗ 
kiſſen, 20 Gebett gute 
Betten, Sopha⸗ u. Bett⸗ 
teppiche, Tüll⸗ u Mull ⸗ 
Gardinen, 12 Dutzend 
Handtücher, Bilder u. 
dergl. 

meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigert werden. 


Der Königliche 
Auctions⸗Commiſſar 


11579] Albrechtsſtraße 21. 


Muction 
von Farbendruckgemälden. 


Für fremde Rechnung werde ich 
Sonnabend, den 22. Juli, Vormit⸗ 
tags von 11 Uhr ab, Ohlauerſtraße 
Nr. 65, 1. ar 

einige 100 Stück große Del: 

farbendruck⸗Gemälde, als: Land: 

ſchaften, Genrebilder, Jagdſtücke 
und veligiöfe Bilder, vereinzelt 
meiſtbietend gegen fofortige Baer 
lung verſteigern. 1603] 
0 | Auect.⸗Commiſſarius 
* 


ausfelder, 
Oblauerſtraße 65. 

Ein tüchtiger 

Vermittler, 

der im Stande iſt, günſtige Gelegen⸗ 
heitskäufe und Verkäufe in Cigarren 
abzuſchließen wird geſucht unter 
E. 31 durch die Expedition der 
Bresl. Ztg. [805] 


Die Vertretung 
eines leiſtungsfaͤhigen 
Colonial 


Richard Wichura, Beuthen 


28717 
— 
OS. 
Getetrrkden (Sypbilis), 
Schmiedebr. 51, Niller. 35. Brar- 


Specialarzt Dr; med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilig, Genen und Hauttrauk⸗ 
heiten, ſewie Mannesſchwäche, schnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bon 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchurgey der Mediein 12325] 


Zen s zur gründl. Heil. v. 
geheim. u. Frauenkekh., 

Hautleiden, Syphilis, 

Schwäche ꝛc. Dirigirender Arzt: Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. Auch 
brietit. Prospecte gratis. 7911 


Set wird ein Gut mittler Größe 
zu pachten geſucht durch A. 
Neinboth, Breslau, Karuthſtraße 9. 


Ein frequenter Gaſthof mit 40 Mrg. 
wohlbeſt. Acker, Garten, Kegel⸗ 
bahn, Billard, Tanzſaal und vollſt. 
Inventar, guter Kellerei u. Brauerei, 
mit lauf. Waſſer, 12,000 Thlr., 2000 
Thlr. Anzablung; 294 
eine Waſſermühle, 2 Pr. Fran⸗ 
zoſen, 1 Spitz⸗, 1 Hirſegang u. Dampf⸗ 
ſchneide⸗ u. Knochenmühle, Gewerke neu, 
circa 30 Morgen gut beſt. Länderei, 
iſcherei, Jagd, wenig Abgaben, vollſt. 
nbentar, direct an Bahn, für 16, 
Thlr., bei 5000 Thlr. Anz.; 
eine Villa mit Garten und Feder⸗ 
viebhof, reizend gelegen, 7500 Thlr., 
und allerhand Grundſtücke, Ritter⸗ 
güter, Brauereien hat zum Verlauf 
und Tauſch C. G. Kahlert in Görlitz. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein in der beſten Grubengegend, 
ganz an einer der beſten Kohlengruben⸗ 
förderungsmaſchinen, und an feiner der 
frequenteſten Chauſſeen, gelegenes maſ⸗ 
ſives Gaſthaus, worin monatlich blos 
an Korn 10 Oxhoft verconſumirt wird, 
nebſt Neben⸗ oder auch ohne Nebenge⸗ 
käude, iſt der jetzigen Zeit angemeſſen, 
ſehr billig, bei gutem und ſicherem 
a und bei 3—4000 
Thlr. Anzahlung, zu verkaufen und 
das Nähere durch E. A. Borutzky 
in Gleiwitz zu erfahren. 293 


Ein Fahrilgeſchäft 


in vollem Betriebe, nächſter Nähe von 
Breslau (Hauptabſatzquelle), bisheri⸗ 
er Reingewinn ca. mk. 9000, in 
Nee neu geſchaffener Anlagen aber 
ind 18,000 Mk. und mehr zu erzielen, 
iſt mit 115951 

cirea 15 Morgen großem 

Grundſtück 

(Wohnhaus, Stallung, Wagenremiſe, 
Garten] für den Preis von 15,000 
Thlr., bei einer Anzahlung von min⸗ 
deſtens 6000 Thlr., zu verkaufen. 

Die Fabrikation iſt leicht und ge⸗ 
hören zum Betriebe 5000 Thlr. 

Gef. Offerten sub Chiffre R. Z. 55 
befördert das Central ⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Bergwerk 


in Steiermark, ſehr günſt. Lage, 

billig zu verkauf,, ſicherer 50% 

Reinertrag. Anf. zu richten sub 

Chiff. A. 1557 a. d. Centr.⸗An⸗ 

none.⸗Exped. v. G. L. Daube 

& Co., Wien J., Singerſtr. 8. 
1599] 


Jahren 


Mein ſeit ode ® 
rma 


hierorts unter der 


Joſeph Creutzberger 


serandenes Colonial⸗ 
waaren⸗, Eiſen⸗ and 
Ledergeſchäft, wege 


mit ſehr ſchönen, vollkommen 
er Räumlichkeiten 
verfehen iſt und alte Kundſckaft 
deſitzt, bin ich Willens mit Be⸗ 
ſtänden fof. zu verkaufen 


und 5 ich Reflectanten mit 
Auskunft 


gern zu Dienſten. 
Groß -Strehlitz O. -S. 


Heinr. Creutzberger. 
Die Milch 


von 50 Kühen ift vom 1. October er. 
an einen Käſer zu vergeben, deim 
Dom. Nosm irka bei Gr.⸗Strehlitz. 


Sandfihubmader cher⸗ „ Sehilfen 


chirurgiſcher Ar tel Nu e 
Schultes, Ehemnig in S 


Die UI. Etage, 


4 Zimmer mit Beigelaß, 
zienſtraße 44 b zu vermiethen. [809] 


Kleinburgerſtr. Ha 


Ein Ban Geiciſte⸗ Malerleitern „Ein ‚ tüchtiger Reiſender (Chriſt) 


Spirituoſen⸗ 
um Anſtrich der Facaden find ß en bereit Wa für ein e ere 
illigſt zu verleihen von ge 10 „ he bee geſucht 

. Schneider, Na 


| 
| 


Us 
un u: By 5 


ark, Preis 1 Offerten find unter N. G. 32 in den Briefkaſten der Breslauer 


In der Stadt Skotſchau, zwiſchen 
zn und Teſchen, ift eine neu er: 

baute Mühle mit 2 franzöſiſchen und 
einem deuiſchen Gange, Stopperei 2 
Stock boch und Brettſäge, ſammt ge: 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, 10 Joch Grundſtücken und 
Waldung, ſichere Waſſerkraft, preis⸗ 
würdig unter guten Zablungsbeding⸗ 
niſſen aus freier Hand, wegen Fami⸗ 
lienverhältniſſen zu verkaufen. 

Näheres durch Vinzens Schindler, 


und ein Pianino, eleg, ag 5. Ton, g. + 
Eiſen 7 der Kgl. P 
ee Krause, 
ſehr Ful 5 verk. Holteiſtr. 42. 


g für Damen. 


Von dung, rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, ſind zu haben bei 


die jede ſich unter den Armen bildende 
Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 


ER SAF Ba 
— — Hintermarkt 
Nr. 6. 


Grabdenkmäler 
ergoldete Inſchrift 15 Pf. pr. Buchſt.), 
amiliengrͤſte, Schrift⸗, Ann und 
ußbodenplatten, jo wie alle Arten 
auarbeiten in Granit, Marmor- u. 
Sandſtein liefert zu zeitgemäß billigen 
Preiſen Ad. Niggl, Tauenzienſtr. 4 


n Mahagoni ⸗Secretair und ein 


1 
x 
ö 
5 
1 
1 
0 
8 


unter dort zu erfahrenden Bedingungen. 


Lebende Hummern, 
Steinbutt. Seezunge, 
grosse Aale 


e eee 
Alexanderſtraße 9. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur zu haben bei 
II. Aufrichtig Jr., 
1262 Reuſcheſtr. 42. 


ſichtne und lieferne 
Einſchneide- u. Schaal⸗ 
bretter, ſowie alle Arten 
Bau⸗ u. Schnittholzer 


C. Schneider, 


Stellen-Anerbieten and 
Geſucht. 


* Philologe ſucht von Anfang 
5 ab eine . 

ff. erb. Breslau sub V. 
black 3, part. r. 


Eine proteſtantiſche Familie im 
nörplichen Böhmen wünſcht für die 
Erziehung der Kinder im Alter von 
1% bis 6 Jahren eine 4 


Kindergärtnerin 


zu engagiren. 

Hierauf Reflectirende wollen Ab: 
ſchriſten ihrer Atteſte und Gehalts⸗ 
Anſprüͤche bei der Expedition der Bres⸗ 


mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Ge Gast ſuche ich ſofort eine gewandte 


Verkäuferin. 
Perſönliche Anmeldung wäre erwünſcht, 
wenn nicht, daun P Wbotogran) 88 mit 


18077 Off. 


Ames Deiich beliebe man abzugeben an 
Rothe in Breslau. 


— unſerm Geſchäfte iſt die 1050 


125 Correſpondenten, 


der auch mit der Buchhalterei vertraut 
ſein muß, vacant. 

Reflectirende wollen ſich bei uns 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
melden. 


Geſchäft ſuche ich per 1. Septem⸗ 
ber c. einen tüchtigen Verkäufer, der 
der polniſchen Sprache ul, 
mächtig iſt. 01] 

Conſtadt OS. P. ir 


Für meine Lederhandlung 
ſuche ich per 1. Oetober er. 
einen Com 

mis, 


der den en ut ver 


Für mein eee er 


Ein Commis, Speeeriſt, 
4 Jahre in der Branche thätig, der 
einfachen Buchführung firm, der deut: 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per bald oder fpäter, gleichviel 
in welcher Branche, Engagement. Gef. 
sub Chiffre J. J. 26 Pe 


erkel in Myslowitz. 


Ein Rechtsanwalts⸗ 
Bureau⸗Vorſteher, 


welcher ſeit 16 Jahren in genannter 
80 1 thätig war, mit ſelbſtſtänd. 

Verfaſſ. von Rechtsſchriften einſchließl. 
der in die Appell.⸗Inſt. einſchlagenden 
und Aufnabme von Notariats⸗Acten 
verſch. Art, Ueberſetzung derſelben von 


ſchönſten Zeugniſſe aus ſeinen früheren 
priv. Dienfiberbältnifien zur Geite 
ſtehen und auf Erfordern eingeſandt 
werden können, wünſcht bei beſcheid. 
Anſprüchen vom 1. Septbr. 1876 ab 
bei einem Rechtsanwalt und Notar in 
oben erwähnter 1 einzutreten. 
Das Nähere ertbeilt Herr Emil 


Spiller in Rams lau. [1402] 


Der Brau- 


1 beizufügen. Antritt 


1. September. [1588 
Landeshuter Dampf: 
bierbrauerei. 

E. Cohn. 


Guttentag OS. erbeten. 

1 junger Mann, Specerift, in 
Delicateſſen firm, 23 Jahre 

alt, noch activ, dem die beſten 

Zeugniſfe zur Seite ſtehen, 

ſucht per 1. October a. c. mit 


ſoliden dr Nane im Spedi⸗ 


tions oder Bank -Geſchäft oder 
auch im Delicateſſen⸗Geſchäft 


ein junger Mann, 
in reiferen Jahren, mit nötbiger Um⸗ 
ſicht für das Geihäft und Tüchtigkeit 
in der Correſpondenz per 1. October 
as Reiſender geſucht. Zu erfahren 
. W. 20 poſtlagernd Oppeln. 


Ein durchaus tüchtiger, suberläßiger, 
älterer Brauer, wird [297] 


als Werkführer 


einer mittleren Lagerbier⸗Brauerei per 
ofort m engagiren geſucht. 
7 nach Uebereinkommen! 
Offerten unter F. W. 33 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zwei ſolide und zuverläſſige 


Ein junger Mann (Bäder), der 
durch Unglücksfälle um das Sei⸗ 
nige gekommen iſt, ſucht eine Stelle 
als Werkführer oder als Aufſeher 
u. dergl., da er aut Rechnen und 

Schreiben kann. Offerten unter H. 


Ei — ee Brennerei⸗ 
Verwalter, dem gute Zeugniſſe 
ſowie gute Empfehlungen zur Seite 
1 55 ſucht jetzt oder jpäter Stellung 
als ſolcher. 279 
Offerten unter H. H. 29 in die Er⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Den Herren Guts⸗ 
beſitzern ıc. 


Grade, namentlich verheirathete 
nach und bitte ich, ſich bei Bedarf 
gen eneigteft unter gef. Angabe der 

uſprüche reſp. auch des zu gewäh⸗ 
— Gehalts an mich en = zu 


wegen Kabath, Inh. des Stan- 
en'ſchen Annoncen » Bureaus, 
reslau, Carlsſtraße 28. 


Einige ältere, mehrere 1 — In · HL. 


ſpectoren und Verwalter ſuchen 


welche nach Pr. Sachſen in Rüben⸗ 


A. Neinboth. Breslau, Karutbſtr. 9. 


Einen 20 junge Leute als Geſchirr⸗ 
führer für Pr. Sachſen fofort ge⸗ 
ſucht, auch nach dort einige kräftige 
Mädchen für Landwirthſchaft. 

A. Neinboth, Breslau, Karuthſtr. 9. 


Ein tüchtiger 


Haus hälter 
wird zum fofortigen Antritt geſucht. 
Groß⸗Strehlitz. 

[284] Schönwald's Hotel. 


Für mein e e 55 
ich zum baldigen eh 


einen Lehrlin 


Gleiwitz, den 18. Yen 1876. 


Schulkenntniſſen geſucht. Offerten u. 


W. 29 poſtlagernd. 


Einen Lehrling, 


moſaiſch, mit beſſerer Schulbildüng, 
ſuche für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 


000 je Anza 111 G 
e SR a 5 "| Märkiſche Straße „zur Tanne“. — e 7 7 slaıt Ecke Aburge ind zwei halbe 
ie 5 DR Moveiaein d, Propiſtons⸗Reiſende J. Seren Amin bes werden für Br 6 

ind an Breslau, Carl guter Qualität aus der zur Concurs⸗ einen tüchtigen [236] 1 Bautechniker, 40 Maurer, mer mit Beigelaß billig zu vermieten. 

Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1 maſſe des deutſchen Central ⸗Bau⸗ für Deutſchland ſucht eine leiſtungs⸗ E 0 edi ent en, 60 Handlanger und 20 Ar⸗ Näheres durch Herrn Zebulla Sa- 
richten. PVenreins gehörigen Hubener Ringofen⸗ | fäbige —— in Schleſien. Reiſende beiterinnen. 9 äberes bei Herrn dowaſtraße 64 parterre. 1813] 

" Ziegelei find gegen Baarzahlung billig | der Eiſenwaaren⸗ oder Kurzwaaren⸗ der feine Naben vor Kurzem 2 

üh enver au „flabzugeben bei 807] | branche erhalten den Vorzug. Rute: bat, katholiſcher Confeffion. 96] | Ziegelmeifter Fleming in Rin Nr. 23 

Gebr. Huber, Gartenſtr. 33a, unbedeutend. 801] Pelönlds Vorstellung erwänidt. | Dürrgoy. [276] Jift der dritte 


tock per 1. October cr. 
zu dermiethen. 20 
Näheres beim Haushälter. 


Gatdarinenftrape 5 


iſt die 2. Etage zu vermiethen. Näh 
Neumarkt 12 bei Winkler. 8191 


Gartenſtraße 306 


eine erſte Etage, 5 Zimmer, 2 Cabinets, 
groben Balcon nach Gärten gelegen, 


“ 5 87 2 

Müller in Skotſchau Oeſt.⸗Schl. Fi tn 6 B N len, Kattowitz, im — 1 gadget el 5 3 Wir th⸗ — 7 12 zu vermiethen. 5115 
Ein Flügel ur mein Tuch u. Modewaaren- eig Gericht als Prototollführer und n 

Ab; Dollmetſcher thätig iſt, und dem die ſchaftsbeamte %K. aller Albrechtsſtraße Nr. 10 


iſt ein Gewölbe bald zu vermieten. 
Näheres im Gewölbe nebenan. [810] 


Ein großes Geſchäftslocal 


mit daran verbundenen großen Raum⸗ 
lichkeiten, für feinere Confections⸗Ge⸗ 
ſchäfte, überhaupt für jede Branche 
geeignet, beſte Lage Ohlauerſtraße, pro 
October zu vermiethen. 808 
Offerten für Selbſtbewerber unter 
34 in die Expedition der Bres⸗ 


bält wie bisher alleiniges 3 9 r d lauer Zeitung. 
Breslon und Umgegend Bau eſchäft und Holz⸗ ſtehen muß. Zeugniſſe fin ſfer⸗ Sa Stellung für Pr. Schleſten oder Polen 
* at 925 ; Handlun 50 ver ae De, im Juli 1810. meiſter Poſten 9 A. l. Neinboth, Breslau, Kaul 9. Ro ßmarkt 1 12 
Preis pro Paar 50 Ii PR: AR 8 dr 1 unterzeichneter Brauerei zu — — —ſiſt ein Gewölbe mit zwei Kelleru vom 
du Su gage. beſchen; an ne. . „Jüngere Landwirthe, zee kes . 


u 2 
Robert den Stephani „zur Tanne „ 8 ich dungen, die gute Erfolge durch 
2 per 1. Gepibr. einen Comm bie ante, nec wiecßſcgaften fih zu bervolltommnen Herrſchaftliche Wohnungen 
Fliegen⸗ Conſtadt. [786] H. Freund. Be, t, 0 re wünſchen, werden ſtets placirt durch 200-300 Thlr. Miethe, alle 3 


lichkeiten, ſofort oder — —— zu 
beziehen. Näheres Grünſtraße 27a, 
nahe Fränkelplatz. 739 


Gartenſtraße 10 a. 


iſt das vordere Henle und der 
dritte Stock per 1. October zu ver⸗ 
miethen. [732] 


Zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 19 
die 2. Etage. [1414] 


Ein in Rawicz, auf der belebteſten 
Straße ne Geſchäftslocal, in 
welchem ſeit 12 Jahren ein Eiſenge⸗ 
RL aft Betrieben wurde, iſt unter er 

edingun 

Naber gungen zu N 


eiferner Geloſchrank ſteht billig! lauer Zeitung unter Chiffre P. R. 27 Stellung. Offerten erbitte Not e Auskunft ertbeilt 
ig —.— Enderſtraße Nr. 4 niederlegen. unter E. K. 120 oſtlagernd Steindrucker, vorm. Pe & Co. Friedericke Wenzel in Nawicz. 
Per 15. Septbr. c. ſuche für mein Glatz i. S. einſenden zu die beſonders im Umdruck Gutes leiſten, j 
Dom. ae bei Gr.»-Strehlig | Pußzgeſchäſt eine leiſtungs fähige — [255 hi finden in meinem Inſtitut ſofortige Geda 1 8 jeſiges Bank⸗ und 7857 
verkauft 12 Morgen gut beſtandenen Di tri ce und dauernde Condition. Proben und Ein gt oßer Laden 
rere 0 Für ein Deſtillations⸗ und Waaren⸗ Zeugniſſe werden baldigſt erbeten. ein Lehrling mit Rebengelah und geräumigem 
raphie und Zeugniſſe erbittet geſchäft wird [245] Gleiwitz, den 18. Juli 1876. bellen Keller — sehe 
N. Sch erff in Kattowitz. 1290 Krimmer. aus anſtändi ſen Familie mit 955 Nen ein Wurſigeſchaft ein 


beitem Erfolg betrieben wird, — 
auch zu jedem andern Geſchaſt 
geeignet — iſt zum 1. Jan. 1877 
unter Umftänden auch früher, 


zu dpermiethen. tes 


’ 


Gehaltsangabe. Garderobe⸗Geſchäft unter günſtigen 


Slogan. I. Brunn. 


| E. Huhndorf, 


Gi len ſucht 557 bald oder | 21665 an Haaſenſtein & Vogler in 
0 3 Antonie Neguls ui 1. Auguft Stellun 8. S. 4] Breslan, bis 28. dieſes Mttz. ei 584 Bedingungen zum ſofortigen Antritt. 
Schmiedebrücke 22. [818] Groß-Glogau, Poſtſtraße 10. Upoſtlagernd Breslau, Wotan 4. ſenden. H. Proskauer in Ratibor. ee e- dcr rden 


Breslauer Börse vom 19. Juli 1876. 


* lündlische Sun. inländische Elsenbahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Astlen und Prioritäten. 
. zum Amtlicher Cours. | und r eee e Cours. | Nichtamtl. Cours. Preise der Cerealien. 
Proe. 4½ 105 8 icher Cours. Carl-Ludw.-B. N — 
8 Tr en 4 — Br.-Schw.-Frb. - 74,25 B Lombarden . 4 126 G ult. 127 B e 100 Kinder Markt-Deputatien, 
do, Anleihe..|4 | 98,30 B ; Obschl. ACDE. |84|136,75 B Oest Franz · Stb. 4 — ult. 439 bag h 8 
3 ‘8t.-Schuldsch. . 3 94 B i — Rumän, St.-Act. 4 15,50 G — Waare 1 — leichte 
Prss. Präm.-Anl. 32 132 0 Ro. -Eisenb 4 104,75 B do. St.-FPrior. 8 — = höchst, niedrigst, höchst. niedrigst. höchst, niedrigst, 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 94 bz do. St.-Prior. 5 109 0 Warsch.-W. StA 4 — N M Pf. M. Pi. M. FP M. Pf. M. Pf. M. Pf 
$ do, 44 101,35 bz B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen; weisser. 18 90 J 17 80 20 90119180 17 130 16 20 
e. | 8575 u __ do Bt-A.15 | — 2 Pr zorro 1 01 8 |70 | 16 | 20 16 10 
Be, alt ....: 4 | 98,40 6 inländische Elsonbabn-Prieritäte Krak- Oberschl. 4 — = ee = — IE 2 er 2 — 5 3 — 18 8⁰ 
40. Ii. A.. . 4 5,25 bs@ Obligationen. pie) Bl Wan 8 , 19 60 1930 18801840 178017 40 
„ 0 444 102 G Freiburger. . 4 90,75 B Mährisch - Schl. Erbsen 20 50 19 40 19 — 118 — [75011580 
0. Lit. B. 227 m do. Lit. @.|4 95,25 Centralb.-Prior. | 5 — — SER: 
40. do V4 | — de. Lit. J. 486 — Bank-Aotien. 
A. Lit. C 4 1.96, 0 B 1.95, 25 ba do. Lit. K. 476 89 G Brei.Disconteb.|4 J 62,75 B 1 - 
do. do. . 4 102 6 berschl. Lit. E. 3 | 85,60 bad do. Maklerbk.|4 | — — . en der von der Handelskammer ernannten Commissios 
A4. Rustical). 4 I. 95,30 br do. Lit. C. u. D. 4 83 do. M.-Ver.-B. 4 der Marktpreise von Ra d R 
de l 1% |E. 95,10 6 do. 1873.....|4 | 91 B do. Wechsl.B. 4 | 65,50 B 5 erttellung, "00 Kilogramm ee. 
Be A... 4% 102 bac do. 1874. 44 | 9825 B p. Reichsbank 4g 154 G 8 M. PL. M. er. 
er ond Rib. !“ 8 2080 bs do. Lit. F. 46101 Ostd. Bank... . — VVT 277542620 — 
AKientenb. Schl. 4 | 97 etbzB do. Lit. G 40 | 99,50 6 Sch. Bankverein 483 0 — Wie T 27 75 25 50 19 
7 2 Posener |4 pr do. Lit. H. 4 10% f 1 93 B 4 r r AN ARE LE Nie De ! 
der 4 10 0 denriegeim lag do. Verena! | — 8 ee er _ | _ 15 
de., do.....14% 101 @ eg Neisse & — . A EFFECT 27 — 25 24 
95 ch, Bod.Ord. 8 | 9450 en do. Wilh.-B, .|4 | — van de nn En alt, 23385,5084 ba] Schlagen. 2 — 2 
"ER, 5° Ser. I. u. IL = do. do. 5 7 ar Au Iadustrie-Aotieu. 
75 odd. Pr„Piäbr. 8 — R.-Oder-Ufer .. 104 2 45 e 125 | E TREE 
1 w rte vom 19. Juli. do. St.-Pr. — — Hen 3.00 — ark pro Kilogramm. 
5 A a: 1 198 B 2 1 1 — ir Roggenstrob 36,50—37,50 Mark pro Schock 4 800 Kilogramm 
3 0. 0 — — 
AN nb.G|4 | — 46,75 0 
Ausfändische Fonda e Rs n 25 | 
— 0 50 bzB 2 4 — — 
a . 212. 1.80,50:@ alt. 59,50 ds un Kündigungs-Preite für den 20. J 5 
»Oest. Pup.-Kent. 47 — Paris 100 Fre. 3 [RS. 81.10 0 Moritzhütte ... 4 — Raggau * eisen 182, Gerste —, Hater 176,00, 
0. Süb-Rent 30 55,50 65 ba 2 — De 0.8. Eisenb.-B.|4_ | — 22,75 0 Raps 290, Rüböl 83,00, Spiritus 47,50 
«do. Loosel860 |5 | 98,75 B Warsch.1008.R. [6% I8T. |264,50 6 Oppeln. Cement 4 — m 
440. do. 1864| — — Wien 100 fl. 4 KS. |160,25 6 Schl. Feuervers.|4_ | — 1750 B 
Don. Liqu.-Pfd.|4 | 67 B do. do. 42 am. 160 ban do. Immob. . 4 — — 
40. Pfandbr.|4 | — do. do. II. 4 — > Börsen-Natiz von Kartoffei-Spiritus. 
I 29 do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | 78,25 bs a Pro 100 Liter à 100% „Trallss loco 48,00 B, 47.50 6. 
Auss. Bod.-Crd. 5 — Ducaten — do. Zinkh.-A. 5 — 87,50 B Zink: ohne Umsatz. 
Tar. Anl. 18055 — 20 Fre. Stücke — do. do. St.-Fr. 4K — 86 U 
Ir Oostr. W. 100 fl. 16241,25 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — — 
75 Russ. bill. Ver. Oelfabrik.|4 | — 46 6 
A 100 8.-R. | 266,75 ba Vorwärtshütte. |4 | — 14,80 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


